




Die

gedoppelte
Korn- und Brod-Aerndte,

im Auszugt;
Denen ſammtlichen

Herren Journaliſten,
Herren Ober- und PoſtMeiſtern, und Poſt—
Verwalthern, Herren Ober- und Burger
Meiſtern, Herren Amtleuten und Gerichts—
Haltern, und uberhaupt Allen UnterObrig—

keiten, in Stadten und Dorfern;

hauptſachlichſt aber,

denen ſammtlichen

Herren Buchhandlern,
zu moglichſt-ſchleunigſter Verbreitung

bey

Hohen und Niedern,
dedicirt,

von dem Erfſfinder.

Leipzig, auf Koſten des Verfaſſers; 1772.



Sie vos, non vobis, mellißeatis apea!

Sie vos, non vobia, nidifieatis aves!

vmcuius.
Eo macht ihr dann, aus all' und ieden Bluhmen,

Jhr Bienen, Honig! und doch nicht fur Cucht

Go baut ihr zwar, ihr Vogel, manche Neſter,

Und baut ſie weich, und gut! und nicht fur Euch!

„Der Reyher hat hier auch ein Neſt gebauet;

„Ein Neſt, von wurklichallgemeinem Nutzl

„Wo iſt, fur dieſen allgemeinen Nutzen,

„Der Lohn? Der Heyde ſagtt, Uns Chri.
ſten, teutſch!

„Doch, etwann baut Er, endlich, auch fur
Gich

u



SALVO TITULO,
Hochzuverehrende, wie auch

Hoch- und wehrtgeſchatzteſte

Herren und Gonner!

d 5 it ſo ſehr vielen Perſonen auf EinMahl,
D

J

Perſonen namlich von ſo gar mancherley
T7

1 Stand, Anſehen Charackter, ſo

gar mancherley Beſchafftigungen und Alter, hat wohl
ſelten oder gar niemahlen, in Einer-Einzigen Dedica—

tions Schrifft, ein Autor auf EinMahl geredet! Jur
ein Buch aber, deſſen, vielleicht etwas gar zu ſehr auf
fallender, Tittel, ſo ſehr vieles, und ſo jahlinges, und
auſerordentliches Aufſehen in der Welt wurklich ge
macht hat und noch macht; fur Meine

„Zweymahlige und zweymahl reichere Korn
und Brod Aerndte, in Einem und dem namli—
chen Jahre, auf Einem und dem namlichen
Grunde und Boden, als das allerohnfehlbarſte
und allerleichteſte Rettungs Mittel ſowohl wi
der die gegenwartige als wider alle kunftige

Theurung“;
ſchickt ſichs nicht unrecht, daß, zu Selbigem, und deſ—

ſen Auszuge, auch eine auſerordentliche Dedications—

Schrifft gebracht wird!
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Weillen es indeſſen ſchlechterdings unmoglich iſt,
mit Jhnen Allen, auf Einem Einzigen Bogen, Alles
Dasjenige hinlanglich bereden zu konnen, was ich gleich
wohl, Jhnen Allen, nur gar zu ſehr gerngeſagt hatte:
So mochte ich, beynahe, den auſerordentlichen Schluß
faſſen, und, in dieſem meinem ganzen Dedications Bo—

gen, Jhnen Allen, auf eine auſerordentliche Weiſe, gar

Nichts ſagen! Denn, das Allerhauptſachlichſte,
was ich, auf Dieſem meinem gegenwartigen Dedica—
tions Bogen, Jhnen allen uberhaupt, und Einem
Jeden aus Jhnen inſonderheit, ans Herz, an Jhr
Allerſeitiges, hoffendlich wurklich- patriotiſches, Herz,
habe wollen gelegt wiſſen, das hat Jhnen, wie Sie
Alle geſehn haben, ſchon der Tittel des Buches Selb-
ſten, ganz deutlich, und hoffendlich ſo drutlich erzahlt,
daß Jch Mir nicht vorſtellen kann, daß, auch nur
Ein Einziger von Jhnen Allen, einen Commentar uber
dieſe Erzahlung benothiget ſeyn werde!

Dieſes Paar Umſtande aber, meine Herren!

muß ich, mit Jhrer Aller Erlaubniß, Jhnen gleich
wohl, ganz kurz, ſagen. Namlich:

Erſtlich. Da, bey allen und jeden unpartheyi-
ſchen Anzeigen neuer (zumahl Bemerkungs.wurdiger)

Bucher, die Tittelder Bucher, gemeiniglich ganz, pfle—
gen gemeldet zu werden: So hatte ich, beh Bemer—
kung Jhrer Allerſeitigen allervornehmſten Cha—
racktere, ſchon auf dem Tittel, nach der Gewohnheit
mehrerer Schrifftſteller, den hochſtunſchuldigen End
zweck: Daß, da (zumahl an entlegenen Orten,) es
ſchlechterdings unmoglich iſt, unmittelbar aus Meiner
Hand, dags Jhnen dedicirt wordene Buch Jhnen Allen

zubrin
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zubringen zu konnen, daß, ſage ich, Ein Jedes von

Jhnen, ſchon durch die offentlichen Zeitungen,
dahinn ſollte gebracht werden, ein, vor aller Welt
Augen und Ohren Seiner wehrten Perſon, ja
Seinem ganzen Stande und Amte, gleichwohl
offentlich dediecirt wordenes, Buch, nicht ungeleſen

zu taſſen:“ Denn, hatte ich Sie nur EinMiahl
erſt ſoweit, daß Sie das Buch laſen: ſo konnte ich,
Krafft deſſen, von mehr als zehn Seiten bochſtgewichti.
gen, Jnnhaltes, wenigſtens von denen Allermehreſten
aus Jhnen, mir ganz zuverlaßig verſprechen, „daß
Sie's auch kauften, und daß, wo Sie nur konnten, Sie
es, gern und willig, weiter bekannt machten“!! Und, war

ich mit Jhnen ſo weit, daß Sie es kauften, und Andern
empfahlen: welch eine wahre innere Freude, ja, welch
ein wurklicher Vorſchmack des Ewigen Lebens, ergoß

ſich nicht, und ergieſt ſich noch dato, auf EinMahl,
uber meine ganze Seele; zumahl, wenn ich vollends,
aus jenem, (und, wollte Gott, in aller Meiner gelieb-—
teſten keſer Hand ſeyenden!) gottlichen Geſange des

ſeeligen Gellerts, „Nach einer Prufung kurzer
Tage erwartet uns die Ewigkeit ec.“ den 1o und uten
Vers, mir recht ins Gemuth faſſe; in verbis:

„Da werd' Jch Dem den Dank bezahlen, Der Gottes
Wesg Mich gehen hies; und Jhn, zu Millionen Mahlen,

noch ſeegnen, daß Er Mir Jhn wies! Da find Jch,
in des Hochſten Hand, den Freund, den Jch auf Erden

fand! Da rufft o! mochte Gott es geben!
vielleicht auch Mir, ein Seel'ger zu: „Heyl ſey Dir! denn
Du haſt Mein Leben, die Seele, Mir gerettet; Du!

O! Gott!? wie muß dies Gluck erfreun, der Retter einer

Geele ſehn“! x. ut.
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Denn, ſo gewiß (ad pag. ao. derer Fortſetzungs Bo
gen meiner gedoppelten Korn-und Brod Aerndte) Jch

Selbſten, auch nicht Einen Einzigen Biſſen Brod
mehr in Ruhe zu eſſen, noch, auch nur Eine Einzige
Minute, ruhig zu ſchlafen, gewußt hatte, wenn Jch
nicht, bey der Entdeckung meiner gedoppelten Korn—
und BrodAerndte, zur Ehre meines Gottes, auch
das Aillervornehmſte Dererjenigen Umſtande, zu
gleich mit geſagt hätte, unter welchen Jch dieſer
Meiner nicht kleinen Erfindung von Gott. wurk-
lich und warhafftig bin theilbhafftig gemacht wor—
den: So gewiß, ſo ohnfehlbar gewiß, hatte und habe
ich die hochſt- erquickende Hoffnung, „daß, durch
Krafft des. guten Geiſtes Gottes, vielleicht auch nicht
Ein Einziger von Jhnen Allen, am allerwenigſten aber
auch nur Ein Einziger wurklich- pracktiſcher Landwirth,
je ſeyn werde, Der, das Allerfurnehmſte Stuck dieſer
Schrifft, namlich die, in denen Drey Erſtern Fortſe—
tzungs Bogen anzutreffende, (und allbereits vor langer
als 16 Jahren, und zwar noch dazu in ihrem allerer-
ſteren Entwurfe, in mehr als zehn offentlichen Zeitungen

und Journalen nicht wenig elogirt wordene,) Ab—
handlung von der Haupt Quelle aller und jeder
wurklichen Hulfe, und dem Allereinzigen Mit—
tel, das, nach dem Willen Unſeres Gottes,
ganz allein zureichend iſt, Alles Unſer Elend
zu lindern, ja, ſogar ſelbſt in dem allergroſe—
ſten Leyden Uns wurklich gluckſeelig zu machen,
ich meyne namlich. die Abhandlung von der
Gottſeeligen Erwagung unſerer Leyden vor dem
Angeſichte Deß, aus Deſſen Hand ſie Uns wurklich

ge
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geſannidt werden, und vom Gebeth; Der, ſage ich,
das Allerfurnehmſte Stuck dieſer ganzen Schrifft, ſo
ganz und gar, und ſo ganz ohne Frucht, uberſehn
werden““

Zum andern. Was Jch, ſonſt, Jhnen Al.
len uberhaupt, und Einem Jeden von Jhnen inſonder.

heit, ganz unumganglich nothwendig, noch zu ſagen ge—

habt habe, das iſt, in dem allerletzteren Bogen die.
ſes hier vorliegenden Auszuges, allberelts ſo deutlich
bemerkt worden, daß ich Jhnen vielleicht zum Ver—
druß reden wurde, wenn ich Eins oder das Andre all—
hier noch Ein Zweytes Mahl ſagen wollte! Das aber
kann ich nicht ganz unberuhrt laſſen; dieweil ſolches,
auf den allerletzteren Bogen, ſo wie Sie von Selbſten
gewahr werden, nicht konnte gebracht werden! Nam
lich: i) So ohnfehlbar die, noch biß jetzt anhaltende,
fſo ganz erſchrockliche Theurung, und die nur nothdurf—
tige (ich will nicht ſagen ſtandesmaſige) Verſorgung
und Unterhaltung einer nicht kleinen Familie, einer Fa
milie, von welcher auch nicht Ein Einziges im Stand
iſt, von drauſen, auch nur Einen Einzigen Groſchen
erwerben zu konnen! ſo ohnfehlbar die, und noch eine

Menge anderer Umſtande mehr,es Mir vielleicht hochſt-
nothwendig gemacht hatten: ſo ſicher begehre Jch gleich-

wohl, auch nicht von Einem Einzigen aus Jhnen Al—
len, auch nur den bloſen Gulden fur das, Einem Je—
den entweder Selbſt uberſanndte, oder durch die Ztte

GSte iode Hand (vielleicht durch die Hand 3.6. 10, neu—
er Verleger) uberkommene, Exemplar dieſes Aus-

zuges, geſchweige denn ſonſt Ein oder das Andre, an
Jhre kleine oder groſe Generoſitat angemeſſene, kleine
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oder groſe Dedications Gratial, NB. eher, als biß Ein Jedes
von Jhnen Allen, aus der vorliegenden Schrifft Selbſt,
ganz deutlich erkannt, und von ſeinem Gewiſſen die wahre

Ueberzeugung gekriegt hat, „daß Jch es wehrt ſey«!
Und, juſt auf die namliche Weiſe, begehre Jch, auch
nicht von Einem Einzigen reſp. Herrn Recenſenten,
eher, auch nur den allermindeſten Lobſpruch, als biß,
auch Sie, unpartheyiſch erkannt haben, „daß Jch, we—
gen eines oder des andern Umſtandes, wurklich und wahr—
hafftig, weniaſtens Einiges wahres Verdienſt habet!
Denn, Jch fur Mein Theil, werde, weltlich zu reden,

nie, in Etwas Andern, als in wahrem Verdienſte,
Ruhm Ehre und Große gewahr werden! Denn Ein
Jeder ſucht Ruhm; ſpricht Herr Paſtor Mayer
(part. Ill. ſeiner Oekonomiſchen Beytrage pag. m.
150.); und gleichwohl denken, offt, die Allerwenigſten,
auch nur mit Einem Einzigen Gedanken, daran, was

wurklicher Ruhm iſt? Der Ruhm iſt der Gedanke,
den das wahre Verdienſt in Ehrliebenden Seelen er
wecket; die Ueberzeugung, nach welcher Sie Uns, als
tugendſame Wohlthuende, in Jhr patriotiſches Herz

faſſen! 2) Juſt wie, aus dem Erſtern Haupt.
Theile meiner gedoppelten Korn- und Brod Aerndte,
hauptſachlichſt der Armen wegen, denen die geſetzten

zwey drey Gulden fur Ein Jegliches Exemplar wurk.
lich zu ſchwehr werden, dieſe hier vorliegenden Acht
Bogen ganz aparte ſind nachgedruckt worden; juſt ſo
werde ich, g. G., Anſtalt zu machen wiſſen, „daß, auch

aus dem Zweyten HauptTheile, diejenigen Bogen, in
welchen das Allerhauptſachlichſte von der zweymahli—
gen Korn: und BrodAerndte zu leſen ſeyn wird, wch

ganz



ganz apart abgedruckt werden“! Jſt nun 3) Einem
oder dem Andern aus Jhnen, oder, wie ich nicht zweifle,

Jhnen Allen, wurklich und wahrhafftig daran gelegen,
„daß das Publicum, auch den nur jetzt gedachten Zwey—

ten Haupt Theil von meiner gedoppelten Korn- und
BrodAerndte, baldmoglichſt zu ſehn kriegt“: ſo ſey,
Ein Jedes von Jhnen Allen, ſo patriotiſch, und erfülle,
nach aller Seiner Krafft, den Zweck dieſes agegenwar—
tigen Dedications Bogens; und helfe, moglichſt.ſchleu—

nigſt veranſtalten, „daß ich, bey dem Zweyten Haupt-
Theile, nicht wieder die namlichen Klagen ausſtoſen
vürfe, die ich, leyder! bey dem Erſtern Theile, biß auf
den allerletztern Augenblick ſeiner Vollendung, ausſto—
ſen zu muſſen, mich gezwungen geſehn haben! Denn,

daß, auch nicht Einem Einzigen von Jhnen Allen, der
fatale Gedanke beygehen moge, als mochte ich, wegen
dieſes Zweyten HauptTheils, entweder gar nicht, oder
nicht zur rechten Zeit, Wort halten: Diesfalls habe ich,
„durch jene, an Eydes Statt, vor Gott und meinem
Gewiſſen offentlich ausgeſprochenen, Verſicherun

gen (conf. p. 126.), mich hoffendlich ſattſam verwahret!
4) Meyhr auf Sie alſo, und auf Diejenigen grosmuthi
gen Seelen, die Sie baldigſt mit Mir naher bekannt
machen c., als auf Mich Selbſt, wird, nachſt Gott, es
nun ankommen, daß dieſer Zweyte HauptTheil ſchleu
nigſt zur Preſſe gebracht werde! Jſt 5) zur Befor—
derung der Erfüllung dieſer meiner, nicht ſowohl meinet

als Jhrer und des Ganzen Puiblici Selbſthalben, an Sie
Alle ergangenen, und an Alle wahren und grosmuthigen
MenſchenFreunde hierdurch nochmahls ergehenden, un

terthanig gehorſamſten und ergebenſten Bitte, viel-
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ann
leicht etwas beytraglich, daß Jch, „Alle Diejenigen
Freunde und Gonner, Denen uber lang oder kurz,
auch der Zweyte HauptTheil, ſein hauptſachlich-
ſtes Daſeyn verdanket, mit dem allergroßten Ver
gnugen, unter jene werkthatigſten und grosmuh—
tigſten Beforderer des Erſteren Theils (eonfer. p.53)
puuktlich aufnehmen zu wollen—, offentlich zuſage:
ſo will ich, auch Dieſes, hiermit gern und willig gethan

haben. Sollte aber 6) Einer oder der Andere von
Jhnen Allen, abſonderlich aber einige Herren Buch—
Handler, zumahl in Hamburg, Frankfurth, Re—
genſpurg, Wien, Prag, u. ſ. w. eine kleine oder groſe
Parthie Exemplare von meiner Schrifft, (und zwar ſo—
wohl von dieſem hier vorliegenden Auszuge und Nach—
drucke, als und insbeſondere vom Haupt Werke ſelbſten,)

in eine Art von Commißion zu ubernehmen, hochgeneig
teſt geruhn wollen: ſo werden Alle ſolche reſp. Herren

und Gonner, durch ſolche Geneigtheit, nicht allein Mich
Selbſt, ſondern auch zugleich meinen Herrn Buch—
drucker, ſich gar ſehr verbinden. Denn Der liebe
Mann hat dato wurklich weit uber Hundert Tha
ler an Mir zu fordern! ein Umſtand, den ich, haupt.
ſachlichſt deswegen, allhier ofſentlich anzeige, um hier—
durch den nicht kleinen Antheil nochmahls ofſentlich ruh.
men zu konnen, den Dieſer wahre MenſchenFreund
und Beforderer Alles Wahrhafftig. Nutzlichen, an jenem

(ſub pag. 53. ff. naher bemerkten) Verdienſt hat! 7) Auf
jenen nur gedachten Fall bin ich erbothig, die ganze

Halfte aller mir geneigt abzunehmenden Exemplare,
auf kurze Termine, gern und willig zu creditiren, und
die Exemplare, an alle und jede Orte, entweder ſelbſt,

oder



oder per Tertiam, durch die ordentliche Poſt, oder wie
Ein Jeder es ſelbſten befiehlt, ſchleunigſt ablaufen zu
laſſen! und, auch hier, den Funften Gulden Einem Je—
den, fur Seine Bemuhung, gern und willig, zum Rab—
bat, aus ſeiner ſelbſteigenen Hand, anzuweiſen. Von
denenjenigen Herrn Buchhandlern, die am erſten ſich
bey mir anmelden, nehme ich, nach Gelegenheit, auch den

Zzten oder 4ten Theil von Mir Selbſten bezeichneter

Zucher, fur baares Geld, aa!
Auſer dieſen generellen Bemerkungen fur Sie Alle,

hatte ich, ubrigens. ohngefahr dieſes Paar ſpecieller
Erinnerungen, fur Einen und den Andern aus
Jhnen, noch beyzufugen; Namlich:

Daß Mir, als einem Romiſch. Kayſerlichen wurk.
lichen Akademiſchen Rathe und Einem derer Vorder—
ſten Glieder der Kayſerlich-Franciſciſchen Akademie,
(deſſen ſammtliche, bey dieſer Akademie aufgehabte,
ſehr anſehnliche EhrenAemter, bey ſeinem hochſt—
offenbahren Martyrio, und der, von der Gerechtig.

keit Eines Hochſt. Weiſen Joſephs und Aller
hochſt. Deſſen Hochſtpreislichſten Reichs Hof Ra
thes der Akademie, noch biß auf den heutigen Tag, von
Rechtswegen bevorſtehenden, ganz volligen Reſtitutio-
nis in Integrum, nojſh bis jetzt keineswegs annullirt ſind!)

daß, ſage ich, Mir, noch biß auf den heutigen Tag, frey
ſtehe, „das, uber Alle Meine Schrifften in meiner Hand

habende, Kayſerliche allergnadigſte Privilegium impreſ-
ſorium, auch auf Meine gedoppelte Korn- und Brob—
Aerndte, und deren hier vorliegenden Auszug aus der-—
ſelben, aufdrucken zu laſſen: Das wird, wenigſtene
Einem Theil meiner geneigteſten Leſer, aus mehr

alt



als Einer meiner vorhergegangenen Schrifften, noch

im Andenken ruhen. Ein Jeder Meiner geneigte—
ſten keſer uberhaupt aber wird, ſchon von ſelbſten,
ſichs vorſtellen, „daß, dergleichen namliche allergna—
digſte Privilegia, auch von Dresden und Berlin aus,
allerunterthanigſt erbitten zu durſen, der Weg alle Ta

ge mir offen verbleibet,! Gleichwohl ſoll der etwannige
Einfall Eines oder des Andern inn- oder auslandi—
ſchen Herrn Buchhandlers, „durch einen anderwei—
tigen Nachdruck dieſes hier vorliegenden Auszu
ges aus meiner gedoppelten Korn- und Brod—
Aerndte, Sich uno Seinem ganzen Nachſten ei—
nen fernerweiten recht reellen Nutzen ſchaffen zu

konnen“, gleichwohl, ſage ich, ſoll, bey meinem je und
allezeit acht patriotiſchen Herzen, und bey meiner ſtets
brennenden Begierde, „Alles und Alles, was auch nut
den Schein hat, daß es zur Ehre Gottes und zum wahr—

hafftigen Nutzen des Nachſten gereiche, ſo ſchleunig
als moglich, in Aller, Welt Handen zu wiſſen,„dieſer
etwannige Einfall mir gar nicht mißfallen! Das aber
verſteht ſich hierbey von ſelbſt ſchon, „daß Ein derglei—
chen Herr Buchhandler, zumahl bey der, Jhm und

Seinen ſammtlichen Herren Collegen in Dieſer gen
genwartigen DedicationsSchrifft brwieſenen, Hoflich—
keit und Ehre, ſolchen Nachdruck nicht etwann hinter
meinem Rucken vornehmen werde.n! Und bleibt, auer.

ſer einem billigen Honorario, fur die von mir einzu—
hohlende Erlaubniß, von unſerm diesfalßigen Accorde,
dieſe conditio ſine qua non, die allerhauptſachlichſte

Grundlage, „daß, auſer der allerletzteren TittelZeile,
und einer ſelbſtbeliebigen Nachricht wegen des Nach

druckes



druckes ſelbſt, bey allen hier vorliegenden Bogen, dem
Jnnern nach, auch nicht die allermindeſte. Abanderung

vorgenommen, Ein Jeglicher Nachdruck ſelbſt aber,
zumahl bey ſtets bleibenden Preiſe der Schrifft, zur

vollen Halfte, zum Beſten der Armen, unter—
nommen werde“! Anm allermeiſten, ſollt ich da-
fur halten, hatten wohl die Herren Verleger und
Commißionairs derer Mayeriſchen und Krugelſtei—

niſchen Schrifften, und der jetzige Hr. Verleger
derer (beynahe ganz in Vergeſſenheit gekommenen)
Zeigeriſchen Feld Verbeſſerungen; des Herrn Pa
ſtor Mayers und des Herrn D. Krugelſteins ſelbſt
nicht zu gedenken; hinlangliche Urſache, zur moglichſt
ſchleunigſten Verbreitung der gedoppelten Korn und
Brod Aerndte und deren Auszuges, Alles Menſchmog—
liche gern und willig beytragen zu helfen; da, ganz ge—
wiß, Mancher Leſer der gedoppelten Korn. und Brod
Aerndte, Der, auſer derſelben, vielleicht nicht dran ge—

dacht hatte, vielleicht Alle Jene Drey Schrifften zu
ſammen, ſich baldigſt wird zulegen! Diejenigen
fremden Herrn Buchhandler und andere Meß—
Gaſte aber, die, in der Leipziger Jubilate-Meſſe,
bey unvollendetem Abdrucke der gedoppelten Korn. und

Brod Aerndte, Jhre aufgehabten Commißionen ſo gar
ſehr patriotiſch befolgt, und, theils die an Mich aufgehab

ten Briefe (ſo wie ich der Exempel nun Drey in der
Hand habe) ganz und gar nicht uberreicht, theils aber

(ſo wie ich dato auch bereits zwey Exempel wurklich
in die Hande gekriegt habe) die Briefe gar wurklich
erbrochen, und das inne gelegene Geld gleichwohl nicht

an Mich eingehandiget haben; Die mogen nun zuſe—
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hen, wie Sie, bey nun geſteigerten Preiſen, mit De—
nen, Die die Commißion Jhnen auftrugen, zurecht
kommen. Deſnn, diesfalls, bleibt meine Reſolution fe—

ſte: „Wer, zur Zuſtandebringung eines ſo gemein—
nutzlichen Werkes, keinen kahlen Gulden gewagt

hat, der zahlt, von Rechtswegen, nun Zwey- und
Dreyfach“! Und juſt ſo ergeht es, auch Denen, die,

wegen des Zweyten HauptTheils der gedop—
pelten Korn. und Brod Aerndte, und wegen Mei—

ner „allgemein- moglichen Verbeſſerung der
ganzen LandWirthſchafft aa altirum tantum“,
ſich zu lange beſinnen! Ooch ſollen Diejenigen, die,
binnen dato und dem Sten Julii d. J., auf Bende Letz.
tere Schrifften zugleich, die geſezten Zwey Einzelnen
Gulden pranumeriren, den Erſten Theil noch fur den
Pranumetations Gulden; Diejenigen aber, die binnen
dato und 6 Wochen die gedachten 2 Pranumerations-—
Gulden an Mich einſenden, den, nach dem Gten Jul.
bekanntermaſen 2 Thaler koſtenden, Iſten Theil, fur
2 Gulden von Mir erhalten!

Sollte, ſchlußlich, Ein oder der Andere Alte oder
Neue Herr Neidhardt, bey Allen dem, was Er
v. gr. ſub nota 54 u. ſub pag. 78 ad gʒ. des iſten Send
ſchreibens, desgleichen ſub pag. 152. 153. derer Fort.
ſetzungs Bogen (conf. pag. 56. 57. des hier vorliegen—

hen Auszuges) gewahr wird, wider Mein Ganzes Er—
warten, gleichwohl es uber ſeine Kraffte hinaus ſchatzen,
Mich und Meine Schrifften in Ruhe zu lafſen: So
verſichere ich Demſelben hiermit, zum voraus, „daß,
mitten in der noch fernern Befolgung jenes, wider Jhn
ſchon lange mir zum Wahlſpruche gewahlten, Horatia—

niſchen



niſchen MachtSpruches: „Effugere eſt Triumpkur.
Jhn fliehen, iſt Mein Sieg! Jch, auf Veranlaſſung
jenes meines ehemahligen ſo getreuen Verthaidigers
meiner Oekonomiſchen Verbeſſerungs Gedanken,
D. W. v. M., gleichwohl Anſtalt gemacht habe, „aus

Seinen Selbſteigenen Thaten, nach Art des Antieri.
tieus, Jhm ein voch weit beſſeres EhrenGedachtniß
aufrichten zu laſſen, als Er in jenen „patriotiſchen Trum

pfen, fur patriotiſcher Schrifften antipatriotiſche und
partheyiſche Recenſenten“s, bereits wurklich gewahr
wird; ein EhrenGedachtniß, das Er dato ſich, ganz ſi—
cher, nicht einbildet! Biß dorthinn aber mag Er,
an jenen, ſchon ehemahls Einem gewiſſen Jemand mit
nach Hauſe gegebenen, gar denkwurdigen Ausſpru—
chen des Braminen, pag. m. 25. u. gg. und des un
genannten Verfaſſers des unfehlbaren Weges Ver
mogen zu erwerben, und wohl damit umzugehen,
pag.m. 68. ff. ſich zum voraus ergotzen; in verbis:

„Das Herz des Neidiſchen nahrt ſich mit Galle und
Wermuht! ſein Mund traufelt von Giffte! Das Gluck des
Rachſten bringt ihn zur Verzweifelung! Gute Gaben, die er
an Andern bemerkt, ſind vornabmlich der Gegenſtand ſeiner
Wuht! er uberſchuttet ſie, obne Unterlaß, mit vergiffteten
Saffte! ſein Geiſt wachet ohne Aufhoren, und iſt aufmerk.
ſam, auf das Uebel, das er anrichten kann! Endlich aber
(oortreffliche Fruchte) endlich wird Er, von der ganzen Welt,
verabſcheuet; und zu Boden geſturzt, wie die Spinne aus
ihrem Gewebe! Kurz: Were inen vorſatzlichen Neid
verrath, der iſt Selbſt Schuld daran, wenn Er, als ein
Wenſch, der zu allen Beſchadigungen aufgelegt iſt, als ein
Feind des ganzen Menſchlichen Geſchlechts, als das haßlich
ſte Behaltniß eines unſauberen Geiſtes, von Allen, die Jhn

nur



nur kennen, verabſcheuet wird! Der Menſchenfreund,
im Gegentheile, tadelt niemals die Auffuhrung ſeines Nach—
ſten; die Mißgunſt findet bey Jhm keinmahl Gehor! Sein
Mund ertont, von dem Wiederſchalle der Bosheit, niemahls!
Er erſtickt die Uneinigkeit! und beſanftigt den Zorn! und Er
hali, mit machtig- ſtarken Arme, die raſende Wuht der Feind
ſeeligleit auf! Um Jhn aber bluht auch, die Einigkeit, unter
Seinem Schutze! und Einer meldet dem Aundern, mit Sei—

nem Nameun, Sein Lobt!
„O! mochte doch der Menſch des Menſchen SchutzGSott ſeyn!

„So war, das Meiſte Weh, noch unbekannte Pein!
„vwBelebte, Jedes Herz, der Geiſt der MenſchenLiebe:
„ESo waren Neid und Zaß noch ungezeugte Triebe,! iten:

»Haſt Du den Verſatz nicht, nach allen heil'gen Pflichten,

„Dich, in und auſer Dir, zu richten:
„So prange, hie und da, mit guter Eigenſchafft:
„LDein 5Zerz iſt, doch, nicht tugendhafft.!

Gellert.

VUrunter der, Einem Jeden Meiner geneigteſten
keſer, hiermit nochmahls ertheilten Verſicherung eines
gegen Jhnje und allezeit acht. patriotiſch verbleibenden

Herzens, und, daß Jch nicht ablaſſen werde, bey allen
Verfolgungen des Neids und dver Bosheit, gleichwohl
durch Gott Alles Menſchmogliche anzuwenden, um Gott

zur Ehre, Meinem Ganzen Nachſten aber zum wahren
Nüutzen zu leben, mit der geziemendſten Achtung be

harrend,
Meiner

SAILVO TITVIO
Leiptig, Hochzuverehrenden,

am 24. Jun. wie auch Hoch und Werthgeſchatzteſten

1772. Herren und Gonner,
gehorſamſt und ergebenſter Diener,

Benjamin Gottfried Reyher.



d

Die zweymahlige

und zweymahlreichere

Korn- und Broderndte;
im Auszuge.

P. P.

wider alle kunftige Theurung, oder, die Etfin
dung einer zweymahligen und zweymahl reicheren
Korn.und BrodAerndte, in Rinem und dem Nam
lichen Jahre, auf ERinem und dem Namlichen
Grunde und Boden,, iſt es, ſo ich, nach nunmehr
feſte beſchloſſener Abkurzung jener meiner anderweitigen

nicht kleinen Abſichten und Endzwecke in dieſen
vier letzteren Bogen meines aegenwartigen Werkes,
Jhnen, liebſter Herr Paſtor Mayer, und, in Jhnen,
meinen ſammtlich geliebteſten Leſern, ganz kurz zu ent-

werfen, mit Gott gemeynt bin! Eine Erfindung, von
der ich, auf dem Haupt-Tittel meiner Schrifft, mit

allem

Confer. pag. præced. 91. eoll. pas. 25. 38. und J4.

A E

 Was allerohnfehibarſte und allerleichteſte Rettungs
7

Mittel alſo, ſowohl wider die gegenwartige als



2 J anallem Vorbedachte geſagt habe, „daß, zu deren offent—
lichen Herausgabe, ſo wie ſie jetzo hier vorliegt, nicht
allein des Herrn Doctor Krugelſteins, ſondern auch Ewr.
Hochehrwurden dahin einſchlagende Schrifften, mir
Gelegenheit dargereicht hatten.. Wie und auf welcher
ley Weiſe, auf Seiten des Herrn D. Krugelſteins, durch
deſſen ſehr ſchone Beherzigungen der jetzigen Zeit, ſol.
ches geſchehen: Daſſelbe hat die hier vorliegende „ge—
nerelle Erwagung der Haupt-Quelle aller und jeder
wurklichen Hulfe „und des allereinzigen Mittels, das,
nach dem Willen unſers Goties, ganz allein zureichend
iſt, Alles Unſer Elend zu lindern, und, ſogar ſelbſt in
dem allergroſeſten Leyden, uns wurklich glucklich zu ma—
chen, aoder der Erſtere Abſchnitt meiner Kunſt, in allen
moglichen ſowohl geiſtlichen als leiblichen Nothen ver
gnugt und glucklich zu ſeyn hoffendlich deutlich be
wieſen. Noch naher aber werden ſolches die bald
nach der Jubilate-Meß Zahl, Woche dieſes Jah—
res, zu dieſem Erſtern g. G. hinzukommen wer—
denden, beyden letzteren Abſchnitte, ganz unumſtos.
bar beweiſen. Wie aber, und auf welcherley Weile, ſol.

ches, auf Seiten Jhrer, liebſter Herr Paſtor, und
zwar durch ihre mehr obgedachten „Beytrage und Ab—
handlungen zur Aufnahme der Land- und Haus—
Wirthſchafft, und deren zwey Fortſetzungen,. wurk.
lich geſchehn iſt: Das will ich, mit Gott, nunmehr
ebenfalls darthun.

Da Ew. Hochehrwurden, in dieſen Jhren Bey—
tragen und Abhandlungen zur Land. und Hauswirth—
ſchafft, von einer zweymahl reicheren Korn- und Brod

Aerndte,

Welche Kunſt immer glucklich zu ſeyn, nunmehro, auf
3 GroßOctavbogen, bey Hrn. Wilh. Gotti Som
mern allhier zu Leipzig, noch beſonders herausgekom

men iſt.
»r) per Pag. pracced. q1i. 92.
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Aerndte, den Worten nach, Wenig oder gar Nichts
erwahnt, an eine zweymahlige Korn- und Brod-Aerndte
aber, und zwar in Einem und dem Namlichen Jahre,
auf Einem und dem Namlichen Grunde und Boden,
vielleicht mit keinem Einzigen Gedanken, noch biß jetzt,
nicht gedacht haben; Denn, noch biß jetzt, iſt, nach aller
unglaubigen Thomas-Bruder bißherigen Einwurfen,

ganz ohnfehlbar auch Jhnen Selbſten, eine zweymahlige
Aerndte, bey Uns in Teutſchland, ganz und gar wi—

der das Clima: Sakann ich mir nicht anders vorſtellen,
als Dieſelben werden, mitten in der nicht kleinen Be
gierde, die gedachte Erfindung ſelbſt naher kennen
zu lernen, ganz ohnfehlbar, hauptſachlichſt darauf au—
ſerſt neugierig ſeyn, zu vernehmen, wie ich das, was
ich oben“) zu wiederhohleten Mahlen geſagt habe, „daß
namlich, mitten in meinem gegenwartigen Haupt-Sa—
tze, Jch, vorzuglichſt in Jhren Beytragen, und deren
Fortſetzungen, mein wurkliches Anderes Jch ſahe,
hinlanalich ausfuhren werde! Hier haben alſo Ew.
Hochehrwurden dieſen ganz ohnfehlbar hochſtſehnlich
von Jhnen gewunſchten Beweis. Sie konnen ihn, um
ſo viel mehr, fur avthentiſch und vollgultig annehmen,
je gewiſfer derſelbe, haupiſachlichſt, auf einen faſt wort—
lichen Auszug aus einer Art von mehr als publiquer
Schrifft wurklich geſtutzt iſt! Denn, da ich, nach jenen

J

obgedachten nicht kleinen Zwiſchen. Fallen eben die
ſen Beweis, dato, vielleicht nicht deutlicher, nicht grund—

licher werde abfaſſen konnen, als ſolches, in einem ge—
wiſſen, im Manuſcript ubergebenen, Memoriale, ſchon

A 2 vor
v. gr. ſub pag. praec. 24. 17 und' at.

»nz) Fallen, nach welchen ich nun, leyder, bey den ſo gar
ſehr ſchlechten Unterſtützungen vor der Ueſſe, auch
nicht einmahl in den Druckereyen ſelbſten, der gar zu
ſehr uberhauften Meß-Arbeiten halben, mich gefordert
gewahr werde! conf. pag. praeced. 88 und q1. num4.



4  nnvor geraumer Zeit, wurklich geſchehn iſt: So wirdes
vielleicht am beſten gethan ſeyn, wenn ich, aus dieſem
Memoriale, den, Ew. Hochehrwurden ohnehinn (wie
Sie bald naher einſehen werden) ſo gar ſehr nahe ange
henden, Auszug, ſo wie er gleich damahls von mir ver—
faßt worden iſt, wortlich hieher trage. Vielleicht, daß
ſelbiger, ſowohl von Jhnen, als von meinen ſammtlich—
geliebteſten Leſern, von mehr als Einer Seite betrach—
tet, eines recht genauen Aufmerkens nicht unwurdig
ſeyn wird. Zum weniaſten habe ach denſelben, ſchon
langelange, recht ſehr ſehnlich, in Jhren Handen ge—
wunſchet. So heißt er:

„KWMir, einem Schrifftſteller, der, nun ſeit vollen zwan

zig Jahren, das Schickſal derer mehreſten Schriftſteller
in vollem Maſe erlebt, und, bald ſich und ſeine Schriff-
ten, uber alle Wunſche, vor aller Weit Augen und Ohren
erhoben, bald aber auch, von gewiſſen Recenſenten, uber
alles Hoffen, und ganz ohnfehlbar aus Neid uber das Er—
ſtere, nicht wenig gemißhandelt geſehn hat; Mir muß
es, in Wahrheit, hochſtmerkwurdig vorkommen, daſt,

vor Jhrer aller Augen, Jch wurklich und wahrhafftig
erlebt habe, „daß, in mehr als einem Lande, mann in der
„That anfangt, in Anſehung des nicht kleinen Ge—
„baudes einer allgemeinern Benutzung der Braa
„che, und anderer nicht kleiner Oekonomiſcher Ver—
„beſſerungen, juſt diejenigen Wege zu gehen, welche We—
„„ge, bekanntermaſen, Jch, mit allem menſchmoglichen Ey-
„fer und Treue, und mit Aufopfferung eines nicht kleinen
„Theils meiner außern Vermogens-Kraffte, nun ſchon vor
„vollen Funf Jahren und druber, in Jenen Meinen
„offentlichen „Gedanken von einer allgemeinen Ver
„beſſerung der ganzen Land-Wiirthſchafft uber—
„haupt, und der Herrſchafftlichen Revenuen Eines
„Jeglichen Landes und anderen Herren inſonder—

„heit
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„heit“), auf eine Weiſe betreten, die zwar jetzt nicht mehr
„neu iſt, die aber damahls, certo reſpectu, ganz ohn—
„fehlbar gewiß, ganz und gar neu war! Und Mir
muß es wahrhafftig was ganz Beſonderes ſeyn, daß Jch,

vor Jhrer aller Augen, wurklich erlebt habe, „daß, juſt
„eben fur dasjenige pracktiſche Hand-Buch, zu dem
„IJch ſchon vor Funf Jahren, zu einer offentli—
„chen Herausgabe alle Anſtalten gemacht hatte, wenn ich
„nur dabey, zum wenigſten einigermaſen, von auſen wäre

„unterſtutztworden, Mann nunmehro wurklich, und zwar,
„wie ich leyder zu ſpate erfahren, nicht allein offentliche
„Præmia wurklich beſtimmt, ſondern auch allbereits wurklich
„vertheilt hat!,„Ja, daß, vor Jhrer aller Augen, Jch
wurklich erlebt habe, „daß beynahe alle jene, in meinen
„Oekonomiſchen Verbeſſerungs-Gedanken, hie und da ge—
„auſerten, achtpatriotiſchen Wunſche, an mehr als einem Or

„te, beynahe buchſtablich erfullet worden ſind*n) tWoch

A3 teAls welche meine quaeſtn. Oekonomiſchen Verbeßerungs
Gedanken bekanntermaſen im Jahr 1766, auf acht und

Heinem halben OctavBogen, unter der Rubrik, Augſpurg,
Frankfurth und Leipzig, offentlich herausgekommen ſind.

es) Nach mehrern Jnuhalte des 63ſten ſphi ſolcher meiner
nur jetzt gedachten Oekonomiſchen Verbeſferungs-Ge
danken, ſub pag. 108 biß 114; hauptſachlichſt aber nach
num. 3. pag. Zo. des iſten Stucks meiner, gleich zu
Anfange des 1767ſten Jahrs angefangenen, Sammlung
patriotiſcher Schreiben von dem Patriotismus
der Teutſchen.

»ir) sub p.8. zum Exempel, rede ich hiervon in der C Note
alſo: „Etwanu erreiche ich meinen, in meiner Abhand—

lung vom StarkeMachen nach Halliſchen Handgrif—fen ſub not. hn naher erdffneten Wunſch, daß Eine oder

die Andere Hochl. Oekonomiſche Geſellſchafft oder Aka—
demie der Wiſſenſchafften und Kunſte, fur die nahere Be—
arbeitung meines, in dieſer gegenwartigen Abh. nur blos
in bearbtiten angefangenen, gedoppelten Ockonomiſchen

oder
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te mann doch, aus dieſer zwey- dreyfachen, und ganz ſicher

nicht wenig merkwurdigen, Erfahrung, wo nicht gar den
ganz zuverlaßigen Schluß, dennoch zum wenigſten die gar
ſehrſehr probabele Moglichkeit, ſich feſt ins. Gemuth faſ—
ſen, „Daß, vielleicht nach einem weit wenigern Zeit-Ver—

„laufe, Mann, juſt eben das Ramliche, was, in Anſe.
„hung meiner Oekonomiſchen Verbeſſerungs-Ge—
„danken und Vorſchlage, Mann nunmehro wurklich
„erlebt bat, ja, vielleicht von nun an, in mehr als Einem
„Lande, recht im Ganzen erlebet, auch in Anſehung mei
„ner drey quäſtionirten ganz neuen Erfindungen
„eines allgemeinen Hulfs-Aſſecurations-Jnſtitu—-
„tes, und einer wurklich-nachhaltigen Witwen—
„und, NB. biß auf den heutigen Tag, noch von keinem
„einzigen Menſchen in derWelt zu Stande gebracht wordenen,
„allgemeinen heyrathsAusſtattungs- und Armen
„Caſſe, erleben; ja, vlelleicht nur um ſo gewiſſer erleben
„konne und werde, je allgemeinere und reſpeclive großere
„Vorzuge, die drey letztern, nach allen Ausſichten ganz neuen
„Erfindungen, vor jener meiner damahligen, nur
„certo reſpectu neuen Erfindung, oder vielmehrwei
„tern Ausbauung des obgedachten nicht kleinen
„Gebaudes einer allgemeinern Benutzung der
„Sraache, auf gewiſſe Weiſe voraus haben! Jch
wenigſtens erwarte, uhtter Gottes gnadiger Leitung, die
ſen nur jetzt gedachten Erfolg, juſt ſo ohnfehlbar, als ge—

wiß es dermahlen vor aller Welt klar iſt, „daß, nunmehr,
faſt allenthalben, und auch ſelbſt in denen Jenaiſchen ge—

lehrten

oder CameralPoſtulati, und uberhaupt auf die aufrich
tigſten, grundlichſten, und vollſtandigſten Beſchreibun
gen aller und jeder ſolcher Nahrungs-Wiſſenſchafften, die
der. Neid der allermehreſten Menſchen bekannterma
ſen beimlicher als die allergroſeſten Geheimniſſe zu ver
bergen gewohnt iſt, ordentliche Preiſe auszuſetzen geruhn
mochten!



70
lehrten Zeitungen, Schrifftſteller uber Alles erhoht und ge
ruhmt werden, die, nach einem Verlaufe von vollen Drey,
Vier biß Funf Jahren, erſt anfangen, Dasjenige der Welt
offentlich, als gemein- nutzlich, unter die Augen zu ſtellen,
was, allbereits vor ſolchen Drey, Vier biß Funf Jahren,
auf das allerdeutlichſte und eindtingendſte Jch Aller Welt
oöffentlich unter die Augen geſtellt habe! Denn, daß Jch

J juſt dasjenige, was, auſer Zehn Andern, theils ſehr ange—
ſehenen Schriftſtellern, insbeſondere ein achtpatriottſcher

Herr Paſtor Johann Friedrich Mayer, zu Kupf—
ferzell im Hohenlohiſchen, in ſeinen, in der Mitte des
r76qſten Jahres, und folglich juſt volle drey Jahre nach der

wurklichen Herausgabe meiner Oekonomiſchen Verbeſſerunqgs-
Gedanken angefangenen, „Beytragen nnd Abhand—.

lungen zur Aufnahme der Land, und haus-Wirth.
ſchafft,„abſonderlich in ſeiner izten Abhaudlung, von ei—
ner mehreren Einſchrankung, oder vielmehr ganz volligen
Abſchaffung der Braache, und alljahrlich moglichen Beſaung
aller und. jeder Felder; item, in ſeiner irten Betrachtung
von Abſchaffung der Huht-Weyde und Schaaf-Trifft; und
in ſeinem 12ten Artikel von der Futterung des Viebes im

Stalle; desgleichen, in noch mehr andern Abhandlungen
von Erbauung mehrerer und beſſerer Futter-Krauter, mit

4faſt allgemeinen Beyfalle geſagt, und nicht nur aus ſeiner

ſelbſteigenen Erfahrung, ſondern auch zugleich aus Grunden
der Naturlehrt, und aus den handgreiflichſten Vortheilen des

Staates, beſtarkt hat; Daß, ſage ich, Jch juſt dasjenige,
ja, in Anſehung der mehreren Einſchrankung der Braache,
noch ein weit Großeres, ſchon in der Mitte des 1766ſten
Jahres, in gedachten meinen Oekonomiſchen Verbeſſerungs—
Gedanken, Aller Welt deutlich erzahlt habe; und zwar NB.
nicht in einem, in die Thaler hinauflaufenden, und mithinn
dem ſammtlichen Land-Manne ſchon allein deswegen nicht
kaufbaren, Buche, ſondern in einem ganz kleinen, und fur
kable 4 Groſchen verkauft wordenen, und noch werdenden

A4 Tracktatt



8

Tracktate, erzahlt; und daß ich, DiesAlles, reſpective mit ei—

ner Meuge ſchlechterdings unverwerflicher Zeugniſſe aus an—
dern ſehr angeſehenen Schrifftſtellern, nicht ohne viel Muhe
und Aufwand, nachdrucklichſt beſtarkt, habe ec. tc.: Dies
falls kann Jch, von jetzt an, Alle Welt, von neuen,
zu Zeugen auffordern! Abſonderlich aber kann ich,
wegen der, in dieſen meinen Oekonomiſchen Verbeſſerungs—
Gedanken, v. gr. ſub gpho 29. 30. 31. behaupteten, und
NB. vor Mir, noch von keinem Einzigen Oeconomo
und Cameraliſten offentlich angegebenen, Beybehaltung
der offentlichen Schaaf-Trifft, uad zwar viel—
leicht in noch weit mehr zu erhohender Anzahl Schaa
fen, und wegen des, vor Mir, gleichfalls von keinem
Einzigen Schriftſteller behaupteten, durch Mich aber
v. gr. ſub Fpho 33. 34. 39. deutlich ausgefuhrt worde—
nen, Haupt-Umſtandes, „daß namlich die fammtlichen
„Braach-Aecker Alle Jhre Drey oder Vier Braach-Ahrten
„bekommen, und gleichwohl ſammtlich mit Sommer-Fruch
„ten beſtellt, auch zeſpetlive zur rechten Zeit, und in
„gehoriger Quantitat, geduntjt werden konnen;,
Abſonderlich, ſage ich, kann ich deswegen, und noch
wegen anderer HauptUmſtande mehr, Alle Welt,
noch heute, zu Zeugen offentlich auffordern! Jener
anderweitigen nicht kleinen Betrachtungen, als zum Exem—
pel, N von der zu ſpaten, und bey důrrem Sommer, der ab
gebiſſenen Erſten Herz-Blatter halben, ſehr, offt die ganze
HeuANerndte zu Grunde richtenden, Schaaf Trifft auf
die Wieſen, an theils Orten leyder gar bißauf Alt
PWWoalpurgis; 2) von dem hochſtſchadlichen Mißbrau
che des Roſtens des Sommer Getraides; 3) von dem
ſo hochſtnutzlchen Klee und Eſparſett, Baue; 4) von
der ſo hochſtnothwendigen geſchicktern Vertilgung des
Unkrautes in allem Getraide; hauptſachlichſt aber 5)
von jenem meinem, nach faſt unzahligen Proben
endlich doch noch zu einer nicht kleinen Vollkom—

menheit
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menheit tjebrachten, hochſtſchatzbaren Duntzungs
Mittel, NB. ganz ohne Miſt, jetzt nicht zu erwahneu;
Als welche Betrachtungen ſammtlich, ſchon in jenem mei—
nem damahligen allererſteren Entwurfe, von mir grundlich ge—
nug ſind gemacht worden. Deun, daß ſelche meine damah—
ligen Oekonomiſchen Verbeſſerungs-Gedanken, gar bald
darauf, von Mir, noch Ein Mahl, unter die Feder
genommen, und ganz von uneuen von Mir ausge—
arbeitet worden ſind: Das beſaget, auſer gar manchen
Stellen der Oekonomiſchen Verbeſſerungs-Gedanken ſelb—
ſten“), z. Ex., die a9ſte und zoſte Seite des iſten Stucks
meiner Sammlung parriotiſcher Schreiben von
dem Patriotiſmus der Teutſchen ganz deutlich“

Aßz Voraus
confer. v. gr. ſphus 8. 31. und 49. loc. eit. desgleichen
der Schluß des ſphi 15.

»r) Und dieſe ſchon damahlige noch weitere Bearbeitung
jener obgedachten und noch mehr anderer nicht kleiner
Artickel, und meiner ſammtlichen Ockonomiſchen Ver—
beſſerungs-Gedanken uberhaupt, iſt denn NB. eben
die, oben pag 92. naher bemerkt wordene weitere Aus
führung meiner gedoppelten Rorn- und Brod—
Aerndte, lub Titulo: Gedanken von einer Allge—
mein moglichen Verbeſſerung der ganzen Land
wirthſchafft ad alterum tantum“; Als die, bey hinlang
lich eingehenden Unterſtutzungen, vielleicht bald nach der
Zahlwoche g. G, und zwar ebenfalls auf, gleich jetzt
vorauszuzahlende, Pranumeration gleich baarer
anderweitiger Sechzehen Groſchen, abgedruckt wer—
den wird. Da ich nun insbeſondere von dem nur jetzt
gedachten Hochſtſchätzbaren Düngungs.Mittelt oh—
ne Miſt, wo richt gar noch am Ende dieſes gegenwar—
tigen Werks, dennoch ganz gewiß g. G. in dieſer miei—
ner weitern Ausführung, noch cintnahl, und zwar
weit näher, reden werde: So kann ich mich nicht
entbrechen, das, was ich, von dieſer Sache, ſchon im
Jahr 1766, in gedachten meinen Oekonomiſchen Verbeſ—
ſerungs-Gedanken, offentlich kund gelhan habe, allhier

noch
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Vorausgeſetzt aber, daß jene Paſtor-Mayeriſchen Oekono-
miſchen Verbeſſerungs-Grundſatze, an Sich Gelbſten, einen

„ſo

nochmahls zu melden. So heiſts namlich loe. eit. auf
der 19 und 2eſten Seite: „Von zwey gewiſſen Freun—
den ſind mir ohnlangſt zwey ſehr ſchone Jnipregna
tionsMittel eommunicirt worden, welche NB. nicht
allein an ſich ſelbſt viel beſſere Wurkung thun ſollen,
als die beſte und ſtarkeſte Dungung; ſondern welche
auch insbeſondere dafur zugleich mit gut ſeyn ſollen,
daß von dem impragnirten Saainen weder Maus noch
anderes Thier auch nur das allermindeſte beſchadigt!
Zwey Arceana, die mithinn viel beſſer waren, als alle jene
anderweitigen (zum Exempel Frankfurther, Kreutzburger
und andere) Jmpragnationen ſeyn ſollen. Wenn meine
heurigen, auf mehr als zehn Aeckern gemachten Proben
(ſchrieb ich damahlen) gut ausfallen: ſo will ich, von
dieſen Jupragnations. Mitteln kunftig, g. G., Mehr ſa
gen, und ſolche meinem aanzen Nachſten weit wohlfeiler
mittheilen. Der Herr RathsMeiſter Reichart, der
zwar eigentlich, von allen Jmpragnations-Mitteln, Nichts
halt, ſagt gleichwohl, im 2ten Theil ſeiner Einleitung
in den Garten- und Ackerbau, pag. m. 48. 49. hier-
von alſo: „Gewiß! weun mann vermögend ware,
mit ſolcherley Impregnationen, alle Jahre, ſeine
Aecker zu düngen: ſo wäre dieſer Vortheil der
Wichtigſte, den der Ackerbau, ſeit Erſchaffung
der Weit, erhalten; und es ware ſo gut, als wenn
mann den Stein der Weiſen gefunden hatten!
Und wie? Liebſter Leſer! (ſetze ich, fur jetzt, noch
hinzu). Wie? wenn, nach unzahligen, und viel—
leicht manches und manches Geid verderbt ha—
benden Proben, dieſen nur jetzt gedachten, von
dem ſeel. Reichart alſo genannten, Stein der Wei
ſen, Jch nunmebr, würklich in Meiner hand
hatte! und zwar NB. vielleicht viel beſſer in mei
ner Zand hätte, als jener A. Zker;z ein Mann, der,
mit ſeinem alſo genannten wahren Proceß, wie nam
lich das nitrum oder der Salpeter in ein Oleum ve-
zetabile oder Wachsthum beforderndes Gel zu ver

wandeln,



ſo ſehr großen inneren Werth haben, „daß, nach denen of-
„fentlichen Verſicherungen derer mehreſten, und ſelbſt derer

„Jenai-

wandeln, hierdurch aber, nach den Regeln der
Runſt alle Fruchtbarkeit ganz ohnfehlbar zu er—
halten,“ einſt ſo vieles Aufſehn gemacht, daß er, für Ein
Jegliches Exemplar ſeines diesfallßigen Werkes,
nicht wie Jch, fur meine gedoppelte Korn- und Brod—
Aerndte, kahle Sechzehn Groſchen, ſondern, volle zwey ja
anfänglichgar drey vier Louisd'or verlangt, und
auch würklich baar voraus bezahlet gekriegt hat!
Wie aber? Will mann, auch Das Runſtſtück, für ſei—
nen Gulden, vielleicht zur Zugabe, drein haben?
und zumahl nuinmehro, drein haben da, auch ſogar je
ne hochſtbillige Bitte, Zur menſchmoöglichſten Forde
rung des Werks nämlich, ad pas. 95. 96., nicht um
ſonſt, nein, fur Ein Zweytes Exempiar meiner
Schrifft, noch einen zweyten Pranumerations
Gulden, mir baldmoglichſt geneigt zukommen zu
laſſenn, nicht von dem zehenden Theile meiner Herrn
Pranumeranten erfullt, ja, von ein paar Jntereſſenten,
gar diesfalls mir wurkliche Vorwurfe, ziemlich un—
hoflich gemacht worden! Wie ich denn, bey der Gele
genheit, nicht umhinn kann, das, was ich, nur vor ſehr
wenigen Tagen, an einen vornehmen Cavallier, den Tit.
Serrn Cammer:Junker und Capitain von Stoez
zu P, von der gegenwärtigen Lage meiner
jetzigen Schrifft, z. E. in dieſen Ausdrucken, bemerkt
habe, im Auszuge hieher zu copiren. So ſchrieb ich:
„Daß Ewrn. Swgbln. Gnaden meine Runſt im—
mer glücklich zu ſern ſo ausnebwend gefallen:
Das freut mich. Vielleicht, daß die 3 oder 4
Schluß Bogen des ganzen Werkes, als in denen
die quäſtionirte Erfindung Selbſten, ſich voll
ſtandig befindet, Jhnen noch veſſer gefallen wer—
den. Denn, ganz gewiß! daß ich, mit Gottes
Sülfe, der Welt mehr liefre, als Mann, allem An—
ſehen nach, noch biß Ezt, Mir in der Chat zu—
traut! und, ganz gewiß! daß ich, an ſeinem Grte,
alle mir gemacht wordenen und noch werdenden

Ein



12

„Jenaiſchen gelehrten Zeitungen, in allen Reichen und
„Landern der Erde, Mann hohe Urſache hat, den

„ihnen
Einwürfe gründlich zu heben, im Stande bin!
Daß es aber, für Hheuer die Erfindung zu nutzen,
das Heurige Früh-Jahr nämlich verſtanden, zu
ſpat iſt: Das verſteht ſich von ſelbſten! Warum hat
das Poblicum mich ſo gar ſehr ſchlecht unterſtutzet! Jch
fur mein Theil, hielt mein Wort ſicher, wenn die Un—
terſtutzung, abgeredetermaßen, zu Ende des Februars,
oder langſtens in der Mitte des Marzes, hinlanglich
eiuging! Nur blos zu den ſchon fertigen 12 Bogen
fehlen mir dato noch gegen zo Thaler, nur blos an
Deruck-Koſten! und gegen a40 Thaler erfordern die
letzten  Saupt-Bogen! So könnenPatrioten,in
ihren patriotiſchen Geſinnungen und Anſtalten ge
ſtärkt werden! Ueberhaupt lerne ich jetzt, recht
völlig, die Welt kennen! kür mehr als hundert
Dukaten wehrt ſeyende Rünſte nicht eher kahle
16 Groſchen, als biß mann die ganze Runſt, mit
Haut und Haar, voraus in der Zand hat! für
den Rünſtler ſelbſt aber nicht die aufgewandten
Dinten- und Pappier Roſten! und nun gleich
wohl, hinterher, mit der Runſt ſelbſten, aufs
allerärgſte gewuchert! Mit Einem Wort Alles
zu ſagen: ſo iſt es, heute bey Taae, mit Kunſt, Wiſ
ſenſchafft und Geſchicke, mit Patriotismus und
dergleichen, ja ich möchte beynahe zugleich mit
hinzuſetzen, mit Gottes Wort ſelbſten, beynahe
aar Nichts mehr! und unter Zehnen iſt kaum
kaum noch Emer, der, ohne Scheinheiligkeit und
Verſtellung, ſagt, „Die Runſt. immer glücklich zu
ſeyn gefällt mir“! Vorwurf und Grobheit, das,
und wohl noch mehr, kann Leuten, denen mann, fur
ihre ſechzehn Groſchen, nicht gleich nach Wuuſch auf—
hupfft, wohl eher in Sinn kommen! ſelbſt nunmehr in
Sinu kommen, da ſie Igch dasjenige nun wurcklich ge—

leſen, was ein großer vceichsgraf von W. und ſo viele
öffentliche Zeitungen, von der nicht kleinen Gewichtigkeit
und Rutzbarkeit meiner Erfindung, (confer. pag. praeeed.

6 und
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„ihnen dato gegönneten Beyfall in eine baldmotg-
„lichſte wurkliche Ausubung hochobrigkeitlich
„bringen zu laſſen;, Und, verausgeſetzt, „daß meinen
„Oekonomiſchen Verbeſſerungs-Gedanken, in Anſe—
„hung jener nur obgedachten bochſtwichtigen Artikel, dem
„inneren Kern nach, auch ohne jene nachherige
„noch weitere Ausfuhrung derſelben, auch nicht
„das Aulll mindeſte weiter ermangzelt, als etwann eine
„oder die andere hochſte oder hohe Unterſtutzung „2

Was
6 und ?7 not.* und *s) geſagt und geſchrieben. Jn
zwiſchen will ich, von dem allen, auch nicht das Aller—
mindeſte, auf Ew. Gnaden angewanndt wiſſen? Viel—
mehr haben, juſt Sie, mit jenem Jhrem Geſtandniſſe,
daß meine Kunſt immer glücklich zu ſeyn Jh—
nen namlich ſo ausnehmend gefallen, mir weit
mehrere Gnüge gethan, als mit dem, ſo gern und
ſo ſchleunig verdoppelten, Gulden! Zudem ſo neh—
men auch, ſeit etlichen Tagen, Etliche, fur eine 2te Pra
numeration, das 2te Exemplar; und auch fur die Kunſt,
immer glucklich zu ſeyn, ſind von Etlichen halbe und
viertels Gulden baar eingegangen! Das nicht zu ver—
geſſen, „daß faſt alle Zerrn Intereſſenten, faſt ein—
ſtimmig, Jhr Wort geben, wenn das Ende ſo
ausfiele, wie mann es wünſche, Mir noch ein ſehr
Vahmhafftes nachzahlen zu wollen!!  Kutrz, die
nicht kleine Verlegenheit, mit meinen drey oder
vierſSchluß Bogen, noch in der allerletzteren Woche
vor der Meßwoche, mich ſo gar ſehr ſehr ſchlecht
gefördert zu wiſſen, und am Ende wohl gar, vor
der Zahl.Woche, nicht ganz völlig zum ziele zu
kommen'; hierdurch aber dem, auf alle meine
Tritte und Schritte aufmerkenden, Neidhardt
und Mom, eine, vielleicht langſt ſchon geſuchte, Ge
legenheit zu hämiſchen Urtheilen zu geben 2c. 2c.:
Das wird meinen Unwillen, bey allen wahren Pa
trioten, vertreten! Jch beharre, mit geziemendſter
Achtung rc.“

9 Denn, bey würklich.vernünftigen und billigen Le
ſern
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Was folgt bieraus Erſtlich wohl klahrer, als dieſes:
„Daß auch Jch, in Anſehung jener meiner, Volle Drey
„Jahre vorher juſt auf die namliche Weiſe offentlich zu er—
„kennen gegebenen Oekonomiſchen Verbeſſerungs-Grundſatze,
„juſt Nichts Weniger, als dieſen Namlichen faſt
„allgemeinen offentlichen Beyfall zu fordern!,
Und, was folgt hieraus, zum andern, wohl klahrer, als
dieſes: „Daß, bey Allen Denenjenigen Gbbßen und
„veſpeltive Erhabenen Macenen der Wiſſenſchaff—
„ten und Runſte, die des Herrn Paſtor Mayers pa
„triotiſchen Eyfer und Fleiß ſol ausnehmend zu ſchatzen, zu
„unterſtutzen, und offentlich zu belohnen geruht haben, auch
„Jch, à proportion, wenigſtens juſt eben das Namllche
„—Recht, oder aber zum allerwenigſten juſt eben die namli—
„che Grosmuth, antreffen werde, ſo, nur vor ſehr wenigen

„Jahren, die Erben des ſeeligen herrn Proſeſſor
„Cobias Mayer zu Gottingen, bey jener Welt
„bekannten Harriſoniſchen Erfindung, offentlich an—
„getroffen haben! Denn, das wird, glaube ich, noch
im Andenken ruhen, daß ich, in jenen meinen beyden Erſte
ren Sendſchreiben von der Erfindung Jener Drey obgedach
ten ſo gemein- nutzlichen Jnſtitute, aus ganz zuverlaßigen

Nachrichten bemerkt habe: „Daß, im Jahr 1765, denen Er—
ben des ſeeligen Herrn Profeſſor Tobias Mayer zu Got
tingen ganze Drey Tauſend Pfund Sterlings (ſind gegen
18tauſend Rthlr. hieſigen Geldes) fur deſſen Mondes
Tabellen, als eine hochſtgroßmuthige Belohnung, in Lon—
don, ſchon deswegen, baar ausbezahlt worden, dieweil ſolche
Mondes-Tabellen, zu der, von dem Herrn Harriſon nach
her gemachten, hochſtwichtigen Entdeckung der Meeres—
Lange, gar ſehr behulflich geweſen.  Und das wird noch

bekannt

ſern kommt das, aus ſolcher Unterſtutzung ſchon von
ſelbſten erfolgende, etwannige beſſere außere Anſehen,
zumahl bey meinen bißherigen Umſtanden, ganz gewiß,
gar nicht in Betrachtung!



bekannt ſeyn, daß ich daſelbſt zugleich mit bemerkt habe, daß,
dieſer ſehr großen, und allen und jeden Schiff-Kahrenden
ſo hochſtnothwendigen, Entdeckung halben, nur jetzt gedach—

ter Herr Harriſon ſelbſten, die allbereits unter der Koni—
ginn Anna vom Engellandiſchen Parlamente ausgeſetzt wor—

dene Belohnung von Zehn Tauſend Pfund Sterlings baar
ausbezahlet erhalten! Dasß aber der etwannige Ein—
wurf: „daß, von der Abſchaffung der Braache, der Huth—
Weyde, der Schaaf-Trifft u. ſ. w., doch gleichwobl, auch
vor Mir, Dieſer und Jener Schriftſteller, gar Manches
Gute geſagt hatte,,Mir und Meiuen Oekonomiſchen Ver-
beſſerungs, Gedanken, um ſo viel weniger, nachtheilig ſeyn
konne, je gewiſſer 1) dieſer etwaunige Einwurf den, ganze
Drey Jabre nach Mir aufgeſtandenen, Herrn Paſtor Mayer
weit eher, als Mich, trafe; und je gewiſſer 2) Jch Selbſten,
juſt eben auf ſolche dffentlichen, und mit recht gutem Vor—
bedachte buchſtablich beybehaltenennnusſpruche anderer Ge

lehrten, gedachtes mein ncht kleunn neues Oekonomiſches

—E—

—22
Gebaude von einer allgemeinen Verbeſſerung der ganzen Land

wirthſchafft uberbaupt, mit allem Fleiß aufgebauet, mit
meinen ſelbſteigenen Gedanken aber nur noch mehr auszu—
bauen, mich patriotiſch bemuht habe: Das verſteht ſich von
ſelbſt ſchon!“) So daß ich alſo, vielleicht, Herz und Muht

n

ſatt

Außer dem, was ich ſchon in der Vorrede zu gedachten
meinen Oekon. Verbeßer. Ged. pag. 2. diesfalls geſagt
habe, heiſt es hiervon v. gr. ſub Fpho 59. pat. 98. loc.
eit. alſo: „Die handgreifliche Erfahrung lehrt es, biß
auf den heutigen Tag, daß, zu ſolcherlen groſen Verbeſ
ſerungen, als in dieſer meiner vorliegenden Abhandlung
Jch theils ſelbſt vorgeſchlagen, theils aus Anderer be
ruhmter Manner Vorſchlagen weiter ausgefuhrt habe,
weder von weitem, noch in det Nahe, auch nicht die aller—
mindeſte Anſtalt eher gemacht worden iſt, als etwann
hier oder da, iſeitdem Jch den Erſten Entwurf dieſer
meiner gegenwartigen Abhandlung, im Manuſcripte,

eben



ſatt hatte, juſt wie die Tobias-Mahyeriſchen Erben zu Got—
tingen es in London gemacht haben, auch in Anſehung
des Zweyten Jchs Meiner Ockonomiſchen Verbef
ſerungts--Gedanden, (denn ſo, und nicht anders, kann
und werde ich, in Auſehung aller jener obgedachten
Artikel, die Jobann-Friedrich: Mayeriſchen Oeko
nomiſchen Verbeſſerungs: Grundſatze, von nun an,
und abſonderlich nach jener meiner noch weitern Bearbei
tung meiner Oekonomiſchen Verbeſſerungs-Gedan
ken, von Golt und Rechts wegen benennen), Alles, was

Noth
eben an ſolchen Orten, bekannt!gemacht habe Ge
ſetzt aber, die Oekonomiſche Weisheit, und patriotiſche
Neigung zu ſolchen großen, und NB. nicht etwann auf
ſein ſelbſteigenes bißchen Landwirthſchafft alleine, ſondern
auf die Landwirthſchafft ſeines ganzen Nächſten uber
haupt ſich erſtreanen, Verbeſſerungen, iſt bey dem
Herrn Neidhardunezer Thal, und zwar NB. aus JhmD E

I

geweſen, als derfelbe in ſeinem Einwurfe behauptet:
GSelbſt, und aus vreiin ſelbſteignen Gehirne, ſo gros

Warum hat Er denn dieſe ſeine Oekonomiſche Weisheit
juſt eben nicht.eher auszuſchutten vermocht, als biß Dieſe
MWeine gegenwartige Schrifft Jhm zuvorderſt bekannt
worden iſt! zumahl da ja, alle die obgedachten Aus-—
zuge aus anderen angeſehenen Echrifftſtellern, reſpective
ſeit 8. 12. 15. und maneahren, der ganzen Welt, im
offentlichen Drucke, evrwno klahr und deutlich, als Mir——e—
Selbſten, unter die Augen geſtellt worden ſind; und mit
hin, ſeit 8. 12. 15. Jahren, ſich eben ſo leicht Ein Je—
mand gefunden haben konnte, der, auf ſolcherley Spuh
ren, unter ſelbſteigenen Nachdenken, eben ſowobhl als
Jch Selbſt, ſicher hatte fortgehen, und der, auf ſolcher
ley Grundlagen, ſein neues Gebaude, eben ſowohl als
Jch Selbſten, mit dem namlichen ſtandhafften Muthe,
batte aufbauen konnen“ Aber, ſiehe da! mocht
ich, aus allerley Urſachen, zu dieſen meinen damahligen
Gedanken hinzuſetzen, ſiehe da! eine würkliche
zweyte Scene des Cbriſtophori Columbi, mit dem Eyl
Conferatur diesfalls der ganze boſte gphus in gedachten
Oekonom. Verbeſſer. Gedanken!



Noth thut, juſt auf dem rechten Fleck anzubringen!
Herrn Paſtor Johann Friedrich Mayers Hochehr.
wurden Selbſt aber wurde ich, vielleicht noch vor ſol—
chem Anbringen, wenn ich nur konnte, wie ich gern wollte,
offentlich, meinen allerverbundlichſten Dank ab—
zuſtatten, nicht unterlaſſen, „daß namlich Dieſel.
„ben, durch ſolche Jhre, mit Meinen Oekonomiſchen
„Verbeſſerungs-Gedanten wie Ein Ey mit dem Andern
„ubereinkommenden, Oekonomiſchen Verbeſſerungst
„Grundſatze, jene meine, (meiner ſo hochſtunverſchul
„det auszuſtehen gehabten offentlichen Verunglimpfungen
„halben zwar ſchon vorher ganz gewiß zu erwarten gehabte,)
„offentliche Satisfaction, nur deſto eher, und de
„ſto mehr iautſprechend, zu befordern, geruht ha
„ben!,Und ich wurde Nb. ſolche meine Dank-Abſtat
tung gegen den Herrn Paſtor Mapyer auf eine Weiſe voll
bringen, aus welcher Derſelbe, ganz deutlich, gewahr wer—

den ſollte,,daß ich, durch jenes mein etwanniges
„Geſuch, und durch meine ganze, ſowohl ſetzige,
„als kunftige Anſtalt uberhaupt, zwar wohl eine
„deſto gewiſſere, eine deſto ſchleunigere, und aus
„recht zuſammengeſetzten, recht gemeinſchafftlich
„und, eintrachtig zuſamnmengeſetzten Krafften, mit
„Gott deſto leichter, und ganz gewiß mogliche, Er
„reichung unſeres beyderſeitigen gemeinſchafftli—
„Endzrweckes, keinesweges aber eine, von meinen
„Neidern und Feinden ihm vielleicht vorgeſpie.
„gelte, Verkurzung ſeiner wahren Meriten, und ſei—
„ner ſammtlichen Ehren-Belohnungen, in meine
„Gedanken gefaßc habe!. Doch kann ich, bey der
Gelegenheit, nicht ganz in Abrede ſeyn, daß, vielleicht Man
cher meiner Herren Neider ſelbſten, in ſolcherley Fallen,
aufs allerauſerſte mißgunſtig ſeyn, und vielleicht hundert und
mehr Grunde zu ſolcher Mißgunſt anfuhren wurde. Denn
auſer den, was er diesfalls, in gauz ahnlichen Fallen, faſt

B in
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in allen gelehrten Zeitungen?), zu ſeiner Vertheidigung an
treffen wurde: ſo brauchte er, vielleicht nur blos jenes Paar
hochſtmerkwurdiger Worte zu bemerken, die er, bey Gelegen—

heit der Ueberſetzung des bekannten Buches des Bomnet,
Eſſai Analytique ſur les facultes de l'ame, ſelbſt von ei-
nem Welt- beruhmten Formey, und zwar NB. juſt in dem
namlichen 88ſten Stucke des 1769ſten Jahrganges derer Je
naiſchen gelehrten Zeitungen, als in welchem Herrn Paſtor
Magyers Oekonomiſche Verbeſſerungs-Grundfatze zum al
lererſteren Mahle hochlich geruhmt werden, gewahr wird, in

verbis: „Die Wenigſten Leſer wiſſen vielleicht, daß
„Formey, im zten Theile ſeines Entwurfs aller
„Wiiſſenſchafften, Vieles aus dieſem Buche uberſetzt
„hat,ohne NB. die Quellen zu nennen! deſto beſſer aber
„fur Bonnet, wenn Formey Beyfall erhalten hat!.,
Denn, es ſey nun, daß Herr Paſtor Mayer meine Ockonomi
ſchen VerbeſſerungsGedanken, vor der Herausgabe ſeines
Buches, gekannt, oder nicht gekannt, und folglich genutzt
oder nicht genutzt hat: ſo ftage ich alle meine Herren Nei—

der, auf ihr Gewiſſen, „iſt es nicht wahr? das
heiſt, nach dem ſelbſteigenen Ausſpruche meiner ehe

mahligen
 Und z. E. ſelbſt iu den Jenaiſchen, v. gr. ſub num. 24.

Artie. Berlin; und ſub num. 9i. Art. Leipʒig de ao. 1770.
und in mehrern de ao. 1771 und 1772.

5) Nach ſtinem ſelbſteigenen unbeſtimmten Geſtandniſſe, in
der Vorrede zum iſten Stuck ſeiner Beytrage, v. gr. in
rerbis: „Daß ich aber leugne, die Bucher guter Ockono
miſcher Schrufftſteller geleſen, und ihre Gedanken genutzt
zu haben; das ware gewagt, und zu viel Ruhmens oh
ne Wahrheit! Offt habe ich mit Vorſatz, und gewiß
offt ohne Wiſſen und Vorſatz, von ihnen geborgt, um
auf ihren Gedanken weiter zu denken, oder mir durch
ihre muhſamen Entwickelungen die Muhe zu erleichtern,
durch die ich nicht mehr, als ſie ſelbſten, wurde ent—
deckt haben. Jch habe mehrere Ausſpruche alterer
Schrifftſteller, deren Bucher ich nicht ſelbſt bey der Hand
hatte, aus ihnen entlehnt“.



mahligen Feinde“), in Applicatione, auf gut hoch—
teutſch, in fmili, nicht weniger, als ſo viel: De—
„ſto beſſer fur Reypern, wenn Magyer Beyfall er
„halten hat!. Und, iſt es nicht wahr? das iſt
ein wahrhafftiger Anfang des groſen Erfolges,
der, nach breiterem Jnnhalte jener „patriotiſchen Trum.

pfe fur patriotiſcher Schrifften antipatriotiſche und
Dgpartheyiſche Recenſenten **),„von dem damahligen, ge-

wiß rechtſchaffen geſattelt geweſenen, Vertheidiger meiner
Oekonomiſchen Verbeſſerungs- Gedanken, gegen eine gewifſe

damahligeRecenſion, Mir*) ſchon damahls zum vor
aus verkundiget wurde, in verbis: „Bemuhungen, und

„reſpective Erfuidungen, die von Einem oder dem An—
„dern Hoben oder Hochſten Macen, als wurklichge
„mein- nutziiche Erfindungen und Bemuhungen, zur rech—

„„ten Zeit, um ſo viel mehr, werden geſchatzt und belohnt
„werden, je ohnfehlbarer Mann, nach ſolchen Rey
„heriſchen Grund-Kagen, vielleicht in Rurzem,
„in mehr als Einem Reiche und Lande, ſeine Geko—
„nomiſchen und ſeine Cameral: Gebaude, ganz ohn.
„fehlbar gewiß, auf- und ausgebaut ſehn wird!,

Da nun aber, vollends, auſer zehn und mebr andern

B 2 ſehr
e) Und NB. NB. nach jenem etwas naheren Aufſchluße

ſolcher nicht kleiner Selbſtbeſtrafungen, in jenem
obigen Auszuge aus meiner Gottingiſchen und
Arrlandiſchen Preisſchrifft; confer. das iſte Send
Schrerben dieſes vorliegenden Werkes ſub not. 54.

ve) Abſonderlich ſub pag. 89. ad 106; als welche patriotiſchen
Trumpfe, bey Geleaenheit der damabligen hochſtantipa
triotiſchen Recenſion meiner Oelon. Verbeßer. Gedanken,
auf Acht Oectavbogen, ſub rubriea Frankfurth und Leip
zia 1707., zu deren Vertheidigung, von D. W. v. M.
offentlich herausgegeben wurden; und vielleicht wehrt
ſind von Einem Jeden meiner geliebteſten Leſer zweymahl
geleſen zu werden. Gie koſten, aus meiner Hand, 4 ggr.

eer) ſub pag. 101. loc. eit.
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ſebhr angeſehenen Schrifftſtellern, ſelbſten ein groſer
Succoro zu Jena, in ſemen Darjeſiſchen Cameral
Wiſſenſchafften, den ſo ſehr hochwichtigen Artikel
von einer endlichen ganz volligen Abſchaffung der

Braache, volle Drey biß Vier Jahre nach der
Herausgabe meiner Oekonomiſchen Verbeſſerungs
Gedanken, an mehr als Einem Orte ganz deutlich
bekrafftigt, und mit wenig Worten reichlich erklabret: ſoll
te ich, pro ſtatu, zu viel wagen? wenn ich, unter buch
ſtablicher Beziehung auf Alles Dasjenige, was, von dieſen
meinen mehrgedachten Oekonomiſchen Verbeſſerungs-Ge
danken, in den nur jetzt gedachten patriotiſchen Trumpfen,
zu meiner Vertheidigung, à capite ad caleem, hauptſach-

lichſt aber ſub pag. 100. ad 106. bochſtgrundlich geſagt
worden iſt, wenn, ſage ich, ich allhier nochmahlen in den
achtpatriotiſchen Seufzer ausbrache: „Daß, in denen, ſeit
„der Herausgabe ſolcher meiner Oekonomiſchen Verbeſſe
„rungs-Gedanken nunmehro verfloſſenen, Funf Jahren,
„insbeſondere mein geliebteſtes Vatterland, einen in der

„That unuberſehlichen Nutzen, blos und allein deswegen,
„recht handgreiflich, ſich aus den Handen hat muſſen ge
„ſpielt ſehen, daß jene meine, ſo zu ſagen, recht punktlich
„nach denen Paſtor-Mayeriſchen Oekonomiſchen Verbeſſe
„rungs-Grundſatzen verfaßt wordenen, Oekonomiſchen Ver
„beſſerungs-Gedanken, auſtatt einer, denen Paſtor-Maye
„riſchen gleich anfanglich, und zwar von Rechts wegen an
„gediehenen, oöffentlichen Empfehlung und Anpreiſung, auf
„eine ſo bochſt- antipatriotiſche und gemein-ſchadliche
„Weiſe, ſo ganz ungerochen, haben durfen gemißhandelt
„werden!., Kurz: Schlußen N. N. aus dem allen von
Selbſten, welch- einen unuberſehlichen Nutzen Mann, noch
ferner, ganz unwiderlegbar, ſich aus den Handen wird her—
ausgehen ſehn muſſen, geſetzt, „daß, auch in Anſehung
jener meiner ganz neuen Erfindungen eines allgemei—

nen
v. gr. ſub Foho 52. und 54. loe. eit.
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nen Hulfs-Aſſecurations-Jnſtitutes, und einer
wurklich: nachhaltigen Witwen und allgemeinen
Heyraths Ausſtattungs und ArmenCaſſe, Mann
es abermahlen erſt darauf wolle ankommen laſſen,
„Ob? wenn? und wo? mann, auch dieſe meme
„nicht kleinen Erfindungen, nach Drey, Vier,
„Fu—nf Jahren, in anderen Landern wurklich an—
„nehmen oder nicht annehmen werde!?, Denn, wie
bochſtgewichtig alle dieſe Drey Eifindungen, in der That,
wurklich und wabrhafftig ſeyn muſſen, daſſelbe beſagt, ſchon
der Anfang des diesfallſigen Erſteren Send-Schrei—
bens. Jch will ihn wortlich hieherſetzen. „Ein? nach
haltitte Witwene oder vielmehr Witwen und
Wagyſen. Caſſe, oder, ein Jnſtitut, durch welches eine
Anzahl ſich geſellſchafftlich verbundener Glieder ihren ſammt—

lich hinterlaſſenden Witwen und Wayſen, mittelſt hmlang—
licher, Jhnen Allen aber Nß. ſo wenig als moglich zur Laſt
fallenden, Zuſammſchieſung gewiſſer Stamm und anderer
Unterhaltungs Gelder, eine ſolche ergiebige Quelle eroff-
nen, aus welcher alle und jede, ihre Manuer und Vater
uberlebenden, geſellſchafftlichen Weiber und Kinder, alſo—
gleich nach ihrer Manner und Vater Ableben, reſpective
alljahrlich, und, auf dieſen Fall, biß auf den allerletzte-
ren Tag ihres Lebens oder ihrer Minderjahrigkeit, oder aber
in Einer Cinzigen Haupt-GSumme, gleich auf Ein Mahl,
ihre beſtimmte, ſehr nahmhaffte Verſorgung, und reſpe-
clive noch weit nahmhafftere, und im Ganzen gar ungleich
mehr als die Einlage und deren fammtlich Intereſſe betra—
gende, Ausſtattung, auf eine zu allen Zeiten nachhaltige
Weiſe ganz gewiß ſchopffen konnen: Das hat, biß hie—

JB3 herUnd das iſt, ſowohl hier, als bey denen beyden
folgenden Jnſtituten, die Erſtere ZauptKunſt
in der ganzen Berechnung!

tr) Und das iſt, ſowohl hier, als bey denen folgenden

Jnſti
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her, ein ſolches Pium Deſiderium, und vergebenen Wunſch
abgeben muſſen, deſſentwegen ganze Geſellſchafften von Ein
Zwey ja Zwolf und mehr Hundert Perſonen, durch Ent—
werfung und Berechnung der allerausgeſuchteſten Geſetze
und Anſtalten, ſchon ſeit langen Jahren, ſich die Kopffe zer—
brochen haben; Zumahl, ſeit dem Eine Weltheruhmte Ko—
nigl. Grosbritanniſch-Chunfurſtl. Braunſchweig- Lunebur—
giſche hochlobliche Geſellſchafft der Wiſſenſchafften

zu Gottingen, und, wo ich nicht ſehr irre, anuoch vor
Jhr, auch Eine Weltberuhmte Koniglich-Grosbritanniſche
hochlobliche Geſellſchafft der Wiſſenſchafften zu Lon
don, und eine gleichfalls Weltberuhmte hochlobliche Ge—
ſellſchafft zur Aufmunterung der KRunſte der Ma—
nufackturen und des Handels zu gedachten London,
fur einen recht ſicbern Entwurf zu der beſten Einrich—
tung emer nachhaltigen Witwen, Caſſe, ſchon ſeit
geraumer Zeit, offentliche Præmia auszuſetzen, gnadig und
hochſtpatriotiſch geruht hat. Faſt noch mehr indeſſen iſt
eine nachhaltige heyraths oder vielmehr allgemei
ne Ausſtattungs und Armen Caſſe, oder ein Jnſti
tut, aus welchem ſowohl Arme als Reiche, ihrer Verhey
rathung oder anderweitigen Ausſtattung nahe ſeyende, Jun
ge Perſonen, mittelſt einer proportionirten, doch aber NB.
ebenfalls ſo wenig als moglich beſchwehrlichen, ganz einzel
nen Einlage, zu ihrer vorſeyenden Heyrath, Meiſter-wer
den, oder anderweitigen Ausſtattung, ein, ganz ungleich
mehr als die Einlage und deren ſannntlich Intereſſe betra-
gendes, Ausſtattungs-Geld, nach einer abgemeſſenen Ord—

nung, und in einer ganz kleinen Kurze, gleich auf Ein
Mahl, ſicher, und NB. nachhaltig, zu heben; faſt noch
mehr, ſage ich, iſt dies, biß auf den heutigen Tag, zumahl
unter jungen Leuten, ein ſolcher hochſtſehnlicher Wunſch,
und ein ſolches wahres Haupt-Pium.- Deſiderium, wurk—

lich

Jnſtituten die zweyte ZauptKunſt in der gan
zen Sache!
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lich geweſen, daß deſſen endliche Moglichkeit, wobl eher,
ſelbſt von denen einſichtigſten Mannern, fur ein wurkliches
Non-Ens erkläahrt worden; ein Deſiderium, uüäber deſſen
wurkliche Ausfundigmachung, vielleicht unzahlige auch noch
ſo offene Kopffe, ja zuweilen gar die allererfahrenſten Re—
chen-Meiſter und Cammeraliſten, alle ihre Kraffte vergeb—
lich verwanndt haben! Eine alluemeine Dulfs Caſſe
aber, oder vielmehr eine allgemeine Hulfs-Aſſe
curations-Caſſe das iſt, ein Juſtitut, in welch.m,
NB. ohne Anſehung des Alters, des Geſchiechts, oder des
Standes, auſer ganz jungen und Mittel-Perſonen, auch“
ganz alte und abgelebte, und auſer Groſen und Reichen, auch
der Niedrige und Arme, biß auf den allerarmeſten Tageloh—
ner und Dienſtbot hen, mit einer gewiſſen, und an ſeine je—
desmahligen Verhaltniſſe ganz vollig anpafſenden, ganz ge

ringen und ganz einzelnen Einlage, in ſehr kurzer Zeit, und

auf Ein Mahl, eine gedoppelte, in einer Verdoppelung die
ſer Zeit aber eine vier- ja reſpective acht. und mehr—
faltige, reelle Geld-Hulfe, ganz gewiß, und NB. auf
alle Zeit nachhaltig, antreffen muß; Das iſt Ein Etwas,
das, ſeiner anſcheinenden ganzlichen Unmoglichkeit, und.
ſeines, vielleicht etwas gar zu ſehr auffallenden, ſehr gro—
ſen Verſprechens halben, biß auf dieſe Stunde, meines
Wiſſens, uoch keinem Einzigen Menſchen in der Welt, je—
mahls in die Gedanken gekommen, ſo wenig jemahls in die
Gedanken gekommen iſt, als weuig v. gr. an die, jetzt eben,

von Mir der Welt offentlich vorgelegt wordene, Erfindung

einer gedoppelten Korn. und Brod-Aerndte, viel
leicht jemahls Jemand gedacht hat! Wie alſo, nach.

B 4 Wurde
Eine Caſſe, der ich, von dem ſo Weltbekannten, und nur
noch vor ganz kurzerZeit, mit ſehr vieler Muhe, und mit ſehr

ſchwehren Koſten, ebenfalls aus denen pi delideriis her—
ausgeriſſenen, gemeinnutzlichen Jnſtitute einer alſo ge
nannten Brand-Aſſecurations-Caſſe, den Tittel ge
geben habe.



24 nnnwWurde des Standes alleſammt hochſti und hoch
zuverehrende Herren und Gonner! wie? wenn eine
dergleichen Erfindung Aller Dieſer Drey nur ob—
gedachten Inſtitute, jetzt auf Ein Mahl, ans Tages—
Licht kaäne! Welches Lob, welchen Ruhm, welch ein gluck-
liches Schickſal uberhaupt, ſollte wohl der Erfinder, von
Jhnen, von ſo achtpatriotiſchen Macenen, und
ſo vochſtunpartheyiſchen und unintereßirten Unter.
ſtuzern und Belohnern aller wurklich gemeinnutz
lichen Srfindungen, vor den Augen und Obren aller
Welt, wüttuich davon tragen geſetzt namlich, daß
dieſe Erfindung, dieſe Dreyfache Erfindung, nicht, wie
die allermeiſten Projeckte derer heutigen Projeckt- Macher,
auf bloſen Chimaren erbauet, ſondern wurklich und
wahrhafftig ſo ſicher, und, von allen Seiten be—
trachtet, ſo leicht, und ſo ganz unumſtosbar ge
wiß ſey, „daß deren Richtigkeit, und NB. ganz vol
lige und beſtandige Nachhaltigkeit, ſelbſt vor de—
nen allererfahrenſten Rechen Meiſtern und Came
raliſten, allen nur moglichen Einwurfen und Zwei
fein allezeit ausweichen, alle zu machenden Pro
ben ſeibſt aber ganz vollig aushalten konn
te!, ac. c.

So weit, aus dem obgedachten Memoriale, der er
forderte Auszug!

Ew. Hochehrwurden ſehen, aus dieſem Auszuge,
von Selbſt ein, daß, in Anſehung meiner zweymahl
reicheren Rorn und Brod Aerndte, leiblich nam
lich die Sache betrachtet, das Haupt Werk auf die, in
meinen Oekonomiſchen VerbeßerungsGedanken, ſchon
in der Mitte des 1766ſten Jahres  offentlich vorgetra—
gene, allgemeine Verbenerung der ganzen Land—
wirthſchafft uberhaupt, und auf die noch mehre—
re Rinſchrankung oder vielmehr ganzliche Abſchaf

fung
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fung des bißherigen BraachKeides, und aufdie leich.
tere und bequehmere Erbauung noch mehrerer und
beſſerer Futrerrauter inſonderheit, ſo wie zugleich auf
eine leichtere als die bißherige Dungung, ankommen werde!

Und, ſagen Sies Seibſt, liebſter Herr Paſtor!
haben Sie, ſowohl in Jhren Beytratten zur Aufnahme
der Land und Hauewirthſchafft, als und insbe—
ſondere in Jhrer achtzehnden Abhandlung, oder denen
von Jbnen alſo betittelten, „Gedanken bey dem Ge
traide Mangel in Teutſchland von i720 biß 1771,*
haben Sie da wohl, in der That, je ein andres, als juſt

eben das naämliche HauptZiel, ſich in die Gedanken ge—
nommen? Und, konnen und werden Sie alſo, nach ei—
ner recht genauen und gannaunpartheyiſchen Betrachtung
aller hierben vorkommenden Umſtande, es mir wohl
wurklich verdenken, „daß, in jenem meinem, im Auszu—
ge hier vorherſtehenden Memoriale, Jch Jhre Land—
und auswirthſchafftlichen Beytrage, ohne alle
weitere Umſtande, mein wurkliches Anderes
Jch nenne“! Denn, nachdem Sie, auch ſelbſt in ge-
dachter Jhrer achtzehnden Abhandlung, uber die Quel—
len des bißherigen Getraide Mangels in Teutſchland, Jh
re Gedanken zwar ſehr grundlich entdeckt, faſt alle die—
ſelben aber, am Ende, auf die Hinderniſſe, auf die, dato
leyder! in denen allermehreſten Reichen und Landern
wurklich noch nicht- wenigſtens noch nicht vollig abge—.
ſchafft wordenen, Hinderniſſe eines geſeegnetern Feld—
baues, reducirt haben: ſo kommen Sie ja alſogleich zu den
Vorſchlagen zu Erlangung und Beforderung eines beſ—
ſern eines geſeegnetern Feldbaucs ſelbſten; und nichts
anders als Die, nennen Sie die Mittel wider den Ge—
traide Mangel auf kunſtige Zeiten Und aber, worin

B nenJ

Wenn mann elle die Bemuhungen (ſagen Sie, in den un
ſehlbaren Vorſchlagen, die Hinderniſſe eines verbeſſer

ten



nen finden Sie dieſe Mittel, am Ende, wurklich wohl an
ders, als juſt eben darinnen, worinnen, ganze vier funf
Jahre vor Jhnen, Jch ſolche gefunden, und zwar nicht
allein wurklich gefunden, ſondern auch zugleich aller Welt
offentlich wurklich entdeckt habe! So daß alſo Ew. Hoch
ehrw. nach Jhrem guten Chriſten— ich will nicht einmal
ſagen, nach Jhrem Prieſter-Herz und Gewiſſen, es ganz
unmoalich ungeneiat aufn ehmen, am allerwenigſten aber
nach jenen obgedachten offentlichen, und hierdurch von
mir nochmahls wiederhohlt werdenden Erklarungen *H,
ungeneigt aufnehmen konnen, wenn ich, vor aller Welt
Augen, Jhnen frey ins Geſicht ſage: „daß, obzwar
juſt eben nicht in den namlichen Worten und Aus—
drucken, und, nach Gelegenneit, auch juſt eben nicht
in der namlichen Reyhe der GBedanken ſelbſt auf einan
der, dennoch aber dem wahren innern Sinn, und dem gan

zen

ten Feldbaues zu zernichten pag. 16. 17.), die mann fur
die Aufnahme des Feldbaues ubernimmt; wenn mann
die Geſellſchafften, die zu ſeinem Beſten von den gros—
muthigſten Stifftern errichtet ſind; wenn mann die Men
ge der Lehrbucher, und die Große der Preiſe berechnet,
uberdenket, und abwiegt; und ſie alle mit dem Bauers
Mann, der doch auch menſchliche Fahigkeiten beſitzet,
vergleichet: ſo ſollte mann nichts anders, als den beſten
Fortgang in dem Feldbau vermuthen! Allein, mann ver—
fehlt ſich im Schluſſe! Die Landwirthſchafft in den meh
reſten Landern iſt doch noch immer meiſtens die alte;
wenig verbefſert; Und, wenn ſie auch, da oder dorten,
wurklich im Schwung ift, ſich zu erheben: ſo hat ſie doch
noch ungemein Vieles zurucke! und die Verbeſſerung
biß auf bobere Grade iſt immer, noch Wunſch; ein
Werk der Zukunft! Durch alles das, was mann biß-
hero gethan hat, iſt ſo wenig gethan worden, daß mann
Urſache hat, auf die Urſachen zu ſinnen, ſie zu entdecken,
um in den Stand zu kommen, die Hinderniffe eines beſ
ſern Feldbaues ganzlich zerſtreuen zu können!

2x) confer. v. gr. pag. praec. 17 22. 24. hauptſachlichſi
aber patz. 113. derer Fortſetz. Bogen.
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zen Hauptwerke uberhaupt nach, Sie mit Mir juſt
eben Ein und das namliche Ziel treffen, und zwar NB.
ſo treffen, daß juſt eben dasjenige, was volle a. 5. Jah.
re vorher Jch allbereits wurklich und wahrhafftig im
offenen Drucke geſagt habe, Sie volle 4. 5. Jehre nach

Mir, nur unter einer ganz neuen, und vielleicht etwas
weniges mehr nach der heutigen Mode ausgefallenen,

Kleidung, oöffentlich vortragent
Jch wollte wunſchen, daß die weitere Auefuh—

rung meiner Oekonomiſchen VerbeſſerunggsGe—
danken, oder die mehrobtgedachte noch weitere
Bearbeitung meiner gedoppelten Korn  und
Brod Aerndte, allbereits wurklich aus der Preſſe her—
aus ware: ſo konnte ich, insbeſondre aus Der, Jhnen
recht deutlich beweiſen, „daß, in ſelbiger, Sol—
ches Alles, ſo zu ſaggen, nach allen Bleinigkeits—
Umſtanden, noch naher iſt bewerkſtelliget wor—
den“. Ob und wie aber daſſelbe, auch ſchon bereits
in denen Oekonomiſchen Verbeſſerungs Gedanken ſelb—
ſten, wurklich und wahrhafftig geichehn iſt: daſſelbige
mogen, auſer einer Menge, hier mit Fleis ausgeleſſener
Stellen, zum Exempel dieſe hier nachſtebenden Blatter
Jhnen und Einem ganzen geehrteſten Publico na-

her berichten SoWie es mir, ſowohl vor als wabrend der hieſigen Jubi
late-Meſſe, allbereits mit der Fortſetzung und Beendigung
meiner vorliegenden Schrifft, leyder ergangen: Daſſelbige
werde ich, vielleicht in kurzem, anderwarts naher erzah—

len. Hier will ich Nichts weiter, als 1) die unterm
14ten und 25ſten May in denen hieſigen offentlichen
Zeitungen eingeruckt wordenen, Avertiſſemente, und 2)
das, was der Herr Verfaſſer der neuen Hamburgiſchen
Zeitungen und deren gelehrten Artikel, unterm 2ten May,
beylaufig mit hat einfließen laſſen, bemerken. 1) Extract
aus dem 7 iſten Stuck der Kayſ. privil. Hamburgl. neu
en Zeitungen, vom 2ten May 1772. „Der Erfinder

der
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So' ſchrieb ich aber, in gedachten meinen, denen

offentlichen datis nach gleich am Tage nach Pſingſten i266.
offentlich herausgekommenen, „Gedanken von einer
allgemeinen Verbeſſerung der ganzen Landwirth-—

ſchafft
der zweyfachen Korn- und Brod-Aerndte giebt nun, da
ſein erſter Vorſchlag nicht Unterſtutzung genug gefunden,
worchentliche Unterredungen mit dem Jerrn Doct.
RKrüdgelſtein und dem Berrn Paſtor Nayer über
dieſe Niaterie heraus. Am beſten ware es wohl, wenn
ein Monarch, oder ein Staat, dem Verfaſſer ſein Ge—
heimniß abkaufte und es, wofern die Sache wurklich
ſo heylfam iſt, wie der Verf. verſichert, der Welt mit
theilte Ware ſie es nicht: ſo iſt ja ſchon mehr Geld
fur Projeckte ausgegeben worden, die nicht reußirt ha
ben“! 2) Extr aus dem 9zſten St. der Leipz. Zeitun
gen vom 14 May h. a. „Von der, dato biß zum 12ten
Bogen heraus ſehenden, und zu Ende der Zahlwoche mit
dem 16ten beendigt werdenden, gedoppelten Rorn
und Brod-Aerndte ſind, bey dem Verfaſſer, dem
Rath Reyher, in dem Rabenhorſtiſchen Hauſe auf der
Haynſtraße, biß zum 18ten May, noch um den bißhe
rigen Pränumerations-Gulden, nachher aber nicht
unter verdoppelten Preiße, Exemplarc zu haben.
Desgleichen werden auf ſeine. Gedanken von einer all
gemein moqglichen Verbeſſerung der ganzen Land—
wirthſchafft ad alterum tantum“, als die vor der Mi—
chaelisMeſſe dieſes Jahres ebenfalls gewiß herauskom
men werden, ebenfalls Sechzehen gute Groſchen Prae-
numeration bey ihm angenommen“. 3) Extract aus
Num. 1o2. der Leipziger Zeitungen, Montags den 25
May 1772.“« Da, wegen zu ſehr uberhaufter Meßarbeit
von den iremden Herren Buchhandlern es ſchlechterdings
unmoglich geweſen, mit meinen vier Schlußbogen von
der zweymahligen und zweymahl reichern Korn
und Brod-Aerndte eher, als heute, den 22ſten May,
wieder zur Preſſe zu kommen: ſo kann der 13te Bogen
nicht eher, als den 20ſten huj. fruh, der 14te Bogen
aber ſchwehrlich vor dem 27ſten Abends bey mir, dem
Verfafſer abgehohlt werden; und ſo die letzten Bogen al

lezeit
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ſchafft uberhaupt, und der Herrſchafftlichen ee-
venüen Eines Jeglichen Landes und anderen Her
ren inſonderheit“, gleich im Anfange.

„Der Mangel an Wieſewachs, und die hieraus,
zumahl in durren Jahren, fur unzählige Haushaltungen er—

wachſende ViehFutter-Noth, iſt leyder! in gar ſehr
vielen Dorfern, Stadten, und Landern, ſo gros, daß dieſe
beyden Stucke, ohne einzige Wider-Rede, unter die gro
ſeſten Landes-Bedurfniſſe gezahlt werden muſſen.
Die, dieſes ſehr groſen Wieſen- und Vieh-Futter-Man—
gels halben, von vielen groſen Furſten an Jhre Un—
terthanen ergangenen, vielfaltigen hochſtlöblichen Verord
nungen, „durch anzulegende Klee Eſparſett- und
Wickfutter-Aecker namlich, dieſen groſen Lan—
des-Bedurfniſſen moglichſt vorbauen zu helfen,
machen dieſen Satz eben ſo unwiderſprechlich richtig, als
unwiderſprechlich gewiß es biß hieber geweſen, „daß alle

ſolche LandesHerrliche gnadigſte Abſichten, bey
der, noch biß jetzt leyder, und, wer weis es, ob nicht

ohne

lezeit von 3z zu 3 Tagen. Jm i1zten, iaten 15ten Bo
gen iſt die zweyte, und im letzten Bogen die erſte
Balfte meines Hauptſatzes, ad oculum, deutlich,
gründlich, und unwiderſprechlich erwieſen. Fin
den ſich, binnen dato und dem Abdrucke des 16ten Bo
gens, noch hinlangliche Liebhaber: ſo liefere ich im 17ten
Bogen auch noch die im izten naher bemerkten, hochſt
ſchatzbaren, und die Praenumeration allein zo mal werth
ſeyenden, Düngungs:.Mittel ohne Miſt; weit beſſer
NB. als das, mit 2, 3, ja anfanglich gar mit 4 Louisd or

praenumerando bezahlt wordene, Jmpragnations-Mittel

des Ambroſius Zr r; WMo nicht: ſo bleiben ſolche auf
die, ſchon neulich, auch auf gleich baare 16 Gr. Praenu-
meration angekundigte, Gedanken von einer allgemein—
moglichen Verbeſſe rungder ganzen Landwirthſchafft ad
alterum tantum“, verſchoben. Leipzig, am 22 May 1772.

Der Rath Reyher.
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ohne der mehreſten Landes-Herren Vorwiſſen, ſo auſer
ordentlich gemibracht werdenden, fatalen Trifft-Ge
rechtinikeit, an den allermehreſten OGrten, kaum
zur Halfte, an ſehr vielen Orten aber gar nicht,
biß hieher erreicht worden ſind!, Ben dieſer Welt
kundien fatalen Crifft Gerechtigkeit, und deren ganz
unglaublich verderblichen Mißbrauche, habe ich
dahero, aus wahren patriotiſchen Geſinnungen, und aus
recht guter Meynung, zur Beforderung des allgemeinen Be
ſten alles Menſchmogliche beytragen zu wollen, auf Mittel
geſonuen, wie nicht allein dieſem Land- verderblichen Miß
brauche moglichſtermaſen ausgewichen, ſondern auch zu
gleich dem ſo ſehr groſen Vieh-Futter, Mangel einiger—
maßen abgeholfen werden konne? Und ich habe auch wurk—

lich, in meiner „pracktiſch, okonomiſchen Ab—
handlung vom StarkeMachen nach Halliſchen
Handgriffen, und von Anlegunzg einer hochſtvor
cheilhafftigen StarkenZFabrik *),„in etlich und
ſechzig Fphis deutlich bewieſen, „datz alle und jede, ordent

lich eingerichtete, Starken-Fabriken dieſen ſo ſehr groſen
Mangel an Wieſe-Wachs und Vieh-Futter reichlichſt er
ſetzen.  Nun iſt es aber, bey allen angegebenen Umſtan—
den, ja, ſogar bey der hieſelbſt dargethanen Gewißheit,
„daß namlich eine jede ordentlich eingerichtete Starken-Fa
brik, alle Jahre, Jahr aus Jahr ein, gegen Dreyßig
pro Cento Nutzen, und zwar ſolche zo pro Cent nach
vorhergegangener Abziehung aller Arbeit und Aufwandes,

ſchon

Welche Abhandlung' zwar mit meinen Oekonomiſchen
Verbeßerungs. Gedanken zugleich aus der Preſſe heraus
ſollte, gewiſſer Umſtäande halben aber nicht eher, als zu
Anfange des Jahrs 1769. zu Erfurth bey Herrn Joh.
Dan. Mullern, auf 9 OctavVBogen, aber leyder mit ſehr
vielen Druckfehlern, und andern Verfalſchungen offent-
lich herauskommen iſt; und vielleicht nächſtens, mit
vielen Vermehrungen, ganz neu wieder aufgelegt wer
den wird.



ſchon ſur ſich ſelbſten, ganz ohnfeblbar einbringen muſſe,,
gleichwohl eines jeden Privat-Mannes Gache nicht, eine kleine

oder groſe Starken-Fabrik anlegen zu konnen; Und ein jeder
Privat. Mann kann auch, ſchon allein des, bey der Menge
von Starken, Fabriken am Ende ermangelnden Abſatzes
der Starke ſelbſt halben, eine Starken-Fabrik ſich nicht
einfallen laſſfen! Wie kann alſo dieſem ſo ſehr gro
ſen Mangel des Vieh-Futters, und der hieraus
entſtehenden Bedurfniß eines ganzen Kandes,
auf das bequehmſte, und durch den allerkurzeſten
Weg, ſonſt abgeholfen, und zwar NB. allgemein
abgeholfen werden“? Denn, das wird wohl Riemand
leicht abzuſtreiten ſich einfallen laffen, daß, aus dem nur—
gedachten baufigen WieſenBedurfniſſe, und dem daher ent
ſtehenden ViehFutter.Mangel, in gar ſehr vielen Land—
Haushaltungen, die ganze Halfte des alljahrlich
moglichen Ertrages des ganzen Feldbaues, vor—
fatzlich eutbehrt werden muß! Jch will, bey Gelegen—
beit, auſer jener Abhandlung von Starkemachen, g. G. ei
nen anderweiten Verſuch wagen, ob ich, nach meiner we
nigen Einſicht, zu dieſer groſen Abhelfung ferner Etwas We
niges beytragen konne? Jezt aber will ich nur Das ſagen:
„RKonnte mann denn nicht dem, an ſo ſehr vielen
Orren leyder ſo ſehr groſen, Vieh Futtertnangel,
dieſer in der That ſehr groſen Tandes-Bedurfniß,
durch dieſen ſehr kurzen Weg, gar ſehr leicht, und
NB. ohne die allermindeſte Alteration des Lan
desherrlichen Jntereſſe, abhelfen? daß namlich
Cnach dem Muſter der, nach Proportion der HufenAnjzahl,
durch das qanze Land zur Sommerung ſchon bißher allbereits
zugeſtanden geweſenen, Sommerungs Aecker,) Eine Jegs—

liche Hochſte und Hohe LandesHerrſchafft Einem
Jeglichen Land. Wirthe, in Stadten und Dorfern,
ganz unbedingt, frey gabe, ſeine hierzu bequehmen
und brauchbaren BraachKHelder, mit Kraut, Kohl,

Kohl-
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Kohlrabi, Kohlruben, Ruben, Mohren, Kartoffeln, und an
dern Gatten- und Kraut-Lander- Fruchten, ferner mit
Lein, Rubſaanen, Raps, Hanf, Eſparſett, Klee, Wick—
futter, hauptfachlichſt aber mit allen Korn-Früchten, nach
ſelbſteigenem Gefallen, und Nk. ohne daß ſolche
Fruchte weder von den Gemeinde. noch Herr
ſchaffts Schaaſen, Kuhen und Schweinen abge—
huhtet werden durften, beſtellen zu durfen.,
Wahrlich, die allermehreſten, ja, ich ſage mit
Recht, Alle und Jede Land-Wirthe, nebſt Allen
Denfenigen, die auch in Stadten Land-Wirthſchafft ange—
legt haben, wurden, durch ſolche Landesherrliche
gnadigſte Vergunſtiqung, in die unlaugbare Mog.
lichkeit ſich geſetzt ſehen, „J) nicht allein, noch Ein
„Nahl ſo viel Hafer, und noch halb ſo viel Stroh, ſondern
„auch vielleicht noch zwey drey ſechs zehnmahl ſo viel Vieh
„Futter von allerley Art, zu uberkommen. Durch noch ein
„mahl ſo viel Hafer, als ſie erſtlich, in ihrem bloſen Som
„mer-Felde, erbaut hatten, wurden ſie 2) ganz vhnfehl
„bar im Stande ſeyn, ohne aus ihrem Haus-Weſen auch
„nur das Allermindeſte weiter dazu nothig zu haben, ſich
„ungleich mehreres Vieh, als bißher, anzuſchaffen; 3) durch
„noch halb ſo viel Stroh, und noch zwey drey ſechszehn
„mahl ſo viel allerley Vieh-Futter aber, alles dieſes un
„gleich mehrere Vieh, durch Sommer und Winter hin
„durch, ohne die allermindeſten weiteren Unkoſten, recht
„wohl zu erhalten. Daurch ſolch ungleich mehreres Vieh
„wurden ſie nachhero, 4) ganz gewiß, nach Proportion des
„mehreren Viehes, ganz ungleich mehrere Nutzung, reſpe-

„ctive aus Kalbern und Milch, aus Hammeln, Lammern
„und Wolle, aus alten und jungen Schweinen u. ſ. w. zie
„ben; zugleich aber auch, und hauptfachlichſt, 5) weit
„mebrere Dungung, als bißher, uberkommen. Daurch ſol
„che weit mehrere Dungung, wurden ſie, leicht begreifuicher
„Weiſe, 6) unangebauete Felder eher, als bißher, an—

„bauen z
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„bauen; 7) ſchon tragbare Felder noch tragbarer machen;
„5) alle ihre Aecker uberhaupt aber ungleich beſſer, als biß—
„her, zubereiten und zurechte machen. Durch ſolche beſſere
„Zubereitung der angebaueten und unangebaueten Aecker
„wurden ſie, gatiz zuverlaßig gewiß, ferner, 9) bon ei—
„nem jeglichen Acker, noch ein. auch wohl zwey dreymahl
„ſo viel Fruchte, als bißher, und zugleich NB. 1o) Fruch-
„te von einem hoheren Wehrte, und z. E. fur Hafer Gerſte,
„fur Gerſte Korn, und fur Koru Waizen, anderer noch

luehr Geld eintragender Fruchte jezt nicht zu gedenken, er—
„bauen; und in) ihr bißheriges Korn-Feld gar balde zum
„Waizen-Felde, oder weuigſtens diejenigen Winter-Felds—
„Aecker, ſo kein Korn getragen bätten, zu Korn-Aeckern,
„ferner, ihr bißheriges Hafer-Feld zum SommerWaizen—
„GSommerKorn- und Gerſten-Felde, und ihr bißheriges
„Braach-Feld zum Hafer-Felde machen koönnen. Durch
„ſolche Erbauung mehrerer und beſſerer Fruchte aber wur—

„den ſie, noch ferner, 12) den Prets eines jeglichen Ackers
„mehr als noch einmahl ſo hoch erhohet, und mithinn 13)
„ihr ganzes Vermoögen, vielleicht ultra alterum tantum
„vermehrt; Durchſolche nahmhaffte Vermehrung ihres Ver—

„mogens aber, ganz ohnfehlbar gewiß, 14) ſich in Um—
„ſtanden ſehen, ſich ſelbſt und die Jhrigen ganz ungleich beſ—

„ſer als bißher hinbringen, auch vielleicht eher, als biß—
„her, Geſinde halten, hauptfachlichſt aber 15) ihrem Lan—
„des-Herrn ihre ſchuldigen Steuern und andere Herr—
„ſchaffts-Gefalle eher und richtiger, als bißhber ihnen
„offters moöglich geweſen, abgeben; hierdurch aber 16) alle
„bisherigen, ſo verdrußlichen, ſo beſchwehrlichen, und off—
„ters beynahe ſo viel als die Steuern ſelbſt austragenden,
„Executions-Abgaben ſich ſelbſten vom Halſe ſchaffen zu
„köoönnen! Mann kann mit Handen greifen, daß, aus die—
„ſen ſechzehn hochwichtigen Umſtanden, und wenn ſie auch
„nicht alle zuſammen genommen werden, N) der Anbau und
„die Verbeſſerung eines ganzen Landes uberhaupt;

C „2) die
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„2) die groſere auſere Gluckſeligkeit eines jeglichen Unter
„thans ſolchen Landes inſonderheit, aus dieſer groſern au—

„ſeren Gluckſeeligkeit aber J vielleicht die groſere innere
„Gluckſeeligkeit zugleich mit; ferner 4) die Vermehrung der
„Unterthanen deſſelbigen kandes; ſo wie 5) die Beforderung
„der Nahrung und des Gewerbes; 6) die Entfernung des
„Bettelns, und des daher offt entſtehenden Unfugs; 7) der
„Zuftuß einer Menge Geldes aus andern Landern; haupt—

„ſachlichſt aber 8 in Brod, Bier und Fleiſche, und folg-
„lich in den deey vornehmſten Nahrungs-Stucken, ein
„ſehr groſer Ueberfluß, und mithinn eine ſehr, wohlfeile

„Zeit uberhaupt, fur Jedermann, ganz ohnfehlbar erfol—
„get! Gleichwie, von dieſen ſieben letzteren Stucken, i die
„mehrere Gewißheit, ja 2) die wurkliche Vermebrung der
„lammtlichen Einkunfte, und folglich die wahrhaffte Ver
„groſerung des Reichthums Eines Jeglichen Landes-Herrn
„ſelbſten und Hochſtdeſſen Cammer, kurz 4) eine allge—
„meine Verbeſſerung der ganzen Land-Wirth—
„ſchafft uberhaupt, und der Herrſchafftlichen Re—
„venuen Eines Jeglichen Landes. und Andern
„JZerrn inſonderheit, als das eigentliche Haupt-Stuck
„des Tittels dieſer gegenwartigen Abhandlung, ſchon von
„ſelbſt abhanget!, Acht und zwanzig ganz gewiß unum—
ſtosbare, und ſo hochwichtige Folgen, daß ich, aus ſelbi—
gen, mit nicht gar zu vteler Muhe, eine richtige Berech

nung anſtellen wollte, „daß, aus jenes obigen
Grundſatzes genauen Beobachtung, Eine Jegli—
che Landes: errſchafftliche Cammer Jhres Herrn
Cammer. Jntereſſe, ganz gewiß, und zwar, 29ſtens,
nicht etwann, nach mancher mit antipatriotiſchen Geſin—
nungen erfullt ſeyenden Cameraliſten Projeckten, mit neuen
Laſten, nein! ſondern vielmehr mit dem großten Nu—
tzen des Landes, um ein gar Anſehnliches, ja, ich
getraue es mir zu behaupten, in ſehr kurzer Zeit
um die volle Halfte zu erhohen, ganzſohnfehlbar

im
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im Stande ware!, Folgen, deren Eine Jede eine na-
here und bundige Ausfuhrung nur gar zu gewißt wurklich
verdiente, wenn ich nur ſolche Ausfuhtung, gleich jetzo,
nach meines Herzens Wunſch vornehmen konnte! Um
aber einſtweilen doch das Wichtigſte von allen zu ſa—
gen: ſo mag nachſtehendes, von mir etwas mehr auf—
geſchloſſenes, oder ausgebreitetes, und erweitertes, zwey.

faches Kleeblatt von Ausſpruchen groſer, und
bey der gelehrten und politiſchen Welt in einem
wurklichen Anſehen ſtehender Schrifftſteller; ſo
wie zugleich nachſtehendes gleichfalle gedoppeltes Klee—
blatt von grundlicher Aufloſung der allerwichtig
ſten Einwurfe und Zweifel, dermahlen, ad interim,
dieſer weiteren Ausfuhrung Stelle verireten! Vielleicht, daß
dieſe weitere Ausfuhrung ſelbſten bald nachfolgt; Und viel—
leicht, daß Herr Bruder Neidhardt dieſe groſe Wahrheit
nicht klein achtet, daß, da alle dieſe meine gegenwartigen
Vorſchlage, wurklich und wahrhafftig, auf die allerklähre—
ſten Ausſpruche einer Menge der beruhmteſten, und vor der
ganzen Welt in einem wahrhafftigen Anſehen ſtehenden Man—

ner geſtutzt, und auf deren ſehr vernunftige und recht feſte
gegrundete Grundlagen eigentlich nur weiter fortgebaut wor—

den ſind, „eine, zwar nicht zu vermuthende, Ver—
„werfung ſolcher meiner ohnmasgeblichen Vor—
„ſchlage, in der Chat, nichts anders, als, nicht
„ſowohl Mich Seibſten, als vielmehr ſolche, vor
„aller Welt Auuen bey Hohen und Niedern in ei,
„nem wahrhafften groſen Credite ſtehende, Man—
„ner verwerfen hieſe!,

Und nun kommt denn das erſtere KleeBlatt von
Ausſprüchen angeſehener Schriffiſteller ſelbſten;
namlich 1) aus dem (ſowohl dem wurklichen Jnnhalte,
als dem außern Preis nach ſehr koſtbaren) Haurhal
tungsLexico, unter den Titteln Viehzucht und Vieh—

C2

rrijſt;



36 Ldödtrifftt; 2) aus des Geheimden Hof. und Cammerrathes,
Herrn Joh. Goittlieb von Eckhart vollſtandigen
Erperimental Oekonomie, oder volligen haus—
haltungs- und LandwircthſehafftsKunſt, und 3)
aus dem nur gedachten allgemeinen Haushaltungs—
Lexico, Articulo Wieſ. wachs. Welchen Auszugen ich
Pag. 22. dieſe Anmerkung beygefugt habe:

„Mann begreift indeſſen leichtlich, daß dieſer ſo hoch
nothwendige Anbau des Wieſewachſes, fur den ſo hochnutz.
lichen Viehſtand, nur allein bey ſolchen Oertern zu verſte—
hen ſey, wo die Lage dieſen Aubau nicht etwann ſchon durch

ſich ſelbſten verbietet! Denn bergigte, ſandigte, ſteinigte,
oder andere durre Platze z. E. werden, durch dieſe Vorſchrifft,
niemahlen zu tragbaren Wieſen gemacht werden. Zu Eſpar
ſett- und Klee-Stucken aber kann mann auch Oerter ma—
chen, die zu Wieſen nie werden gemacht werden konnen;
dieweil z. E. der Eſparſeit in Gewohnheit hat, ſeine Nah—
rung zwey, drey, und mehr Schuh tief aus der Erde zu
hohlen, und auch durch die kieſigſten Stucke hindurchzubohren!

Und dieſe Eſparſett- und Klee-Aecker ſind offt ergiebiger,
und dem Vieh zutraglicher, als manche Wieſen kaum ſeyn wer
den. Nur wird das Haupt:Werk dabey dies ſeyn, daß
ſie hinlanglich gehegt werden! An wie viel Oers
tern aber geſchieht das, und wenn auch zehn Herr
ſchaffcliche Befehle diesfalls ergangen ſind!,

Dann folat das andere Kieeblatt. Und nach ſolchem
iſt „die Wiſſenſchafft, nebſt Erbauung der Korn
fruchre ieine Aeckern mit Ruchen. und Specerey
fruchten, und Nu. mit denen zur Futterung und
Maſtung des Viehes dienlichen Gewachſen zu
beſtellen, und Nz. alljährlich zu nutzen, der allervor—
nehmſte Kunſtgriff in der ganzen Landwirthſchafft, und
ein hauptſachuches und untrugliches Mittel,
„durch den Ackerbau ſich ſelbſt zu bereichern, vielen Men—

ſchen
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ſchen Arbeit und Unterhalt zu verſchaffen, Nahrung und
Gewerbe zu befordern, aus andern Landern viel Geld
herbeyzuziehen, und NB. die jahrliche Einnahme der
Herrſchafftlichen Cammer ungemein zu erhohene. Wo——
bey ich ſ. 23 und 24. dieſe Anmerkungen gemacht habe.

„So viel iſt richtig: Die grofiten und beruhmt ſten
Laund-Wirthe uneuerer Zeiten dringen in ihren Schrifften dar

auf, die Braach-Aecker nicht leer liegen zu laſſen. ſonde n
ſo viel moglich zu nutzen. Sie berufen ſich, nicht allein, auf
die beſtandige Nutzung der Garten und Wieſen, ſondern
zeigen auch, aus der Erfahrung, und mit ihrem eigenen Bey—
ſpiele, wie ſehr wohl ſie mit der Beſtellung der B aach—
Aecker gefahren, ohne NB. einigen Schaden an denen Korn—
Fruchten zu erleben, als deren Bau dabey in ſeiner Ord—
nung fortgehet, ſogar daß, bey einer vernunftigen Auſtalt,
auch die Dungung immer in ihrer Ordnung verbleibet! Ja,
Jch fur mein Theil wurde, an Oertern, wo das Vieh Fut—
ter ermangelt, und wo die Aecker nicht gar zu ſehr ſchlecht
ſind, die Nutzung der Aecker ſogar ſo weit anrathen, daß
mann, gleich nach eingenommener Winter-Felds, Aerndte,
in ſeine (NB. dazu taugliche) Winter- Aecker, desgleichen
auf alle die Stucke, wo mann v. gr. Wickfutter, Winter-
Rubſaamen, Raps u. ſ. f. gehabt hat, annoch ſogenannte
Stoppel-Ruben ſaen lieſe; indem ich mit meinen Augen
geſehn habe, daß Stoppel-Ruben zuweilen, zumahl bey
guter Herbſt-Witterung, beffer, als die ordentlichen Ruben
gerathen, dieweil die Stoppel. Ruben den Erdfiohen, Schlag
Regen, und andern Unfallen, nicht ſo leicht ausgeſetzt ſind,

als dieſe. Und, welches iſt denn auch anders die vor
nebmſte Quelle der Erfurthiſchen, item der Halliſchen und
mehr anderer Stadte Burger, als eben dieſes, daß ſie, in
ihren gemiſchten Feldern, die Aecker alljahrlich, und zwar
meiſtentheils mit Kuchen- und Specerey-Fruchten, beſtel—
len und nutzen! Dies iſt die Urſache, daß, da an manchen

C3 Orten
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Orten mancher Acker kaum fur 10. 12. 15. Mfl. verkauft
werden kann, nach dem Zeugniſſe des Herrn Rathsmei—
ſter Keicharts, die hierzu bequebm gelegenen Accker fur
i12. ja fur 140. rihlr. bezahlt, und allzahrlich mit 5. biß 6.
Mfl. verpachtet werden. O, daß mann doch einſe—
hen mochte, was, nur allein Erfurth und Halle,
fur unglaubliche Summen chelodes, und zwar
VB. blos und allein nur fur Ruchen:Speiſen, aus
andern und theils ſehr weit entlegenen Orten, an
beyſchaffen! Denn, ſpricht der Herr R. M. Rei—
chaut“), „geſetzt, wir wurden in unſerer bißherigen ein—
gefuhrten hochſtvortheilhafftigen Nutzung der um die Stadt
herumliegenden Felder behindert, eingeſchrankt, oder gar
genothigt, unſere Aecker nach der gemeinen Gewohnheit der

Bauer-Leute zu begatten, und nur mit Korn-Fruchten zu
beſtellen: ſo wurde dieſes der allerempfindlichſte Stos ſeyn,
welchen die Wohlfahrt unſerer Stadt leiden kounte. Denn
die Aecker wurden mehr als um die Halfte wohlfeiler, und
die Beſitzer derſelben um ſo viel armer werden; vielen Pach
tern und armen Tagelohnern wurde es an Gelegenheit feh
len, ſich mit ihren Familien zu ernahren; und ſte wurden
entweder genothiget ſeyn, ſich von hier wegzuwenden, oder
den Bettelſtab zu ergreifen; Die Handlung, ferner, wurde
um ein Merkliches geſchwacht, und unſere beſte Quelle, wo
durch noch bißher ziemlich Geld aus andern Landern und
Stadten herbeygeleitet worden, verſtopfft werden; ja, die
Herrſchafftliche Euunahme wurde, wegen der heruutergefal—

lenen Preiſe der Aecker, an Kauf-Geldern, ſehr Vieles ver—
liehten; und durch das Abnehmen der Handlung ſowohl,
als durch Verminderung, oder auch nur Verarmung der Un
terthanen, an Schutzgelde, Trankſteuern, Acciſe, und
anderen Abgaben, ſehr groſen Schaden leiden!, Wabr
lich, Grunde, die Einem Jeden rechtſchaffenen

Patrio
WSjn der Vorrede zum 2hen Theil ſeiner Einleitung in den

Garten- und Ackerbau p.m. 7.
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Patrioten die Augen dehnmahl fur Ein Mahl ſoll—
ten aufthun, ihn zu dem endlichen, und ſo ſehr lantze
verſaumten, Endſchluſſe zu bewegen, „bep Sei—
„ner gnadigſten Landes-Herrſchafft Alles Menſch—
„mogliche anwenden zu helſen, daß deraleichen ge—
„miſchte Felder auch bey Jhm eingefuhrt wurden!,
Ja, alle Gnade und Gunſt, ſpricht Herr R. M. Rei—
chart), die ein Cameraliſt ſich bey ſeiner Herrſchafft er—
worben, ſollte er billig blos dazu anwenden, daß er Derſel-
ben anrathe, die Unterthanen anzuhalten, an Orten, wo
es moglich, das Land in einen guten und beſſern Nahrungs—

Zuſtand zu verſetzen!
Nachdem ich hierauf den ſehr ſcheinbaren, und bey

vielen Herrſchafften bißhero vielleicht das wurkliche, aber
ſehr ungluckliche, Haupt. Gegengewichte gehalten haben—
den, Einwurf: „Wo ſollen aber, bey ſolcherley An
ſtalten, die ſo nutzlichen und eintraglichen Trifft—
Gerechtigkeiten und Trifften gleichwohl hinkom—
men““ zuvorderſt aus des Herrn Geheimden Rath Dar
jes Anleitung zur Cammeral. Wiſſenſchafft, und des
Herrn R. M. Reicharts Land und GartenSchatze
beantwortet: So verſichere ich, in 29ſten ſpho. in kur—
zen, eine nahere Ausfuhrung, „daß, bey aller jener ob—
gedachten Landesherrlichen Freygebung, (daß namlich
ein jeglicher Landwirth ſeine ſammtlichen Braach
Felder, nach ſelbſteignen Gefallen, und ohne
Furcht fur dem Weghuhten, von nun an beſtellen
durfe,) gleichwohl, gleich nach eingenommener Aerndte
von Winter- und Sommer-Feldern, unter gewiſſen Um
ſtanden, dem ſammtlichen ſowohl Herrſchaffts, als Ge—
meinde-Trifft. Viehe das beſte Gras, ſammt denen im
Einarndten verlohrenen Aehren und Kornern ausbedun—

C 4 gen,V Jm gten Theil ſeines Land/ und GartenSchatzes,

P. 4.
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gen, ja, von den beyden Sommergeldern gar, den gan
zen Herbſt und Winter hindurch, uberlaſſen werden
konne“! Jm zoſien ſpho aber ſetze ich dieſes hinzu:

„Von der, auſer der Braache annoch ubrig bleibenden,
Menge anderer unbebaubarer Weyde-Platze; 2) von de—
nen, der erſteren Dungung halben, oder aus andern Urſa—

chen, zuweilen mit Fleis unbeſtellt bleibenden, Braach-Ae—
ckern ſelbſten; J von der vielfaltigen, und faſt bey allen
groſen Ritter-Guthern, ſogar von deren Pachtern bißher
eingefuhrt wordenen, auch des handgreiflichen Nutzens hal—
ben taglich noch mehr eingefuhrt werdenden, Umreolung ei
ner Menge offters ſehr weitlauftiger Trifft-Platze, und bey
aller ſolcher Umrevlung gleichwohl nirgends verminderten,
wohl aber offt noch vermehrten Anzahl des Trifft-Viehes;
und 4) noch mehr andern hieher gehöoörigen Dingen mehr;
desgleichen 5) von dem allenfallſigen, und nach dem Abtritte
der wurklichen Trifft-Gerechtigkeit auf die zu ibeſtellenden
Braach-Felder gar leichtlich zu beſtimmen ſeyenden, all—
jahrlichen billigen Aequivalente, will ich jetzt mit Fleiß nichts

weiter gedenken, als daß ich dieſe Dinge, nur blos dem Tit—
tel nach, beyfuge. Denn kunftig g. G. werde ich dieſelben
ſammtlich ungleich weitlauftiger ausfuhren; und abſonder—
lich eine Art von Berechnung dieſer letztern Umſtände gegen

jeue obigen 28 hochwichtigen Folgen zu machen bemuht ſeyn,
und vielleicht mit weniger Muhe erweiſen, „daß, bey ſol

chen Umſtanden, Eine Hohe Landes-gHerrſchafft,
in der Entbehrung der auf die Braach«Felder
bißher gehabten Trifft ſelbſten, gar Nichts ver—
liehret; uberhaupr aber kaum, gegen Jo. go. pro
Cento tjanz ohnfehlbaren Lutzen, 10. 2o. pro Cento
noch nicht einmahl reeht ſicher ausgemacht ſeyene
den Schaden, aufs Spiel ſetzt, und wenn Sie von
Jhren Unterthanen auch nicht das allermindeſteAequivalent forderte!,  Denn, geſetzt, z. E. die

Herren
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Herren Abpachter der Furſtlichen Cammer- und Scatoull-
Guther liquidirten, auf der Einen Sette, fur die ihnen
entzogenen Trifften auf die Braach-Felder, 10. 20. pro

Cento Schaden: werden ſie nicht, auf der andern Seite,
fur die erlaubt bekommene alljzahrliche Beſtellung ihrer
ſammtlichen Braach-Felder, 30. 40. pro Cento Nutzen
ſich wieder entgegen geſetzt ſehn muſſen, folglich ihren
Pacht eher ſteigern als verminderen konnen? Auch werde ich

kuuftig g. G. den ſehr groſen, ja offt unbeſchreibli—
chen Schaden, naher ad oculum darthun, den die
Trifft Gerechticzkeit, auch insbeſondere bey de—
nen Wieſen, z. S in dem beſten Wuchſe des jun—
gen Graſes, vor Walpurgis, und in dem beſten
Wuchſe des Grummtes im herbſte, gar manchem
HausWirthe handgreiflich zuziehet; dieweil eben
dieſe fatale Trifft,Gerechtigkeit es lender ſo mit ſich bringt,
daß a) biß auf Neu ja, an vielen Orten, und zum Exempel

bey Mir, gar biß auf Alt-Walpurgis (den 12 May), die
Schaafe die Wieſen beſtreichen, und mithinn, recht vorſatz-
lich, allem jungen Graſe die Kopfe abbeißen, einfolglich
aber bey gar offt hierauf einfallenden durren Wetter, deu Land—
Mann um ſeine ganze Heu-Aerndte bringen; und daß b)
im Herbſte, offt noch im beſten Wuchſe des Grummtes,
die Wieſen ſammtlich geraumet ſeyn muſſen, und ſollte der
Eigenthumer das Grummet, mit Heu und Wieſe zugleich,
gar ganzlich verliehren! Wobey denn die noch ſchadlichere
Koppel-Trifft des Rind- Viebes vollends ins Spiel kommt?
Wie kann, bey ſolchen entſetzlichen, und vielleicht
dem Zehenden LandesHerrn und Seinen hohen
Collegiis gar nicht bekannten, und gleichwohi ley—
der nur gar zu ſehr wahr ſeyenden, Mißbrauchen,
der arme LandMaunn ſeine ihm ohnchinn ſchwehr genug
werdenden Abgaben wohl moglich machen! „Ach, daß
alſo Ein Jeglicher Wahrer Vatter des Vatter—
landes, insbeſondere bey ſo ſehr hochwichtigen,

C5 und
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42 2—und offt ganze Familien an'den Bettelſtab bringenden, und
gleichwohl nur gar zu ſehr leicht abzuſchaffen moglichen, Miß

brauchen, ein recht gnadig, ein recht eindringen
des Einſehen zu haben geruhte! Wie ſehr wurde
nicht, ſchon allein Dieſer Einzigen Abſchaffung
eines dergleichen Land und Leute verderbenden
Mißbrauches halben, ein Landes-Herr von al
len ſeinen anſaßigen Unterthanen geprieſen und
geliebt werden!

Hierauf kommt es, im z2ſten und denen folgenden
ſophis, an den eigentlichen Haupt-Einwurf: „Wie
werden aber, auf die Weiſe, 1) die, der Begra—
ſung, Auflockerung, und anderer Urſachen halben,
dem Acker ſo nutzlichen, ja nothwendigen, drey
oder vier Braach--Arthen beſorgt werden? wie
wird, bey ſolcherley Anſtalten, ferner 2) die un
umganglich norhwendige Dungung in ihrer Ord—
nung fortgehen? und wie wird endlich, und haupt
ſachlichſt, z) die, dem LandManne alsdenn ůber
einen haufen zuſammenkommende, Arbeit wohl
beſtritten werden konnen“? Und ich behaupte v. gr.
ad naum. 1. daß alle 3 biß 4. Braach Arthen, unter 2 ſehr
kleinen, und ſehr leicht moglich zu machenden Bedin
gungen geſchehen, und alle Braach- Aecker gleichwohl
ſammtlich mit SommerFruchten beſtellt, und reſp. auch
zuſt zur rechtenZeit, und ganz vollig gedungt werden konnen.

Die erſte Bedingung iſt dieſe: „Daß das ſammtliche
Braach- Feld, anuoch vor dem Sommer-Felde, und zwar
wo auch nicht ganz, oder halb, dennoch zum wenigſten zum
Zten Theile, mit Fruh oder ſogenannten Augſt-Hafer be—

ſtellet werde., Die andere iſt dieſe: „Daß der Land—
Mann den fatalen, und offt mit dem allergroſeſten Schaden

verknupfſt ſeyenden, Aberglauben abſchaffe, daß der Hafer,
nach dem Abhauen, wenigſtens 2. 3. 4. Wochen auf den

Geſchwa—
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Geſchwaden liegen, und roſten muſſe!, Denn, ob zwar,
in Anſebung der erſten Bedingung, einige Land-Leute be—
haupten wollen, daß der Augſt-Hafer nicht ſo gut zum
Futtern ware, als der ordentliche Hafer, und daß die Pfer—
de an ſeinen ſcharfen Spitzen ſich die Mauler leicht wund
fraſen: ſo beruhet doch ſolch Vorgeben meiſtentheils nur in
der Einbildung, und' iſt vielleicht nur erſt alsdann wahr,
wenn a) der Augſt-Hafer eben auf ſchlechten Stucken er—
baut worden, und mithinn ſchlecht ausgefallen iſt; und
wenn b) die Pferde entweder zu alt oder zu jung ſind. Denn,
an ſich ſelbſt, iſt der Augſt-Hafer gemeiniglich weit Mehl—
reicher, und mithinn auch weit beſſer zu futtern, als ande—
rer Hafer; Und dem Wundfreſſen der Mauler bey Fohlen
vder bey alten oder vielleicht gar Zahnloſen Pferden kann
durch Vermengung mit anderm Hafer, oder aber am beſten
durch Schrootung des Hafers, leicht abgeholfen werden.
Wenigſtens bauen denſelben ganze Gegenden in Menge, ohne
die, durch vollige Beſtellung der Braach-Aecker hinzuge-
kommene, hochwichtige Urſache von der Erſparung der Zeit,
vor ſich zu haben. Die andere Bedingung betreffend: ſo
behauptet zwar der Herr R. M. Reichart das Roſten
des Hafers, und daß der Hafer wenigſtens 8 Tage auf den
Geſchwaden liegen bleiben muſſe, damit er, binnen der Zeit,
beregnet, oder von denen Thauen murbe gemacht werde;
weil, wenn dies nicht geſchahe, er beym Dreſchen nicht gern

aus dem Stroh gehe. Er ſetzt aber alſogleich auch hinzu:
daß es bey manchen eine ſehr uble Gewohnheit ware, den
Hafer allzulange auf dem Felde liegen zu lafſen. Denn,
ſpricht er, wenu ſich viele Regen einſtellen, ſo wird er un—
anſehnlich und ſchwarz, wachſet auch unterweilen gar aus
den Schwaden; wahrend ſolcher langen Zeit freſſen die Vo
gel, Mauſe, und Hamſter gar Vteles weg; welche letztern
den allermeiſten Schaden noch oben drein dadurch verurſa—

chen,

Jn ſeinem Land und GartenSchatze, im zten Th.
P. m. 142.
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chen, daß ſie den Hafer in ihre Cammern ſchleppen; der
Diebereh, z. E. von den Aehrenkeſern, nicht einmahl zu ge—
denken! Und was noch das Allerſchlimmſte iſt, ſo nehmen
die Bauers-keute von ſolchem Hafer auch wieder zur Aus—
ſaat! Wie lonnen dergleichen verdorbene Korner keimen,
aufgehen, und herfurwachſen? ec. Der Herr Geheimde Cam—

mer-Rath von Eckhart aber verwirft.“), ſowohl bey der
Gerſte, als bey dem Hafer, dieſes Roſten, oder Roſchen,
ſchlechterdings, und ohne Ausnahme..

Jm asſten ſoho gelange ich zu dem fernern Haupt.
Einwurſe: „Wie wird aber, bey ſolcher beſtan—
digen Nutzung des Ackers, der Acker ſich wie?
der erhohlen, und ſeine gewohnliche Frucht tragen
konnen? und widerlege denſelbren hauptſachlichſt durch
einen nerveuſen Auszug aus dem, g1 Seiten ſtark
ſeyenden, 1ſten Kapittet des gten Theils des Reichar
tiſchen Land und Garten Schatzes, von achtze
henjahriger Nutzung der Aecker, ohne ſolche Braa.
che liegen zu laſſen, und ohne binnen ſolcher Zeit
ſie wieder zu dungen; desgleichen durch Stellen aus
D. Ruühnholds Oeconomia Experimentali; ferner aus
des Herrn J. B.S. v E. Grundriß der Furſten-Kunſt
und den Leipziger Sammlungen. Daann gehe ich,
ſ9pho 44, zu einem merkwurdigen Schreiben eines vor—
nehmen Landwirthes, von deſſen gar beſonderer
Braach:Nutzung, uber; fuge, aus dem zten Theile
des Reichartiſchen Land. und Gartene Schatzes das Merk.
wurditiſte von der Luſerne, oder dem Schnecken
oder Spargel-Kiee, ferner von dem Eſparſett,
oder turkiſchen Kleber:Klee, und dem Spaniſchen
Klee, als dem haupt-Klee unter allen, bey; be—
ſchreibe im 47ſlen ſyho meinen ſelbſteigenen Klee—.
Bau, nach 3 von einander verſchiedenen Anſtal—

ten;
Jn ſeiner ExperimentalGekonomie, p. m. 1024. ſ. J.



ten; und beſchließe meine disfallſigen Bemerkungen da—
mit: „Der. groößte Nutzen des Kleebaues uberhaupt
aber iſt und bleibt wohl dieſer, daß der Klee, wenn er
recht tracktirt wird, niemahlen kein Unkraut aufkommen
laßt; ein Nutzen, den unzahlige Landwirtthe, mit denen
koſtbarſten und ſauerſten Bemuhungen, nicht allezeit zu

erlangen im Stande geweſen ſind!

Jm goſten und denen folgenden ghphis fuge ich, zum
Beweis meiner ganz volligen Unpartheylichkeit, auch
ſogar alle die, fur die Beybehaltung des Braach
Feides, von zwey beruhmten Schrifftſtellern ange
gebenen, Grunde zugleich mit bey; bezeichne die Vor—
theile der Eintheilung ſolcher Verthaidiger des
Braach Feldes in vier Felder vor der in drey Fel
der; und biſchließe im 55ſien Fpho die Ockonom. Ver—
beſſer. Gedanken ſelbſten mit dem herzlichen Wunſche.

„Daß, (auf den unerwarteten Fall, daß mann, inn-
„oder auſerhalb meines Vatterlandes, bey der bißherigen
„hochſtſchadlichen Gewohnheit gleichwohl beharren, und die
„Braach-Felder nach wie vor Braach-Felder bleiben zu laſ
„ſen, ja auch nicht einmahl jene Eintheilung der Lande—
„reyen in Vier Felder unſerer bißherigen Eintheilung in
„Drey Felder vorzuziehen, fur rathſamer anſehen ſollte,)
„daß, ſage ich, Eine Jegliche Hochſte und hohe
„Landes  Herrſchafft, wenigſtens darauf, ernſt
„lichſt bedaccht zu ſeyn, gnadigſt und gerechteſt ge—

„ruhn moge,
„daß nicht allein zu Anletzung mehrerer Klee
„und Eſparſett. Aecker dem LandManne
„lz. E. durch perſonliche Vorſtellung Emes oder des
„Andern, an alle Stadte, Aemter und Dorfer des Lan
„des eigenhandig abgeordneten, Landesherrlichen Man—

„datarii; durch dieſes Mandatarii im Namen der
„Herrſchafft geſchebende, unentgeltliche Austheilung

„des
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„des Eſparſett- und Klee-Saamens; durch deſſelben
„perſonliche Anweiſung, wenn, wie, und auf wel—
„chem Flecke eigentlich dergleichen Saame am beſten
Agefaet werden konne; durch auszuſetzende Pramien

„u. ſ. w.) eine groſere, als die bißherige, Rei—
„zung weislichſt moge beyczebracht; ſondern
„auch 2) wegen der, auf jede Hufe Landes bißher
„gewohnlich geweſenen, Anzahl Sommerungs.

„Aecker, zu allem Vieh-Futter überhaupt,
„eine hinlangliche Erweiterung gnadigſt mo
„ge beliebt; hauptfachlichſt aber z) dem bißherie
„gen kaum glaublichen Mißbrauche der Criff
„ten mehrerer Einhalt, als bißher, und zwar,
„quod probe notandum, mit ſchwehrer Hand,
„moge gerhan werden )1.

Und nun, liebſter Herr Paſtor! nun wollen wir
doch, mit dieſem ganz kurzen Augzuge aus jenen meinen
Oekonomiſchen Verbeſſerungs. Gedanken, das Allerge
wichtigſte von Jhren, volle vier funf Jahre nachher
publicirt wordenen, dießfallſicten Oekonomiſchen Ver
beſſerungs- Grundſatzen, etwas naher zuſamm hal—

ten. Bey Jhren Gedanken bey dem Getraidehan
gel in Teutſchland, und den Mitteln wider den—
ſelben auf kunftige Zeiten, wollen wir, in dieſen
SchlußBogen, anfangen; und bey Jhrer „Abhand
lung, daß es, nach den Grundſatzen der Natur—
lehre, moglich ſey, die Braache abſchaffen, und
alle Feldungen alle Jahre mit Vortheil beſaen
und bearndten zu konnen“, wollen wir, in der nahern

Bear
Da dieſe meine Oekonom. Verbeſſer. Gedanken damah
len auf meine ſelbſteigene Koſten ſind abgedruckt wor—
den: ſo konnen ſolche, vielleicht am beguehmſten. aus mei
uer Hand, an die Liebhaber communicirt werden. Sie
koſten, mit der obgedachten Vertheidigung, oder Erſtern
weitern Ausfuhrung, zuſammen acht gute Groſchen; oh
ne dieſelbe aber 5 ggr.

J



47

Bearbeitung meiner gedoppelten Korn- und Brod—
Aerndte, aufhoren. Und ob ich zwar allenthalben mei—
ne ſelbſteignen Betrachtungen zugleich mit werde ein—
ſtreuen, hie da und dort aber Jhre Satze ſelbſt etwas
verandert werde vortragen muſſen: ſo werde ich, der
mir obliegenden menſchmoglichſten Einſchrankung hal—
ben, dennoch allenthalben, zumahl hier, ſo kurz ſeyn, als

es nur ſeyn will.
Hoffendlich werden Sie, auch dieſes Zuſammhalten

Meiner ſelbſteigenen Grund-Satze mit denen Jhrigen,
geſetzt, daß ich, hie oder da, mit Fleis, mehr aus Jh—
nen, als aus Mir ſelbſt, ſprache, vielleicht juſt ſo fur
Mein, als fur Jhr eigenes Werk halten! Wenigſtens
wurden Sie, wenn Sit es nicht thaten, ganz und gar
nichts dabey gewinnen! Denn, alsdenn wurde ich, nicht
aus Neid, nicht aus Mißkennung Jhrer Verdienſte,
nein! meiner ſelbſteigenen Ehre halben, Jhnen auf dem
Nagel herrechnen, und dieſe Berechnung NB. mit hin
langlichen Documenten beweiſen, „daß, von allen Jhren
angegebenen Mitteln, kein Einziges ausgenommen, auſer
Mir Selbſten, auch noch Zeon und Mehr Andre Auto—
ren, vielleicht mehr als Wir Beyde, Jch Selbſt aber,
in der weitern Ausfuhrung meiner Oekonomiſchen Ver—
beſſerungs Gedanken, beynahe von noch Ein Mahl ſo
viel Mitteln, als Sie, einſt geſchrieben“!

So kurz aber als ich leyder jetzt in der That ſeyn muß:
ſo gewiß hoffe ich, daß, ſowohl Sie, als Alle Meine ge—
liebteſten Leſer, es meinen gegenwartigen Umſtanden zu
gute halten werden, wenn, ehe ich, in der noch weitern
Unterredung mit Jhnen, weiter fortfahren kann, Jch zu—
vorderſt ein, Schreiben an einen vornehmen Chur
ſachſiſchen Amtmann, den Tit. herrn Johann
Carl zu D. a. d. Leipzig, den 6ten Jun. 1772,
allhier wortlich mit einrücke; denn, in den Noten, mochte
daſſelbe Der oder Jener Leſer viellricht gar uberſehen;

die
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die Einruckung ſelbſt aber vertreten, ſchon des Publici
Selbſt halben, deucht mir, Zehn Urſachen fur Eine!

So heiſt es:

P. P.„Wenn, in meinen jetzigen Verhaltniſſen, nicht zuwei
len ein achtpatriotiſcher und grosmuthiger Graf von Wernz
Baron von Sch***g, Hofrath von Mfd, und Jhres glei
chen, meinen achipatriotiſchen Eyfer fur das gemeinſchafft-
liche Beſte, merklich geſtarkt; und wenn uberhaupt meine,
in allem Eruſt recht vollig pracktiſch ſtudiert habende, Kunſt,

auch in denen widerwartigſten Schickſaalen, gleichwohl in

Gott und Mir Selbſt immer gluckſeelig zu ſeyn, nicht das
Beſte bey meinem Patriotismus immer gethan hatte: So
weis ich nicht, oh es, am Ende, gleichwohl nicht noch hatte

geſchehen konnen, daß die noch biß jetzt ſtandhaffte Verwer
fung jenes Docktor-Krugelſteiniſchen Rathes, (confer.
pag. 37. des iſten und pag. 94. des 2ten S. G.) mich den
noch wurklich gereut, ja, daß ich, meinen ſammtlichen pa—
triotiſchen Geſinnungen und Auſtalten uberhaupt, vielleicht

gar, ganz vollig gute Nacht noch geſagt hatte! Denn, ſo
ſonderbahr, iſt es wohl ſelten, oder gar niemahls, einem
wahrhafftigen Patrioten, als Mir, wurklich ergangen!
Und, iſt jemahls, gegen Liebhaber eines gemeinnutzlichen Jn

ſtitutes, ja, ich mochte faſt ſagen, gegen das ganze Publi-—
cum, beyi ſo bochſtrechtſchaffenen Geſinnungen gegen daſſelbe,
in einer ſo ſehr hochwichtigen Sache, und zu einer ſo allerau—

ſerſt bedeuklichen Zeit, einer Zeit, in der mein ganzes Vor—
haben, nicht allein durch wiederhohlt ausgeſtreut wordene

Avertiſſements, ſondern auch, ſelbſt durch die menſchen—
freundlichſten, liebreichſten, und gegrundetſten (und NB. oh
ne alles mein Zuthun erfolgten) Aufforderuugen ſo ſehr vie—
ler offentlicher Zeitungen und Journale, Jbmin gnuglich be—

kannt gemacht worden; iſt, ſage ich, jemahls gegen das
Publieum eine offentliche Klage gerecht: ſo tſt es, in Wahr

heit,
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beit, juſt diejenige, welche ich, in dem, auf der 1o7ten und
folgenden Seite mit recht guren Vorbedacht abgedruckt wor
denen, Schreiben an den Herrn bvon Svns tz auszuſtoſen, mich
lehder gezwungen geſehü habe! Hundert Dukaten, fur Ein
Jegliches Exeinplar meiner Schrifft, hatte ich fordern; den
Buchdrucker in Eyd und Pflicht nehmen laſſen; und nicht
eher, als nach wurklich baaren Empfange ſolcher Hundert
Dukaten, die Schrifft Selbſt „an einem offentlichen Orte,

auf Einen Einzigen Tag, gleich auf Ein Mahl, an alle Lieb—
haber ausliefern ſollen: ſo wurde Jch weit weit mehr Credit,
und ganz gewiß noch ganz ungleich mehr Gluck haben! So
aber, da eben dieſer mein Patriotismus, mein vielleicht nur
eiwas gar zu ſehr patriotiſcher Patriotismus, ſolcherley An
ſtalten ganzlich verabſcheute: ſo und ſollte manns den—
ken! ſo hab ich den Nutzen, daß das Publicum uberhaupt,
und Ein Jeglicher Patriot insbeſondre, kaum einen kahlen

Gulden voraus zahlt! Und gleichwohl kann faſt Niemand
das Ende der Sache, auch nur'in halber Gedult, auswar—
ten! ſondern Ein Jeder glaubt, durch die Verſpatung der
Entdeckung ſelbſt, hatte Er das volle alterum tantum all-
bereits wurklich verlohren! ſogar, daß es ſchon Etlichen hat
einfallen Lonnen, diesfalltz eine Art von Auklage zu fuh—
ren! Charmante, recht vollig adaequat an einander anpaſ
ſende, Gedanken und Ausbruche! Ew. Hochedelgebl.
tonnen hieraus von GSelbſt ſchlußen, wie gar ſehr, auch ins—

beſondert die, von Jhrem guten Herz uberkommene, mehr
innere als auſere Starkung, mich wurklich erquickt hat, zu

xiner Zeit, da, der etwas gar zu ſehr ſpaten Ordinirung
der Auslieferung Jhrer Pranumeration halben, Jch juſt
GSie „mitten unter die nicht kleine Anzahl dererjenigen Jn
tereſſenten gezahlt hatie, die die, Krafft jener offentlichen
Bekanntniachungen, nach nun verfloſſenen 18ten May d. J. den
Pranumerations. Gulden vielleicht ungern verdoppeln.
Schon jener Jhr ungemein freundſchafftlicher Ausdruck, in
verbia: „Daß Ew. HEg. den Nachſchuß derer zehn Gro
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ſchen, und Jch, eben daher, die ſechs Fortſetzungs. Bogen
ven der gedoppelten Brod- und Korn. Aerndte, zu ſpate em—
pfaugen, hiervon liegt die Schuld an meinem Agenten, wel—

cheu ich einigemahl deshalb habe erinnern muſſen. Um
Jhrem Endzwecke nicht hinderlich zu fallen: ſo
verdoppele Jch die Pranumeration hierdurch
zweymahl; und wunſche allen Jhren Pranume
ranten gleichen Sinn; Jhnen Selbſt aber treue

und aufrichtige Freunde, damit Sie eher zu der
wohlverduienten Belohnung. Jhres Eyſers, Jh
rer MitMenſchen wahres Glück zu beroöördern,
gelangen mogen; als welchen Eyfer, nebſt dein beſtei
Herzen, Jch aus allen Jhren Blattern erblicke, ünd Ste
deswegen hochſchatzen; ſchon Dir, ſage ich, muß ein ſo äu
ſerſtzartliches und empfindſames Herz, als das Meinige
iſt, fur Sie und Jhr gutes Herz hinreiſſen! Aber! jener
hochſtoerehrungswurdige Auüsbruch eines weit mehr als blos
freundſchafftlichen Gemuthes, in verbis: Jch bin von
der Nothwendigkeit deſſen, was Sie vom Ge—

beth im C. D. und E. Bogen angefuhrt haben,
vollkommen uberzeugt; Jch wimſche, daß es al

len Jhren Leſern einen recht ſehr tiefen Eindruck
machen motge; und daß, zwenn es auch, hier, (wi
der Vermuthen) mit der doppelten Aekndte nicht
Wollig) gelingen mochte, ſie doch Alle, dort, arnd
ten mogen, ohne Aufhoren.! Dieſer Ausbruch eines
wahrhafftigen, eines rechiſchaffeüen Chriſtenthums, det
muß mich vollends gar vollig entzucken! zumahl, da er aus
dem Herzen eines zweiflenden Thomnas hervorquilit; und da

dergleichen, bey Jhnen, nach Jhtem Amte und Stande,
ordentlicher Weiſe, in weit geringerem Maaſe, als etwaini
bey einem offentlichen Lehrer des Gottlichen Woriks ſelb—
ſten, geſucht wird! Jedoch, in dieſer gegenwartigen beſten

Weit, giebt es nun einmahl, bey allen Regeln, bey allen
Gewohnheiten, bey allen Standen, ja, in der Natur Selb

ſten,
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ſten, je und allezeit Ausnahmen, Ausnahmen zum Guteu,
und Ausnahmen zum Boſen! ſo wie, auch das, ganz olhn—
fehlbar, eine wurkliche Ausnahme, oder virlmehr ein nicht
kleines Ausarten der, Natur ſeyn ſollte, „daß, juſt eben
gerade an demjenigen Tage, an welchem ein grosmülitiger

Hofrath von Med* aus He, zur Beſchleuntgung mei—
nes gegenwartigen Vorbabers, einen Loutsd'or mir in die
Hand reichte, daß, ſage.ich, juſt an demſelbigen Tage, ein
gewiſſer, ſonſt ſehr angeſthener, und vielleicht noch mehr be
liebter, presnre*tz „unter gewiſſen ſehr merkwurdigen
Umſtanden, und dieſrarlusdrucken; uieine (bekauntermaſen,
nach allen Buchſtaben guf die flqren Worte und den hell- lau
teren Sinn ves gutetz Geiſtes Goftes gegtundete, und, zu—
mabi nach ihreun 2 latzterij Abſchnitten, in einer wurklichen
GeiſtesKrafft abgefaßt wordene,) Kunſt immer glucklich zu

ſeyn, mir gar wieder zuruck ſandte: „Daß mann die Ent—
deckung eines ſo groſen Gcheimniſſes ans Publicum nicht
vqu Liner; Zeit zur andern verſchieben, und es, ſtatt deſſen,

mit Dingen unterhalten muſſe, an denen Jhm in der
Weit nichts. gelegen ſcey*! Eiun ausnehmend geiſtlicher
Ausdruck, eines Waunes, der NB. dies nicht fur Sich, ſon-
dern im. Namenrdes Publici ausſpricht! Daß, Mich we—
nigſtens, wenn der Geiſt des Herrnherrn, vielleicht mit—
tetz ·auf. der Canzal, ber dieſe ueun letzteren Worte ſeines
alfütenannten P. Mgp ber lang oder kurz, Jhn nicht in Zucht
nimunt, Gott in. Guaden bewahre, au Seiner Etelle zu ſte—
heu!: Aber! auf welche Weiſe werde Ewr. HEg. und
uberhaupt Aller Meiner wurklichen Gonner und
Freunde werkthatigen Beyſtandes und guten Herzens, Jch
Mich im Ernſte wohl wehrt machen? Vielleicht dadurch
daß ich, in Ewrn. Hochedelgebohrnen, Allen Meinen
wahrhafftigen reunden und Gonnern, bhierdurch
eenſtlich erklahre: daß Jch, auſer Gott Selbſten, (und das
wirdMein guter treüer Gott ganz ohnfehlbar gewiß nicht thun)
Mich. nun Nichts in der Welt werde zuruckhalten, ſelbſt
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meine und derer Meinigen, nach Gelegenhelt noch großer
aunſwachſende, aäußre Beduürfniß, nicht werde zuruckhalten

laſſen, und wenn ich, noch Vier, Sechs, Zehn Wochen, in
noch mehr theurerer Zehrung, in dem ohnehinn theuer genung
ſeyenden Leipzig, mich aufhalten, und NB. von ganz Einzel-—
nen und ganz fremden Abnehmern meiner gedoppelten Koru—

und Brod. Aerndte, meine 2Z. 3. 4. letzteren Bogen, ganz ein
zeln, aus der Preſſe heräus ſchaffen zu muſſen, mich genö—

thiget ſehn ſollte, daß, ſage ich, Jch Mich gleich—
wohl Nichts in der Welt werde zuruckhalten laſ
ſen, auch ſchon in dieſer memer gegenrartigen
mir ohnehinn recht mit Gewalt abigezwungenenz
Abkurzung der Bearbeitung meines ſo ſehr gro—
ſen haupt. Satzes/ dem Publico auch noch Ein
Zweytes, vielleicht eben ſo groſes. Geheimniß zu
uberliefern; ein Geheimniß, das der ſeelige Rei—
chart zu Erfurrh würklich und; wahrhafftig mit
dem Steine der Weiſen vergleichen zu konnen, ge
glaubt hat (confer. pag. pr. 106.)! Da, zumahl in
meinen gegenwartigen Umſtanden, es mir allezeit freyſtund,
durch Verſpahrung dieſes Geheimniſſes auf die weitere
Bearbeituntg meiner gedoppelten Korn/ und Brod
Aerndte, mir noch mehrere Liebhaber zu ſchaffen; oder
aber, durch deſſen ſtille Communicirung iim  Mſepte, von

Einem Jeglichen Liebhaber aufs allerwenigſte Ein
Paar Louisd'or einſtreichen zu konnen: ſo frage Jch
Sie, wertheſter Freund! wurde Ein Zwehter, Dritter,
Zehender, das, was Jch jetzt hier thue, gethau-haben? Und,

warum thue wohl Jch das? Hauptſachlichſt deswegen, „daß

Jch, mit dieſem meinem abermahligen Patriotis
mus, meine ſammtlichen Feinde vielleicht vollends
ganzlich gewinne! uberhaupt aber Mir das, Mir
wenigſtens uber alle und jede Geſchenke und Flat
terieen hinausgehende, Vergnugen ſchaffe, durch
dieſe, ſo gleichſam. aus Jhrer und meiner ubrigen

weerk.



werkthatigen Beforderer Hand kommende, nunmehri—
ge offentliche Entdeckung eines ſolchen anderweitigen nicht
kleinen Geheimniſſfes, Ew. Moochedelgebl. und in und
mit Jhnen alle Diejenigen Gonner und Freunde, die
(und nun, mein hochwehrtgeſchatzter err Amt—
mann Heun! unuu.kann ich inich nicht langen mehn ralieu!

nun muß ich Sie ganz nennen, Ste, und lle Dieſe quoe nutti—

gen Wohlthater des ganzen gemeinen Weſens, Ste, Die zu
dieſem ganzen vorliegenden Werke die allerhauptiärcglichſte

Grundlage gelegt haben!) die, ſage ich, wie ein men—
ſchenfreundlicher, ein achtpatriotiſcher, ein grosmuti—
aer Jeichs Graf von Windiſchgraz, Cammerherr von

JSchulenburg, Hofrath von Madai, Hefrath Zeu—
wer Doetor Amende Ober Poſt Verwalther Mor—
genſtern, Pofimeiſter Pinder, Creyß· Phijſicus Menz,
und noch ein Paar Andre, zwar nithit eben ſowohl gegen
Mich, als gegen die Sache Selbſt, die ich jetzt vorhabe,
Sich ſo werkthatig-freundſchafftlich bezeugt haben, an dieſer
Meiner wurklichen Entdeckung ſelbſt wurklichen Theil nehmen

zu laſſen“! Denn, nicht wahr? ſolcherggeſtalt haben
auch Sie, und Sie Alle, ſohald in der Sache Selbſt
wurküch Verdienſt liegt, gegen das ganze Publi-
cum uberhaupt, zugleich mit Mur, wurklich Ver—
dienſt? Ein Gedanke, uber welchem Jch, beyuahe, Mich
Selbſten vergeſſe! Genußen dieſe Entdeckung, beylau
fig, auch Andre; oder aber, mißbrauchen! diefelbe gar Eini—
ge Unwurdige: Jch fur mein Theil kann es ausſtehen!

Denn das Allerhauptſfachlichſte, was ich, insbeſondre den
Letztern, zu ſagen gehabt habe, habe ich ja doch nuumehr
offentlich wurklich geſagt! Das aber traue ich uberhaupt
dem Chriſtenthum und dem Patriotismus meiner
ſammtlich geehrteſten Leſer zu, daß kein Einziger von
Jhnen Allen, am allerwenigſten aber Die, Die aus einer Sa—

che die aus einem Etwas ihren wahren Urſprung her hat,
das ich juſt eben in jener mehrobgedachten Kunſt, immer

D 3 gluck—
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glucklich zu ſeyn, im C Dund E Bogen naher bezeichnet,
Einigen Nutzen zu ziehn hoffen, daß Die das, was ich in den
gedachten E, D, und E Bogen geſagt habe, ſo ganzlich fur
Nichts achten werden! Genung, daß  ich durch dieſen
Endſchluß, allen meinen Gönnern und Freunden,
auf eine Weiſe, Satisfaction ſchaffe, die Sie Alle ſo wehrt“
ſind! Das nicht zu vergeſſen, daß, juſt dieſer mein gegen—
warliger Endſchluß, neben bey, vielleicht zugleich mit das Gluck

haben wird, „gewiſſe, Jhrer ſehr vielen Meritenwe
gen, von Rechtswegten von mir ſtets geſchatzt
hleibende Herren, ſowohl meiner Perſon und mei
nes wahren innern Charackters, alls meiner jetzi
gen Haupt. Sache ſelbſt halben, auf ganz andre,
auf ganz entgegengeſetzte Gedanken zu leiten, und
jenes (reſp. ſeit wenigen Tagen und Wochen, uber gen
wiſſe, an drey von einander ſehr weit entferneten Orten, in
ſehr angeſehenen Verfammlijngen, uber mein Juſſtitut in
Vorſchlag gebrachte, Unterſtutzuugen gefallt wordene)
Contra- Votum Jhnen wurklich gereuend zu ma
chen“! Deun, ob zwar das Spruchwort, „es iſt alle Ca-
ge gut Geld nehmen“, auch bey Mir, und nach meinen
gegenwartigen Verhaltniſſen bey Mir inſonderheit, je und alle-

zeit wahr bleibt: ſo iſt doch 1) ſo Etwas dem Patriotismo
ſelbſt, je und allezeit, nachtheilig; 2) ſo wird, wenn Jeder
mann nicht anders als ſo denkt und handelt, die Sache ſelbſten,
eine Sache, an der doch gleichwohl dem Publico wurklich
und wahrhafftig nicht wenig gelegen, von Einer Woche und

von Einem Monathe zum Andern verzogert; und am Ende
verſtirbt Kunſtler, und Patriotismus des Kunſtlers, viel—
leicht ganz und gar druber; 3) ſo greift ja Ein Jeder mit
Handen, daß es Zeiten und Umſtande giebt, in welchen
Uns Ein Einziger Thaler vielleicht gerade noch einmahl fo
lieb iſt, als ein Andermahl zebne und zwanzig! Und was
bulft 4) einem, dem Verdurſten nah ſeyenden Paßagier das,

mit Notario und Zeugen bekrafftigte, Verſprechen ganzer

Hun
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Hundert Eymer Ungariſchen Ausbruchs, NB. heut ubers
Jahr, weunn der Paßagter heute, ſich vom Verſchmachten

zu retten, Etnen Einzigen Trunk kalten Waſſers mit ſeinem
ganzen Vermogen erfaufte, und ihn gleſchwohl nicht hab—
hafft zu werden im Stande iſt! Da Drucker, und Alles,
was mich nur anſieht, nicht heut ubers Jahr, ſondern
Heute, Heute, ſobald ein neuer Bogen aus der Preſſe her—
auskomint, ihr Geld fordern: ſo weis ich, in Wahrheit,
kein noch mehr anpaßender Gleichniß, als dieſes! Ein
Gluck iſt es, daß mein Herr Buchdrucker ein wahrer Meu—
ſchenfreund und ein wurilicher Chriſt iſt: ſonſt wurde ich,
vielleicht kaum mit Acht Bogen, aus der Preſſe heraus ſeyn!
ſo ſehr patriotiſch iſt das ganze Publicum gegen mein ſammt
liches Vorhaben, biß auf dieſe jetzige Stunde, geweſen!? Ur—
theilen Sie Selbſten, was fur Antheil dieſer mein wahr—
hafftiger Freund an dem obgedachten Verdienſt hat!
Doch, im A Bogen des 2ten SendSchreibens (pas. 11.)
ſchrieb ich: „das Ende des Werks, liebſter Leſer!
wird das Werk kronen“! Vielleicht alſo, daß das
Publicum, das ſonſt ſa, noch allezeit hochſtbillitt,
hochſtgrosmůthig, hochſtpatriotiſch geweſrne Pu-
blicum, am Ende, auch Mich kront! und vielleicht, daß
Deffen Billigkeit und Patriotismus meinen jetzigen nicht klei-

nen Kummer, „wie ich, mit meinen Paar Schluß—
Bogen, gleichwohl noch wurklich gunz vollig zum
Ziel kommen werde“, am Eude, Mit ſehr reichlich ver
ſuſſet! Denn, daß jener ehemahlige Jr* Wen und Auriſche
raſtrer, jetzzs von neuen, ins Epiel kommen, und auch hier,
uber meinen Patriotismus, den Sieg nochmahls ſchandlich
davon tragen ſollte: Das kann, nach der gegenwartigen
Lage der Sachen, ich mit faſt nicht mehr einfallen laſſen!
Geſetzt alſo, daß, binnen dato und 14 Tagen, nicht noch
wenigſtens ein 25 biß zo Rthir. baar bey Mir einlaufen, um,

ſten die allerletztern drey Bogen, gleich hinterein

zum wenigauder, aus der Preſſe ſchaffen zu konnen; denn, allem An—
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ſehen nach, werden es deren, von nun an, noch drey werden: So

wer de ich, voll achtpatriotiſchen Muthes, und voll wahren Ver
trauens auf dasjenige, was ich diesfalls, ſchon im iſten Send
Schreiben, v. gr. ſüb p. 57. ff. geſagt habe, in Gottes Namen
nach Haus reyßen, daſelbſt alle meine, aus tauſend nicht
kleinen Widerwartigkeiten, mir dato noch ubrig gebliebenen,
Paar Aecker, nebſt Hauſern und Garten, ganz vollig vol-
lends verkaufen; dieſen allerletzteren Reſt von meinen, nicht
klein geweſenen, vaterlichen Guthern dem ganzen Publico
vollends ganz und gar aufopffern; und, nach gleich baarer

Abtragung meiner etlich- und funfzig Rthlt. dermahliger
Druck Schulden, alles Menſchmogliche veranſtaiten, um,

nebſt dieſer meiner jetzt vorliegenden Schrifft, auch
zugleich, und insbefondere, die noch weitere Ausfuh
rung meiner gedoppelten Korn und BrodAerndte,
oder meine Allgemein mogliche Verbeſſerung der
ganzen Landwirthſchafft ad alterum tantum, und
meine obbemeldete Gorttingiſche und Jrrlandiſche
PreisSchrifft, ſo ſchleunig als moglich, auf mei
ne ſelbſteigenen KRoſten, aus der Preſſe zu ſchaf—
fen“ Doch, ſprechen Sie ferner, “das glaube ich zu
gleich ſicher, daß Sie mehr Leſer und mehr Pranumeranten
gefunden haben wurden, wenn Sie die Sache kurzer vorge—

tragen, oder wenn Sie gar das, was in der (apart abge—
druckt wordenen) Kunſt immer glucklich zu ſeyn, ſchon enthal

ten, aus gedachten Bogen gar ganzlich weggelaſſen haiten; ſo
wurden Sle viele DruckKoſten erſpahrt, und vielleicht, ſchon
in dieſem Jahre, mit der Entdeckung einen Nutzen geſchafft

haben“! Der Punkt, liebſter Freund! iſt zu vlchtig, und
gewiſſermaſen zu kritiſch, als daß ich Jhnen denſelben, ſo
ganz unbeantwortet, ſollte hingehen laſſen! Vergeben Sie
mir aber, daß ich deſſen Beantwortung, in dieſem gegenwar
tigen Schreiben, fur noch etwas zu fruh halte! Sicher aber
bleibe ich, auch diesfalls, Nichts ſchuldig! Jetzt muß ich
abbrechen; um meine ſammtlichen Neider und Fein

de,
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de, zum Beſchluſſe, noch fragen zu konnen: „Ohs wohl er—
laubt ſen, daß Jch, als ein wurklich pracktiſcher Lehrer der
Kunſt immer glucklich zu ſeyn, alle Jhre bißherigen wi—
drigen Urtheile und vorgefaßten Meynungen, Jhnen, Krafft
dieſes, offentlich, und gern und willig vergebe! und, wenn
auch dieſe Empfehlung in Jhre fernere Gunſt und Gnade
nicht dutchſchlagt, daß ich eine beſſere Ertenntniß und Scha—

tzung meines je. und allezeit rechtſchaffen geweſenen Patrio

tismüs, von Andern Orren, erwarte“? Fur Jhre, und
aller meiner wurklichen Gonner wehrte Perſouen, beharre—
ich ubrigens, mit der alleraufrichtigſt- und freundſchafftlich—

ſten Achtung tc. c:
Nachdem alſo Ew. ochehrwurden, ſo wie auch JchSolches, in denen hitt vorſtehenden Drey Erſteren Fort—

ſetzungs· Bogen von meiner gedoppelten Korn und Brod
Aerndte, gethan habe, das Geberh, ach! das Gebeth!
zu allen Jhren ubrigen Vorſchlagen, von Rechts wegen,
zur allervornehmſten Grundlage gemacht haben):
So zergliedern Sie, juſt jenen meinen mehr obbemelde—

D 5 tenDas Gebeth iſt und bleibt, (ſagen Sie pag. 155 der 2ten
Fortſ. Jhrer Oekonom. Beytr.) mann mag es auch an—

ſehen, und nach ſeinen Grunden, Abſichten und Jnn—
balte, meſſen, wie mann nur will, je und allezeit nothwen

dig! Gott hat es gefordert! und der Unterricht, die ſtets
nothwendige Demuthigung vor Gott, und die Erweckung
unſerer muden Geelen, erforderns noch taglich! Aber,

woss iſt Gebeth ohne Glauben, ohne Hoffnung und kie—
be! oder, das Gebeth im Munde, aus ruchloſen Her—
zen! Die Gottſeeligkeit iſt, in Abſicht der Zeit und der
Ewigkeit, nutze! und hattelſie auch nicht die allergroßten
Verheiſungen von Gott: ſo ware ſie das gleichwohl,

aucchh ſchon blos ihrer Natur nach, von ſelbſten! Denn,
ſie iſt gerade das Gegentheil von den Laſtern, abſonder—
lich auch von denenjenigen Laſtern, die, ſowohl auf dem
Feide, als auf den Boden, Alles verderben, die, auch den
Reichthum am Getraide, unnutz verzehren! Und ach!
daß doch alle Obrigkeiten, die Ausbruche aller Goitto—

ſigkeit,
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ten Haupt-Satz, beynahe auf die namliche Weiſe, als
Jch ſolches, und zwar theils ſchon in den Ockonomiſchen
Verbeſſerungs. Gedanken ſelbſten, theils aber und haupt-
fachlichſt in der weitern Bearbeitung derſelben, wurklich
und wahrhafftig gethan babe! Denn, nach Jhren zwey
HauptsSatzen, „1) der Acker: Bau muß in Ehren gehal
ten, ſeine Art und Weiſe moglichſt gebeſſert, der Acker—
mann ſelbſten muhtig zur Arbeit gemacht, alle Hinder—
niſſe des Felbbaues aber ohne Anſtand und ruſtig geho
ben werden; und 2) das gewonnene Getraide muß mann.
vor dem Mißbrauche ſichern, und hinlanglichen Vor—
rath auf kunftige Falle verwahren“; nach dieſen Jhren.
zwey HauptSatzen, ſage ich, iſt ja, nach einem. rechten

und recht anhaltenden Glaubens. Gebethe, Jhr allerer.
ſteres Mittel, ſich des Mangels zu erwehren, und Reich-
thumer vom Feldbaue zu ſammlen, Nichts Anbers, als
„eine, nach der Vorſchrifft der Vernunft auf denen
Feldern verrichtete, Arbeit! Und die iſts auch, von

Rechts

ſiakeit, Ausbruche, die ſo ſchrocklich, ſo haufig, ſo
allgemein ſind, mit mehrerer Macht zu verhin—

dern; daß doch der Lehrſtand weniger in Worten zu
gaukeln, und wurkliche Sachen, deutlich, und faßlich,
mehr dem Verſtand vorzuſagen, und dem Herzen recht
empfindſam zu empfehlen, bemüht ware! Bey wel

chher Gelegenheit Jch nicht umhinn kann, einen gewiſſen
verehrungswurdigen Lehrer des Leipziger Zions
hierdurch offentlich zu erſuchen, „daß doch Dieſelben De
ro, am letztern Rogate. Sonntage im bhieſigen Paulino
vorgetragenen, gar vortrefflichen und recht Herz grei—
fenden  Beweis von der offenbahren Falſchheit des, ley
der ſo gemein ſeyenden, Laſter-Satzes der Zweifler
und Spötter: „Beten hulft nichts“! ſo ſchleunig
als moglich, zur Preſſe zu ſchaffen, und NB. nach dem
Beyſpiele mehrerer achtpatriotiſcher Schrifftſteller, nicht
allein zum Beſten des Armuthes, ſondern auch zugleich,
der Armen ſelbſt halben, ſo wohlfeil als moglich, aus
geben zu laſſen, geruhn mochten
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Rechts wegen! Denn, bete und arbeite! das waren ja
juſt jene zwey groſen Forderungen, die Gott der Herr,
ſchon dem Adam, zur allereinzigen Grundlage aller ſei—

ner und ſeiner Nachkommen Handlungen, in ſeine Seele

gelegt hatte! Und ſo wie, auf der Einen Seite, es ganz
einzig und allein Gott iſt, der, zu allem Vornehmen der
Menſchen, ein wahres und volles Gedeyhen verleyhn
kann; und ſo wie all unſer Pflanzen und Begieſen, oh
ne Gottes Seegen, ſchlechterdings, und niemahlen, nichts

anders als Nichts iſt: ſo iſt, auf der andern Seite, die,
mit einem anhaltenden Glaubens. Gebete verbundene, Ar—

beit, und ein vernunftiger Fleis, abſonderlich in Be—
bauung des Ackers, die ganze Grundlage zu allem irr—
diſchen Wohlſeyn! Solchergeſtalt machen wurklich-
chriſtliche, fleiſige und einſichtige Anbauer des Landes,
Leute, die alle ihre Kraffte zur Wohlfahrt des gemeinen
Weſens anwenden, die nicht leben wollen, um nur von
Andern zu leben, ſondern die vielmehr leben, daß Andre
durch ſie leben konnen, je und immer einen Staat wahr
hafftig glucklich! Denn, ein wohlgeordneter Ackerbau, der
gleichſam als eine Art von Wiſſenſchafft getrieben, und
dem ſeine rechte Verhaltniß, nach allen Ausſichten, er—
cheilt wird, der iſt, wie Sie anderwarts anmerken,
dasjenige, was den Grundſtein des Gluckes der Lander
uankſam, was die Feſtigkeit dem Staats. Gebaude

der Regierung unverſtohrſam erhalt; das, worauf ſich
aller Wuchs ſtutzt, und auf dem ſeine Hohe ſich immer
weiter emporhebt, und frech und jung, und ſtark von
Krafft und NahrungsSafft, da ſteht! Nicht leichtlich
aber geſchicht ſolches eher und leichter, als wenn das
Haupt des Staats Selbſten, und des Staats vor
nehmſte Glieder, mit gleicher Anſtrengung Jhrer
leibes. und Seelen. Kraffte, und mit anhaltendem Ernſte,

zur
Jm iſten Theil Jhrer Bepirage paz. I11.



160 —222—zur Aufnahme des Ackerbaues, auf. die namliche Weiſe,
weislichſt zugleich mit arbeiten helfent Ja, ſpricht

D. Ruhnhold
„Das iſt wahr, daß der Fleis und die Emſigkeit eines

Haus-Vaters zum allgemeinen Wohl Vieles beytragen
konne, aber nicht Alles! ſondern, das Allermeiſte kommt
auf die Hohe Landes-Obrigkeit Selbſt an! Denn,
tzleichwie, ſelbſten in der heilitzen Schrifft
der Konig im ganzen Lande iſt, das Feld zu
bauen: alſo ſollten Alle Hohe Landes-Obrigkeiten,
für allen Dingen, aundch ehe Gie Andere Geſctze publicir—
ten, die Einrichtung Jhrer Landes-Oekonomie, und daß
Ein Jeder Privatus ſeine Guther aufs Beſte, als es nur
moglich ſeyn will, anbauen, recht. Viel darauf erbauen,
und Alles aufs Beſte nutzen moge, beſorgen

Jhre zweyte HauptGrundlage don der Ergiebigkeit
der Felder iſt die hochſtgerechte, und in der Menſchlich-
keit ſelbſten gegrundete, Forderung an alle Groſen der
Erde: „dag ein Eeſchopff, an dem Gott der Herr Selb—
ſten Seine Drey allervornehmſten Gnaden-Wohlthaten,
die Wohlthat namlich der Schopffung, der Erloſung,
und der Heiligung, gerade nicht weniger, als an allen
anderen Menſchen, vollbracht hat; ein Menſch, ohne
welchem weder Edelmann, noch Furſt, noch Konig, je
wurde ſeyn konnen, da deſſen HauptBeſchafftigung nichts
anders, als das allererſtere, das allernothwendigſte, das
allernutzlichſte von allen moglichen Gewerben zu ſeyn
pflegt; denn Alles, ſagt Selbſt der Königliche Aus
tor des Antimachiavelle*), Alles lebt von dem Baukr;
daß, ſage ich, der, der Landtann, der Bauer,
mehr, als bißhero geſchehn iſt, geehrt werde:!

Denn

Jn ſeiner Oeconomia Experimentali, pag. 199. 190.
»e) Prediger Salom. 5, v. 8.
vns) Cap. XIV. pat. 292. f.
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Denn teute, die, an gar ſehr vielen Orten, ſo hochſtun—
glucklich ſind, mitten unter ihten Mit Menſchen „nicht
allezeit die Rechte der Thiere genüßen zu durſen, die
haben ſchlechterdings nicht die Fahigkeit, noch weniger

die Krafſte, Vorſchlage der Klugern zu ihrem Beſten
befolgen zu konnen! ſie ſind weit unter das Vieh ſund—

llich herabgeſetzt! Wenigſtens halt mann, gar ſehr offt,
den Bauer dem Vieh gleich, und er wird efft noch un—

menſchlicher als jenes behandelt.

„Offt frißt, ſagen Sie irgendwo, des Junkers Hund
 ſeines Herrn  Tafel; Der Bauer aber, Der kaum
mit den Schwiinen“! Alles heiſt bey Dem verderblicher Luxe,
auch ſelbſt  wenn er! auf Stroh, neben dem Vieh „liegt!
Nicht anders, als ein wurklicher Sclab, treibt er entwe
Der ſeinen eigenen,pder den Pflug Eines Andern! Der
Unterthan, der das Gluck hat, nicht leibeigen zu ſeyn, heiſts
im Antimachiavell), ſcheint uber jenen begluckter zu
ſeyn; und ſotonnte, ſo ſollte es eigentlich ſeyn! Viele, die,
unter Furſten von Einſichten und von vaterlicher Milde
zu leben, das Gluck haben, ſind es auch wurklich! Allein,
ſie ſind es noch lauge nicht Alle! und der Druck, ber Druck
bey der Freyheit, iſt offters juſt eben das Namliche, was
die Frehheit des Leibeigenen ſehn mag! Daß doch das
Seufzen der Land-Leute, in Gute, vor die Stuhle der Fur
ſten zu dringen, das Sluck hatte! damit Mann es, einſt,
nicht mit Gewalt horrn muße, einſt namlich, wenn die
ganze Welt unter einander, Furſten juſt unter dieſen Armen,
und dieſe Armen unter den. Furſten, vor dem Richterſtuhle
Deſſen, ſtehen und geworfen ſeyn werden, Der keine Cro
nen mehr anſiehet, und Der nach Gerechtigkeit richtet!

Die HauptSache wird darauf hinaus laufen, daß
mann, juſt eben nach jenem meinem mehr obbemeldeten

Haupt-

loc. eit.*t) confer. pat ad. des iſten Theils Jhrer Oekonom. Beyhir.
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Hauptatze, dem Land Manne Muth ſchafft, „den cgan
zen Feldbau nach ſelbſteitznem Gefallen veibeſ
ſern, und ſeines wurklichen Eigenthums nach
ſelbſteineneni Gutdunken ſich bedienen zu kon—
nen  Nur aber muß dieſes ſelbſteigene Gutduncken des
tand Mannes, durch moglichſt. kluge Beyhulfe der Ge—

lehrten, durch Beyhulfe jener, von Jhnen recht wohl
gewahlt wordenen, kleineren RealSchulen in der Ge—
richts Obrigkeit, und dem Prediger und Schulmeiſterr),
ſo gleichſam am LenkSeile aefuhrt werden!. Hauptſäch
lichſt aber muß mann den Bauer, mit moglichſter. Vgr
ſicht, von ſeinen grosvaterlichen Gewohnhtiten abzuge—
wohnen, und an das nehr Nutzliche Neue anzugewoh—
nen, ernſtlichſt bemuht ſeyhn!

Drittens. Wo alſoes nicht allbereits wurklich ge
ſchehn iſt, da muß mann den  Landmann, ubeü
haupt eyligſt, aller ſeiner bißherigen Sclaverey
und Rñechtſchafft ganz voöllig: entbinden! und Ci
nem Jeglichen Unterthan ein gewiſſes wurklches Ei-
genthum zum ganz vollen Gebrauch einräumen!'
Aber, das iſt es noch lange nicht Alles, ſondern, :beh
dieſem krtheilten Eigenthume muß mannt den Land.
Mamnn, nunmehro, nicht allein menſchmoötzlichſt ſchutzenz

ſonderti mann muß auch den; nun Janz gewiß jahlitig
gefaßten, Vorſatz deſſelben?dies ſein erhaltenes Eigen.
tnum in menſchmoglichſter: Freyheit genußen zu wollen,
rucht  entwann von anderern Seiten, nicht durch die
allermindeſten Zwiſchen Dinge, wieder zernich.

t „Der Untertbanen Erhaltung *j iſt der Dbrigkeiten
ſelbſteigene Erbaltung; ukdb der UnterthanenAdel iſt der

Obrigkeiten Majeſtat und: Croue! Wenn'keln Unterthan

ſeyn
e) confer. pag. 73. loec. eit.

ee) ſagen Gie part. III. put. 107. loc. cit.

72ObOO



ſeyn wird?:  ſo iſt auch kein Oberer! und wenn Jene von
Dieſem fur nichtswurdige Creaturen geachtet ſeyn werden:
ſo iſt, eben hierdurch, die Wurde der Croune ſelbſt aanzlich
entehrt! Denn der, der ubet nichts weiter, als uber Vieh ge—

ſetzt iſt, iſt, ſchon dem bloſen Begriff nach, nichts mebr
als Vieh-Hirte! nicht Furſt, nicht Konig, nicht Edler!

Vierdtens. Nach dieſen und noch mehr andern,
hochſtvernunftigen GrundSatzen, muſſen Alle und Jede,
ſowohl groſere als kleinere Herrſchafften, gegen gewiſſe
gar ſehr leichtlich feſte zu ſetzende, maſige Abgaben, alle
Jhre  Unterthanen, insbeſondere, und hauptſachlichſt,
von allen FrohnDienſten, ganz vollig entbinden!
Denn Frohn Dienſte Jumatzl ubertriebene Frohn Dien
ſte, ſind nichts anders, als Diebe und Morder der Zeit,
und der handgreiflichſte Fluch fur die Felder; der Fluch
fur den Herrn und den Knecht! Denn, wenn der Bauer
frohnt, wie ſoll er ſein Feld bauen? wenn er den Dun
ger, die Seele des Ackerbaus, auf den Straßen ver
ſchleppt, woher ſollen die Feldungen Krafft haben?
Jnsbeſondere Den Punkt, dieſen.auſerſtgewichtigen Ar
tickel von einer allgrmeinen. Verbeſſerung  der ganzen
Landwirthſchafft ad altorun: tantunr., habe ich, in der
weitern Ausfuhrung meiner Oekonom. Verbeſſer. Gedan
ken, rechtgrundlich: beurbeitet! und ich habe, und zwar
NB: vlelleicht in Stunden und Tagen, in welchen Ew.
Hochehrwurden an die offentliche  Heraubnabe Jhrer Oeko
nomiſchen Verbeſſerungs Grundſatze vielleicht kaum ge—
dacht hatten, dem Manuſcript nach, recht ad ocalum
dargethan, „daß nicht allein Ein Jeglicher Landes Herr,

ſondern auch ſogar Ein Jeglicher RitterGuthsBeſitzer,
die ganz völlige Aufhebung aller und jeder Frohn Dien.

ſte, ſowohl. mit Hand als init Pferden, ohne dem aller—
mindeſten Schoden, ja, zu ſeinem alleroffenbahreſten
und hochſtuchmhgffteſten Vortheile, je  und allezeit zu

unternehmen, im Stand iſtr!
Und,
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Und, wie ware es? liebſter Hejr Paſtor! wenn,
der ganz unzohligen Menge, armer Meuſchen halben,
(Menſchen, die dato leyder, faſt in den aſlermehreſten
Landern, wo auch nicht in qanzer, doch ganz gewiß in
mehr als halber Sclaverey ſchmachten!) ein wahrhaſſti—
ger Menſchenfreund, und Kenner der Sache, aus oll.n

jenen, theils ſehr grundlich ausgearbeiteten, Abhandlun—
gen, uber die ſo hochſtweiſe Preis Frage der Ruſ—
ſichKayſerlichen freyen Oekonomiſſchen Geſell
ſchafft zu St. Petersburg.*), einen recht ſehr nerveu
ſen Auszug zu machen, bemuht ware! und NB. alſo be—
muht ware, daß ſolcher Auszug, ſo. ſchleunig als mog—
lich, ganz unnudtelbar, in Eines Jeglichen Landes-
cherrn ſelbſteigene hHand kame! Jch wette, gute. Fur—
ſten wurden, nach den maſeſtatiſchen Ausdrucken
des Antimachiavelli**) gern. und williglich horen; und
der ſo alleräuſerſt. verderblichen: Gemohnheit der bißheri
gen Frohnen ·gonzlich entſagen! Venn, in Anſehung der
Groſen derErde, bluht uns ja jetzo*ta) ein Zeitpunkt, den
unſere Dankbarkeit, der Vorſicht zum Preiße, nie ſatt

zu erheben im Stand iſt! Ein Rayſer, gros in den
allerglorwurdigſten Thaten, die uberall vor Jhm hin—
ſtrahlen; die liebe des Rechts; die Freuhe Selner Staa—
ten; die Bluhte auf. allen Febeern! ſo vjele groſe. Ko
nige, gros durch eigene Konigliche Thaten, die Wohl.
luſte des Meunſchlichen Geſchlechts; und die weiſeſtoen
Furſten in ſo groſer Anzahl; Die ſind die Ziere. der
Zeit, der Zeit, die ſich von der. Porwelt; ſo auszeichnet,

 1 n wieune
in verbis: „Jſt es dem geiueinen. Weſen vortheilbaffter
und nutzlichet, daß der Bauer Land, oder nüt vrwegliche
Guther, zum Eigenthume beſitze? und in wie weit ſoll
ſich das Recht des Bauers auf dieſes Eigenthum er
ſtrecken, daß es am nutzlichſten ifur Jus Gemeine We
ſen ſeyn?

artj confer. pars J. Jhrer Beytr. pag. 57.
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wie ſie die folgende zu ehren kaum jemahls in ſich ſelb—
ſten wird Grund finden! Ware ich, bry jenem mei—
nem offentlichen SendSchreiben nach St. Pe
tersburg), nach nieinen damahligen Abſichten, nur
in Etwas unterſtutzt worden: ſo wurde, Jch Selbſt, we—
nigſtens Einen Theil meiner diesfallſigen Geſinnungen,
ſchon vor 3 biß 4 Jahren, vielleicht naher erreicht ha—
ben! Doch habe ich, auch diesfalls, eine neue Bearbei—
tung, noch nicht ganz aufgegeben! Vielleicht, daß ich
meinen, nun beynahe ganz okonomiſch gewordenen, Geiſt,
uber die eigentliche Urquelle des Nutzbaren der Land—
wirthſchafft, auch hier etwas weiter verbreite!

Zum Funften. Die Bevolkerung iſt und bleibt
wohl, von Rechtswegen, die Erſte und die allerweiſeſte
Abſicht Eines Jeden klugen Regenten! Denn ſie iſt der
Haupt Jnnhalt des Glucks aller und jeder Staaten, ſelbſt
der Jnnbegriff des Gottlichen Befehles an Adam und
Even: Seyd fruchtbar und mehret Euch, und fullet die
Erde! Auf ihr ruhet Eines Jeglichen Regenten Macht
und Starke, wider alle Anfalle des Neids; ſie iſt die
Quelle der Reichthumer, und der Flor aller Gewerbe;
der erſte und der gewiſſeſte Grund, aus welchem die Wiſ—
ſenſchafften und Kunſte, und der Reichthum aller Lan—
der erwachſen; dieweil, bey der Vielheit der Menſchen,

die

Als welches, unterm iſten Octbr. 1767. dadirt worbene,
G. S. an Eine erhabene und hochpreisiche Kay
ierliche freye Gekonomiſche Geſellſchant zu St.
Petersburg, Anno 1768. auf 5. GrosOectavBogen,
unter dem eigentlichen Haupt Tittel herauskam: Drey
GekonomiſchCammeraliſche, Einem Jeglichen

Staate zur wahrhafftigen Aufnahme, Einer Jeg
lichen Landesherrſchafftlichen Cammer inſonder
heit aber zum allergröſeſten Nutzen gereichende,
unterthänigſt-ohnmasgebliche Vorſchlage.

E
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die Nothdurft nebenher zugleich mit in die Hoh wachſt;
welche zu erhalten, die Menſchen ihren. Verſtand mehr
und mehr anſtrengen, ihren Fleis mehr verdoppeln, und
zu ihrem Beyſtande Wiſſenſchafften und Zrunſte herfur—
bringen, und endlich ſelbſt Schonheiten und Bequehm—
lichkeiten gebahren! Konnen und werden alſo wohl wah
re Vater und Mutter des Vaterlandes, Furſten, die die
recht eigentlichen Abdrucke Gottes auf Erden vorſtellen
ſollen, konnen und werden Die wohl dieſen groſen End—
zweck verkennen und die Bevolkerung unter andere Ab
ſichten herab, oder aber gar jenen allererſten Befehl
Jhres Gottlichen Urbilds ganzlich zuruck ſetzen?
Nun aber hindert ja, dieſen Haupt Junhalt und End.
zweck alles Glucks aller Staaten. ſo leichtlich Nichts mehr,
als und was denn? als Waldungen! denn Wal—
dungen gebahren, dem Feldbaue, ja der ganzen Wohl
fahrt der Volker, ſo gleichſam auf Ein Mahl, das ganz
volle Verderben! und zwar daſſeibe nicht ſowohl durch
ſich ſelbſten, als vielmehr durch das ſehr vlele und ſehr

vielfaltige Wild in ihnen!? „Jagden und Walder al
ſo muſſen, nach Jhrem zten Grundſatze, von allen
und jeden wahren Vatern des Vaterlandes, ſchlech
terdings, und ganz unumganglich nothwendig,
ſehr eingeſchrankt werden·! Nur aber muß, bey die-
ſer Einſchrankung, eine hinlangliche Berechnung des
wahren HolzBedurfniſſes, und zwar NZ. nicht blos
und allein des HolzBedurfniſſes des ganzen Landes ſur
ſich, ſondern auch zugleich aller ſeiner, am Holze, am
WaldHolze Mangel leidenden, Nachbarn zugleich mit,
vorausgeſetzt werden! Denn Ein Jeglich Produckt, das
Ein Land vor dem Andern voraus hat, iſt gar nitht fur
das Land, wo es iſt, ganz alleine, ſondern auch zugleich

fur mehrere Lander, von Gott geſchaffen! Dies iſt eine
der allererſteren Grundlagen des Handels und Wandels

der Volker! Doth glaube ich ſicher, wenn, vermit
telſt



telſt hinreichender Ausſchreiben, alle und jede, zu Ge
traideFruchten ganz untaugliche, und unbebaubare Ber—
ge und Hugel, und wuſten Platze, ferner alie Straſen
und Wege, alle Zanne, alle Rander an Bachen und
Fluſſen, alle Sumpfe, und uberhaupt alle diejenigen
Platze, wo ſichs nur thun lieſe, in moglichſter Eylſertig.
keit, und mit menſchmoglichſten Aufmerken, mit Wey—
den, Pappeln, Erlen, und dergleichen, hlulanglich bepflanzt
wurden; und wie leicht wurde dasnicht, bey vernuufti—
gen Anſtalten, Einer Jeden Commun, binnen 3.4. biß
6. Jahren, in der That werden? ſo wurde Eine Jede
Gemeinheit, ja Ein Jegliches Land, wo nicht gar, noch
in den jetzigen Anbauern ſelbſt, dernnoch zum allerwe—
nigſten in denen Kindern derſelben, wenigſtens zur vollen
Heizung des niederern HausStandes, ſein zureichendes
Holz bauen! Blios hinlangliches Bauholz alſo, und noth
durftiges Brennholz fur Furſten und Herren, das wur
de, in der Berechnung des alljahrlichen HolzBedurſniſ—
ſes, ganz ohnfehlbar, die zwey Haupt ja, ich ſollte bey
nahe dafur halten, alle NebenArtickel zugleich mit, in
der That ausmachen! Und, welch eine unzahlige Menge
Walder konnten, bey ſolchen Umſtanden, zu den aller—
beſten, den allertragbarſten Getraide Aeckern, gar ſehr
leicht umgeſchaffen, ja, ohne den allermindeſten Aufwand,
umgeſchaffen werden, dieweil alle etwannigen Unkoſten
des Ausrottens, durch das auszurottende Holz ſelbſt, 3.
4. 6. iofach bezahlt wurden! Welch ein unuberſehlicher
Schade aber, den dato das Wild, das, an manchen Or
ten bey den allerauſerſten Strafen gehegt werdende,
Wild, dem armen Land Manne gebracht hat, wur de
dann. ganz und gar durchfallen!

„Der Land-Mann, beiſt es, im angezogenen r4ten
Kapittel des Antimachiavelig“), (und, kann mann, unter

2 allenpag. a93. ff.
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allen Geſchopffen, ein Geſchopff je erſinuen, das, unter ſo
gar ſehr vielen Beſchwehrden, gleichwohl beſtehet!) der Land—

Mann hat alle ſeine Arbeit, auf Aeckern, Wieſen, Wein
bergen gethan, und ſeine Muhe, und allen Menſchmogli—

chen Fleis, bey harten Brod, und bey Waſſer, im Schweiß
ſemes Angeſichts, hochſturühſeelig darauf verwendet! Die
Vorſicht ſeegnet auch ſeine Hand; die Wieſe, den Acker,
den Weinberg, alle ſeine Grundſtucke ſeegnet die Vorſicht!
Er ſieht es; er dankt, ihr! und frohlockend ſollte er dan—
ken; denn ſein Gluck wachſt ibm zuſehends entgegen! Aber,

warum ſeufzt et? warum ſchlagt er die Augen nieder? und
geht trauriger weg, als er hinkam? Laßt nur die Sonne
zur Ruhe gehen, dann werdet ihr  ſeine Unruhe ſehen er
wachen!? Der ganze Wald lebt; alle Gebuſche ſchicken Hir—

ſche, Schweine u. ſ. w. aus ſich heraus; alles, was er
gebaut hat, iſt zertreten, durchwuhlt, abgefreſſen, und
nicht mehr; Muhe, Arbeit, Aufwand, Schweis, Alles
iſt auf Ein Mahl, ſammt aller Hoffnung zum Brode, fur
ſich und ſeine Kinder, dahinn! Er umzaunt ſeine Guther, mit
Koſten; er wachet, huhtet, und derjagt ſeine Feinde;
Schreyen mag er, bellen mag er auch, denn der Hund, der
ihm ſeine Nacht-Wache wollte. erleichtern, der darf nicht;
Seine Zaune ſind zerriſſen, und unter Strafe iſt die Wit
deraufbauung verboten! Sagt mir, wie ſoll der Land-
Mann noch Freude und Muht haben, den fetten Klee anzu
bauen, das Unkraut zu vertilgen, da et damit den Hirſch
in ſein Guth zieht! Hier entfallt Freude und Muth ganz
lich! und um ſo mehr ganzlich, da er vollends, durch die
Jagd ſelbſt, alle ſein Guth, in den Koht getreten, klaglich
beſeufzet, und auf alle folgende Zeiten, ſich etwas Beſſers
zu verſprechen, keinen Troſt hat! Aber (fahrt der namli—
che Konigliche Autor, am angezogenen Orte, fort) aber iſt
denn Niemand, der dem Furſten den Schaden berechnet?
iſt denn Niemand, der ſich dem Ruine der LandLeute, und

dem Verluſte des Furſten ſelbſt, muthig widerſetzt? Gute

Fur
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Furſten wurden horen, und einer ſo allerauſerſt verderbli—
chen Jagd-Luſt ganz ohnfehlbar willigſt eutſagen.. So,
und noch viel ſtarker, viel eingreifender, redet Wer?
der nur jezt gedachte erhabene Autor! Jch wollte wunſchen,
daß dieſe, und noch mehr andere hochſtkoſtbare Stellen, Ein
Jeglicher meiner Leſer zur Hand hatte!

Wahrlich! (ruffen Sie, in Jhrer Vorrede zum gzten
Theil Jhrer Beyträge uberlaut aus!) Wahrlich?
mann kann es Herrſchafften nicht zu offt, nicht zu nach-
drucklich, nicht rudrend, nicht deutlich genug ſagen, wie
hochſtbetrubt, wie verkehrt, wie ganz verderbt es, fur
Sie Selbſt, und fur den armen ſo allerauſerſt bekiemm
ten Unterthanen, offt herſiehet! Friedrich der Gro
ſe,“*), gros im Cabinett, gros im Felde, gros als Ko
nig, und gros als Menſch, hat ſeine Weisheit noch nle
alſo entehrt, daß Er, als Jager, in Wildniſſen herum
irrte! Und, ewiges Epitaph Joſephs, des Weiſen,
des nie ſatt zu preiſenden Kayſers, durch welches Er allein
einer KayſerCrone ganz werth iſt; Der Seegen der Felder,
und der Vorwurf aller Gebethe des Land-Manns! Jhm
muſſen alle Seegen auf Ewig ſtets zuſtrohmen; Jhm,
Der alle dieſe Schrockniſſe ſeiner Staaten ganz vollig hin-
wegnimmt; Der den Hirſch einzaunt; das Schwein Ei—
nem Jeden der Land- Leute Preis giebt; und damit den
Ruin Seiner Länder auf Ein Mahl zuruckhalt!

Sechſtens. Sowohl der Vevolkerung uberhaupt
halben, als des gar ungemein groſen Privat. Vortheils
Eines Jeglichen Unterthans ſelbſt wegen, ſeine Guther
namlich nicht ferne zu haben, hierdurch Alles und Alles
weit eher und leichter, und folglich weit beſſer und gedeyh
licher aufrihnen beſtreiten, hernach aber auch weit meh
rere und weit beſſere Fruchte als auſerdem einſammlen zu

E 3 konnen;
dag. XxxIx.

er) conf. pag. 122. f. der ateu Fortſetzung.



⁊0 aœkonnen; aller dieſer, und noch mehr anderer Urſachen hal

ben, muſſen alle und jede groſe Bauern-Hofe.
verringert, und nicht, nach der leidigen Gewohnheit
manchen Herkommens, in dem dalteſten oder jungſten
Sohne oder nachſten Verwanndten Alleine, ſondern ſchlech—
terdings in Allen Kindern, oder reſp. in mehrern Ver—

wanndten des Gros. Beuers, vertheilt werden! Denn,
das iſt, faſt ohne Ausnahme, richtig, ein Bauer, der
ein zu weitlauftiges Guth hat, wird faul, ſpielt ſehr offt
den Herrn, vernachlaßigt die Wirthſchafft, reutet zum
Spiel und zum Trunke, zu einer Zeit, da Weib und Kins
der, in andern Ausſchweifungen, nicht ubel nachahmen,
Knecht, Magd und Tagelohner aber Geſchaffte und Alles
kaum halb thun! Ganz gewiß, daß, von mehreren Ei—
genthuůmern, die wenigeren Aecker der vertheilt wordenen
Hoſe ganz ungleich beſſer gebaut werden! und ganz ge—
wiß, daß ſelbige, alsdann, mehr als noch halb ſo viel
als bißher, abwerfen! Denn, faſt Nichts weiter, als
ſich vor Augen gebildeter Mangel, lernt, zumahl dem
Land-Manne, den Fleiß, und das vorhabende Werk
recht mit Ernſt angreiſen! Schon Columella wußte
es, daß durch Fleiß und Muhe, von wenigeren Grund
ſtucken, in kurzem, weit mehr gewonnen werden konne,
als durch Trägheit und Unachtſamkeit von Vielen; und
daß ein klein Guth, wohl gebaut, mehr abwerfen werde,
als ein welt großeres, ſchlecht gebaut und vernachlaſ-
ſigt )t Ja, (und das ſagen Sie Selbſten) wenn ein
Feid hundert Bauern enthalt, ſo wird mehr auf demſel—.

ben gebaut werden, und im Ganzen mehr ubrig bleiben,
als, wenn das namliche Feld 25 Bauern beſitzen und be—

arbeiten Aber, ſpricht Herr Profeſſor Beck
mann,

v) Columelia de re ruſtiea, libr. J. eap. III. in verbis:
Non dubium, quin minus reddat laxus ager non recte
eultus, quam anguſtus exigue!

e) part. III. pag. 115.
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mann, in ſeiner phyſikaliſchokonomiſchen Biblio
thek „der Vorſchlag, die Bauern-Hofe zu
„verkleinern, iſt ein viel zu gewaltſames Muitiel,
„wenn der Bauer Eigenthumer iſt, u. ſ. w.
Antwort Der Landes. Vatter iſt Herr uber ſeine
ſammtlichen Kinder; ſeine Anordnungen hierinnen, ſind
ſie gewaltſam, ſo ſind ſie doch weiſe und heilſam; und
rechtfertigen allezeit jenes, ſobald Das richtig iſt, daß
die Verminderuntg der allzugroſen Hofe zur Auf—
nahme des Leldbaues, zum Beſten des Land
WMannes, zur Wohlfahrt der Staaten, geſchiehet!
Mit Aleyanders Schwerde ſind alle Gordiſchen Knoten
gar bald geloſet! Obrigktiten konnen befehlen; und Jhre
Befehle muſſen befolgt werden! Wahrhafftige Landes—
Vater und Mutter aber wickeln freylich den Knoten erſt nach
und nach auf! und es iſt Jhre wahrbafftige Freude, mitten
in den allerheilſamſten Befehlen, ihren Kindern die Mit-
tel vaterlich und mutterlich zugleich mit zu erzahlen; Mit—

tel, durch welche ihre Befehle am leichteſten, ohne viel
Muhe und Sorge, ohne Schaden, ja ſogar nutzlich, be-
quehm, recht ſchnell, konnen befolgt werden *nu)

Siebendens. Juſt aus jenen namlichen Urſachen,
muſſen die ſo ſehr vielen oden Platze, und die ſo
genannten Huthungen und Gemeinheiten ganzlich
abgeſchafft, und allenthalben, wo ſichs nur thun laſ—
ſen will, neue Anſitzer, in einzelnen Hofen und Wei
lern, ganz ſern von Stadten und Dorfern, angepflanzt
werden! Denn, ſo gewiß alle Huthweyden, in allen
Aus und Abſichten, zu allen Zeiten, in jedem Lande,
fur die Staaten und deren ſammtliche Bewohner, ſchon

E 4 deswe
2) Jm rſten Band, aten Stuck, pag. 188. f. und gten

Stuck p. 595. de ao. 1770.
er) conf. Dero Vorrede zum Dritten Thril ihrer Beytrage

he part/ II. pat. 82.



wegen, eine hochſtſchadliche Sache ſeyn muſſen, weil mann

uberall anfängt, ſie zu vertilgen, und die Futterung im
Stalle immer mehr und mehr einzufuhren ſo gewiß
geben ode Platze, Huthungen, unmaſig groſe Bauern
Hofe, ja ſelbſt die kleinern, wenn auch die nochmahls ge—
theilt, und nachher mit noch mehrerem Fleis und Aufmer

ken angebaut werden, Vielen Tauſend Tauſend Menſchen,
Menſchen, die ohnehinn jezt nach Arbeit und Brod
ſchmachten, Raum und Gelegenheit, da zu wohnen, da
ihr Gewerbe zu treiben, ihr Brod zu gewinnen, und in
ganz wenigen Jahren im Vollauf zu leben! Doch muſſen
alle ſolche leere Platze, hauptſachlichſt, unter die arme—
ren Einwohner eines jeglichen Landes und Ortes vertheilt,

und zwar, unter der vorausgeſetzten Bedingnng eines als
baldigſten Anbaues, nicht allein ganzlich umſonſt, ſon
dern, in Anſehung der mehreren und beßern Bebauung,
auch ſelbſt unter offentlichen Belohnungen, und nach Ge—
legenheit unter freyer Anbeyſchaffung des benothigten Bau
holzes zu ihren anzubauenden Hauſern u. ſ. f., vertheilt
werden! Denn, nicht weitlaufige Landereyen, ſondern
ein land von ganz maſiger Groſe, aber mit Bewohnern,
mit ſolchen Bewohnern, die dem Staat nutzen, recht be
ſetzt; ein Land, in dem der Regent Selbſt, und ganz
allein, Herr iſt, und ſich ſelbſt Reichthum, Starke, Si—
cherheit, und Andauer verſchaffet, das iſt“) das feſte
ſte Bollwerk gegen alle Anfalle von auſen!

Daß,
Eine Huthweyde und eine Wieſe vexrhalten ſich, in der

Nutzharkeit gegen einander, wie Eins zu Vieren; Der
Klee-Acker aber, den mann neu anlegt, gegen die na
tutliche Wieſe, wie Sechs zu Eins; folglich Klee-Acker
gegen Huthweyde wie Eins zu Vier und zwanzig. So
rechnet namlich der beruhmte Autor des kurzen und
gründlichen Begriffs des geſammten Seldbaues
p. 235. Stuttgard 1764.

eont. die Vorrede zu der iſten Fortſetz. ihrer Beytrage
pag. VI.
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Daß, insbeſondere Dieſer Drey Letzteren Vorſchlage
halben, Jch, ſchon im Jahr 1767, und ſolglich beynahe
volle zwey Jahre vor der Herausgabe des allererſten Stucks

Jhrer Beytrage, keine kleinen Entwurfe im Kopff muſſe
gehabt haben: Das beweiſt wohl der Dritte Vorſchlag
meines, ſchon oben naher bemerkt wordenen, St. Pe
tersburgiſchen Sendſchreibens, ganz deutlich

E5 Mit
So ſage ich, in dem gedachten S. S. nach Ruß
land, pag. 45. 46. „Sonſt ware ich, nach mehre—
rem Jnnhalte der von mir beantworteten Preis-Frage,

Hum dritten, auch zugleich unter- und allerunterthanigſt
erbothig, Einer. Rrhabenen und Hochpreislichen
freyen Gekonomiſchen Geſellſchafft zu St. Pe
tersburg, und dem qanzen Rayſerlich-Rußiſchen
Hofe, ja Einem Jeden hochſten und hohen Bofe
Europens überhaupt, einen fernerweiten, und eben
falls fur Ein Jegliches Land hochſtzutraglichen, Vor—
ſchlag einzuhandigen, „eine ſehr nahmhaffte Anzahl Hu—

fen Feldes namlich, ſo dato, gewiſſer, mit nicht gar
zu vieler Muhe abzuſchaffender Verhaltniſſe wegen, entwe
der gar nicht, oder ſehr ſchwehr, haben bearbeitet und
gedungt, und mithinn auch ſehr ſchlecht haben genutzt
werden konnen, und die mithinn, eben deswegen, nicht
allein an ſich ſelbſten, in ſehr ſchlechtem Wehrte geſtan

den, ſondern auch zugleich, in denen Anlagen- und
Gteuer-Carsſtris, wo nicht gar unter die calue. liegen
den, dennoch wenigſtens welt unter die Mittel-Ae—

cker haben gefetzt werden muſſen, mit nicht gar zu vieler
Muhe, in eine ſolche Verhaltniß zu bringen, daß die
mehreſten ſolcher Hufen nicht allein 1) ſehr leicht bear-
beitet und gedungt, und mithinn 2) ganz unoleich beſ
ſer, als bißher, wurklich genutzt, ſondern auch 3) viel—

leicht noch Ein Mahl ſo hoch, als bißher, konnen ver
kauft, und mithinn auch 4) ſehr fuglich aus denen nie
drigſten in weit erbohetere Anlagen-CataſtriBuchſta
ben, als bißher, konnen gebracht werden!, Von je—

er, vielleicht auch anzubauen nicht unmoglichen, Menge
Heyden und Wuſtungen ec. jezt Nichts zu geden—
ken rc. 1c.!



974 νMit Einem Wort Alles zu ſagen? ſo war mein damah
liger Haupt-Gedanke kein anderer, als dieſer:
„Nach zuvoörderſt ganz vollig untergebrachten
Armurhe, die nicht ſchlechte Maxime der Romer
unter uns Mode werden zu laſſen, und denen mi—-
litibus veteranit, zumahl Reutern, alle ode liegen
den Landereyen ganz umſonſt zu vertheilen! tc.,
Denn, ganz gewiß! daß der Soldat die Freyheit, und ein
ganz maſiges Gut, eine ſeinem Geſchmack angenehme Gat
tinn, und die Fortpflanzung ſeines Geſchlechts, weit mehr

lieben, weit lieber annehmen wurde, als, in dem Jnva
liden Hauſe, als ein halber Gefangener, unrutz offt
Gott, ganz unnutz der Welt, und nicht wenig beſchwehr
lich ſeinem Monarchen, ſein Grab unthatig erwarten! Ge—

ſetzt, der Soldat hat 10. 20. Jahre gedienet; zo. 40.
Jahr iſt er nun alt; zwar bleßirt, doch aber ſelten ganz
lich eontrackt, und zur Arbeit ganz untuchtig; 20. 30.
und mehr Jahre kann der noch keben; Jeden Tag koſtet
der ſeinem Furſten in circa zwey Groſchen, ſind jahrlich
gegen zo, in 20 Jahren aber gegen Tauſend Gulden!
Hier einen recht ernſthafften, aber zualeich recht patrioti

ſchen, Griff in alle Landesherrſchafftlichen, ja, unter
gewiſſen Verſicherungen, in alle Caſſen der Groſen und
der Reichen des Landes, gethan, und fur Einen Jeden

Soldaten, fur Einen Jeglichen Armen, fur den zten,
aten Theil dieſer iooo Gulden, ein Haus auf einem wu
ſten Platz aufgebaut, und ihm ſein nothiges Vieh unh
Werkzeug angeſchafft! Mit tauſend und tauſend Freuden
wurde, ſelbſt der bleßirtſte Soldate, ſeine neue Wohnung be
ziehen, das wuſt liegende Feld anbauen, und in ganz kur—
zen Jahren dem FJurſten, alles das, was er, bey der aller—
erſten Anlage, gekoſtet, mit Jntereſſe zuruckzahlen! Wel—
che Menge neuer Dorfer wurden, auf die Weiſe, geſchaffen!
welch ein Volk wurde in kurzem gebohren! welche neuen
Armeen wurden, mitten aus der Vernichtung der alten,

in
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in 20. 25. Jahren heranwachſen! ja, welcher Seegen uber—
haupt wurde, fur Ein Solches Land, wurklich vomHimrnel
herabſtrohmen! fur ein Land, wo mann die Kerker der Jnva—
liden ſo in Hoſe und Dorfer zu verwandeln geruhn wurde!
Wayſen. Hauſer nicht einmahl zu erwahnen: wie unzah-
lig Viele werden, ſelbſt in Zucht-Hauſern, verſchloſſen, die
der Erbarmung noch wehrt ſind! Wurde mann der Co—
quette einen Mann; dem, den Galeeren und Verweiſun—
gen in andere Welt-Theile nicht zaumten, ein Weib;
dem Diebe Gelegenheit zu hinlanglichen Brode; dem
Mußigaanger am Marckte einen eigenthumlichen Acker
verſchaffen! wie viele Laſterhaffte wukden, ganz jahling,
umlenken! wie unzahlige, denen es auſerdem kaum in
den Sinn kommt, wurden ſich wenden, und ſogar mit der
Tugend wiederum Freundſchafft errichten! So den—
ken aus und mit andern Schrifftſtellern, Sie! ſo denke
auch Jch! und ſo dacht ich, ſchon damahls, da ich mein

Send-Schreiben nach Rnßland abgefaßt hatte!
Achtens. Ein Land, welches fur ſeine Bewohner

recht gut benutzt werden ſoll, muß das Nothwendig
ſte am erſten, und dann das, ſo dem nachſteht,
herfurbringen! „Das Land muß alſo vorzuglich,
wo es alſo genutzt werden kann, mit Getraide be—
faet und bebaut werden, und Alles Uebrige, biß
mann Jenes genug hat, muß ganzlich zuruck blei.
ben.! Allenthalben, Herr Paſtor! bin Jch beynahe
qganz Jhrer Meynüng; Nur aber hier nicht! Das zwar
iſt und bleibt allezeit Wahrheit, der Getraide-Bau iſt
das allergewichtigſte Geſchaffte in Einem Jeglichen Staa-

te! denn alle Stande, der Nahr. Lehr- und Wehrſtand,
leben von den Fruchten, die aus dieſem Baue herauskom.
men; und Fabriten, Marufackturen und Gewerbe, wur—
den, ganzſicher, ohne dieſem vergehen. Auch iſt das wahr,

dit
Farte II. pag. 71. threr Ockononuiſchen Beytrage.
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die Menge des Getraides ſchafft deſſen Wohlfeile; und
dieſe den Abſatz der von den Fabriken und Manufackturen
verfertigten Waaren; Ein Umlauf, durch welchen ſie
ſammtlich beſtehen! Aber, wenn ich, zum Exempel, auf
einem Fleck guten tragbaren Ackers, das, nach aller an
gewanndten Muhe, Arbeit und Dungung, an Getraide

mir hochſtens nicht uber 25 rthlr. Ueberſchuß abwirft,
wenn ich da fur volle baare. Hundert und mehr Thaler To—
back, Krapp, oder andere Specerey-Fruchte, zu erbauen,

N. nach aller Arbeit und Dungung, an Ueberſchuß zu
erbauen, im Stande bin: ſo baue Jch, fur mein Theil,
ſchlechterdings Dieſe! Denn, fur dieſe meine, auf die
ſem namlichen Flecke erbaut wordenen, baaren Hundert

und mehr rthlr. Ueberſchuß, kann ich ja, juſt von dem
namlichen Fleck, gerade noch Vier Mahl ſo viel Getrai
de, als ich doſelbſten erbauet hatte, auch ſelbſt von entferne
ten Gegenden, in meine Hand ſchaffen! Wo bliebe, bey
ſolchen Anſtalten, Handel und Wandel? und wo wollte
mann, am Ende, wenn man allenthalben wurklich Nichts
Anders, als pur lauteres Korn baute, auch wurklich mit
allem Korn hin? Den Haupt. Punkt nicht zu vergeſſen,
daß an Einem Orte, dies oder das, lange nicht ſo gut ge
rath, als an dem Andern! Der Grundriß der Jur—
ſten-Kunſt des Herrn von E. wenigſtens, ſtimmt,
nebſt noch mehr andern Autoren, mit Mir ganz
uberein, wenn er, bey Gelegenheit der Verbeſſerung des
tandes, und des Anbaues neuer Fruchte unter andern
ſich ſo ausdruckt:

„Nicht alles, was unſere Vater gezogen, und gepflauzt,
iſt heut zu Tage Uns nutze und angenehm; ſo wenig als ſie
verſchiedene Dinge, welche unſere jetzige Lebens-Art theils
nothig, theils gar unentbehrlich macht, bedurft, und ver
langt haben. Auch hierinnen hat der menſchliche Geſchmack

ein

ſub pat. 155. loc. cit.



ein ſehr groſes Gebiete. Daher wollte ich, daß mann, in
einem jeglichen Lande, Alles Dasjenige zu bauen verſuchte,
was mann zum Lebens-Unterhalte, ja ſelbſt zur Luſt und
Vergnugung des abwechſelnden Geſchmackes, gegen Geld,
oder ſonſt mit viel Unſtatten, aus fremden Gegenden anbey—
hohlen muß! Doch wird mann bhierbey, ohne mein Erin—
nern, verſtehen, daß ich von keinem, gegen die Himmels—
ſtellung oder Erdlage vorzunehmenden, Feldbaue zu reden,

gemeynt ſey!

Neuntens. Da der Vortheil aus den Schafereyen
dem Vortheile aus dem Frucht Baue weit nachſteht: „ſo
muſſen die Schafereyen, zum Schaden des Frucht
Baues, niemahls und nirgends cgehalten werden,
ſondern demſelben immer weit nachſtehen!. So
deutlich, ſowohl Sie, liebſter Herr Paſtor, als Jch,
den gar ungleich groſeren Nutzen des Frucht-Baues, ſur
dem aus den Stchafereyen, bewieſen; und ſo gewiß es, je

und allezeit, ſeyn wird, daß das Schaaf die machtigſte Hin—
derniß iſt, die Felder alle, nach Moglichkeit, nutzen zu kon.
nen: So ſehr haben wir gleichwohl Beyde Urſache zu furch
ten, daß, insbeſondere Der Punkt, vlelleicht am allerſchwehr
ſten abzuthun ſeyn wird! „Und ſollten Wir Alle verhun
gern, ſagen Sie Selbſten, ſo halt mann doch Schaafe:
warum? Antwort: Die Schaferey iſt des Furſten! gleich-
ſam, als wenn der Bauer nur des Hunds ware?. Jn
zwiſchen gebe ich gleichwohl, auch dieſes Punkts halben,
noch nicht alle Hoffnung verlohren! Denn, alle diesfallſi-
gen Schwuhrigkeiten hoffe ich, in jenen meinen, nun recht
grundlich bearbeiteten, Vorſchlagen, ganz voöllig achoben

zu haben, „die ſammtliche Schaafzucht namlich,
bey aller abzuſchaffenden Braache, unter gewiſſen
Umſtanden, gleichwohl, nicht allein in der bißhe
rigen, ſondern vielleicht gar in noch mehr erhohe

ter

9) Part. UI. pag. 133.
J



ter Anzahl, wurklich beybehalten zu konnen!,
Einſtweilen mag es genug ſeyn, mit Jhnen zu ſagen:
Schon die Natur ſeloſt entfernet das Schaaf aus allen
denjenigen Gegenden, wo die Hand des Menſchen zu ſaen
und zu arndten im Stand iſt; Thaler, fette Ebenen, ſind
dem Schaaf allezelt Krankheit, ja, nach Gelegenheit gar
ein gewiſſer und fruher Tod; das aber ſind bergigte Ge—
genden, Gegenden, wo Menſchen Etwas zu ſammlen au
ſer Stand ſind, ihm niemahls!

vV.Zehndens. Pferde und Hunde, in Menge und unno—
thig gehalten, ſind, fur den· Getralde. Bau, hochſtſchab

liche Thiere! „Die Anzahl der Pferde alſo muß mann,
auch ſelbſt beym Acker-Bau, moglichſt einſchran
ken; den qhund aber ganz und gar abſchaffen, oder
aber denſelben zum allerwenigſten nur blos denen
geſtatten, denen er wurklich ſo viel hulft, als er
frißt!, Wegen Abſchanung des Hunda, habe ich gar
Nichts zu erinnern. Was ich aber, wegen Bebauung
des Feldes mit Ochſen, dieſen meiſtentheils ſo ſehr langſa—

men Thieren, zu erinnern gehabt habe, zu einer Zeit, da
der Land Mann, der, bey Beſtellung zweyer Sommer
Felder ihm ohnehinn ſehr ſchwehr uber dem Hals lie—
genden, Arbeit halben, zumahl bey naſſen Wetter,
ſchon mit den Pferden ſattſam zu thun hat: Das iſt, theils
ſchon in den Oekonomiſchen Verbeſſerungs Gedanken
ſelbſten theils aber und noch grundlicher, in der wei
tern Bearbeitung derſelben, deutlich bemerkt worden.
Vielleicht, daß, durch die ohnlangſt anaekundigte ganz
neue Erfindung der PflugMuhle des Herrn Ste
phan hammers, dieſes, allem Anſehen nach, eben ſo pa
triotiſchen als ſpeculativiſchen und fleißigen Erfinders
noch viel anderer hochſtnutzlicher Dinge, in Coppenhageun,

Wir,

9) v. zr. ſub pag. 79. loe. eit.



1

79
Wir, auf die Zukunft, gar, wo auch nicht Alle, doch die
mehreſten Pferde und Zug.Ochſen entrathen

Eilftens. Alle Bettel-Leute, die nicht aus dem
Grund betteln, weil ſie, alle ihre Verhältniſſe nach ihren
Leibes. und Seelen-Krafften berechnet, durch Arbeit, ent—

weder gar Nichts, oder doch nicht die ganze Bedurſniß
gewinnen konnen, ſind muſige Mauler, faule Bauche, der
Ruin der Furſten und der Lander zugleich! Von allen
ſolchen Bettel-Leuten alſo, ſie mogen auf den Gaſ—
ſen, oder an den Zaunen ſeyn, oder wo ſie nur ſeyn mogen,

muß das Land ganzlich geſaubert, und rein gehal
ten werden!, Auſer dem, was oben, bey Gelegenheit

der Pertheilung der Huth-Weyden an das Armuth, ge—
ſagt worden, beziehe ich mich diesfalls, hauptſachlichſt, auf
jene meine nicht kleinen Anſtalten bey meinem all—
gemeinen GHeyraihs Ausſtattungs— und Armen
und bey meinem allgemeinen Hulfs: Aſſecurations
Jnſtitute; Anſtalten, die vielleicht alle jene hochſtvor—
trefflichen Anſtalten bey der Armen. Pflege in Coppenha
gen, und der damit verbundenen Koniglichen Real.Schu
le, insbeſondere deswegen, um ein gar ſehr Groſes uber—
treffen, dieweil Meine Anſtalten, nicht allein, gar
nicht mit der allermindeſten Laſt, ſondern vielmehr
noch mit dem allerhandgreiflichſten Nutzen des

Staates

 GSo ſchreibet mann, von dieſem Manne, in denen Ham
burgiſchen neuen Zeitungen num. 70. Art. Coppenha

gen: „Herr Stephan Hanmir, der Erfinder einer
neuen Maſchine, wodurch Hafen und Canale leichter
von Schlamme gereiniget werden konnen, bat ſich, be
reits durch verſchiedene nutzliche Arbeiten und Erfindun-
gen, bekannt gemacht. Jm verwichenen Winter hat er
der bieſigen Land-caushaltungs-Geſellſchafft,
im Kleinen, eine Pfluct-Müdhle vorgezeigt, die er
anjezt, auf eigene Roſten, im Groſen verferti—
gen laßt ec.
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Staates und des Regenten, verknupfft ſind
Und wie? Sollte nicht, ſchon allein deshalb, jene ſo lieb—

volle ſo menſchenfreundliche Aufforderung des
Hamburgiſchen cherrn Journaliſten buchſtablich
ſtatt finden?

Zwolftens. Juſt ſo, wie der Bettler, der muth—
willige Bettler, eine Menge Getraide, deſſen ganz un—
wurdig, auſzehrt, juſt ſo ſauft der Saufer ganz unend—
lich Getraide in dem Alles verderbenden Brandtewein ein!

„Biß auf den ſehr wenigen Brandtewein alſo, den
der Apotheker und Arzt braucht, muſſen alle und
jede Brandtewein-Brennereyen von wurklichen
BrodKornern ganz und gar wegfallen!, Rußland,
Pohlen, und die ſammtlichen See.Lander ausgenommen;

ſo wird mann das jezt, um ſo viel eher, bewerkſtelligen
konnen, je gewiſſeg mann, heut zu Tage, aus gar ſehr vie
len andern Sachen, den allerfeinſten, den allerlieblich
ſten, ſtarkſten und geſundeſten Brandtewein zu brennen,
gelernt hat! Daß aber nunmehro, auch ſogar aus Kar—
toffeln, recht ſehr guter Brandtewein konne gemacht wer

den: Das werde ich, in der nahern Bearbeitung meiner
gedoppelten Korn. und Brod- Aerndte, naher bemerken.
Vielleicht, daß ich alsdann gar die ganze Beſchreibung
davon, zugleich mit, mittheilen werde. Denn dort wer—
de ich ohnehinn, den ganzen Kartoffel-Bau uberhaupt,
und dieſer Frucht ganz unglaublich vielfachen Gebrauch,
bey Menſchen und Vieh, naher beſchreiben!

Dreyzehndens. Der Mißbrauch, und die faſt
ganz undankbare Verwendung des beſten Getrai
des zur Starke und zum haarPuder, verdienen,

J wo
v) Conkler. hiervon das 1ſte SendSchreiben! von meiner

gedoppelten Korn- und Brod-Aerndte ſub jnota go.
er) Conſer. pag. præc. 124. lin. 10. ff.
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wo nicht ihre ganze Aufhebungg, doch die aller—
ſtarkſtte Verminderung!., Hier „das betenne ich frey!
hier greifen Ew. Hochehrwurden mir, mit beyden
Händen, ins Jnnere! Denn hier verwerfen Sit Etwas,
von dem Jch einſt offeutlich dargethan habe, daß mann,
von ſelbigem, nach Abzug aller dabey aufzuwendenden
Arbeit, nieht funf, ſechs, zehn, uein! ſondern ganze
Dreyßig und mehr pro Cento wurklichen Nus und
Gewinn, ſich baar in die Hand ſchaffen konne! Und
aufer dem nicht kleinen Umſtande, daß ich jene meine
mehr obgedachten Oekonomiſchen Verbeſſerungs-Ge—
danken mit der menſchmoglichſten Empfehlung der An—
legung noch mehrerer Starken. Fabriken angefangen,
hiermir aber zur allgemeinen Verbeſſerung der ganzen
Land- Wirthſchafft uberhaupt, ſo zu ſagen, die Erſiere
Grund-Lage gemacht habe: So bin ich auch, juſt jezt,
im Begriffe, bey einem ſehr angeſehenen und reichen Ca—
vallier, dem J. T. Herrn Cammer-Herrn, Baron von
ens zu juſt nach jener meiner obbemeldeten, im Jahr
1769 bey Herr Mullern zu Erfurth herausgekommenen,
vpracktiſch konomiſchen Abhandlung vom Star
keMachen nach hhalliſchen handgriffen, und von
Anlegung einer hochſt: vortheilhafftigen Starken
Fabrik,. durch meinen Beyhrath, eine wurktiche Star—
ken. Fabrik im Groſen anlegen zu helfen! Ja, ich bin
auch ſogar wurflich geſonnen, jene meine damahlige
Starken-Abhandlung, der, bey ·melner Entfernung vom
Druck-Orte, in derſelben mit eingeſchlichenen theils ſehr
groben Druck, Fehler halben“), und dieweil ich nun,

aus

r) Fehler, unter denen die anmerklichſten z. E. die ſind:
daß im 7ten ſpho mein ganzer Vorder-Satz, und im
gten gpho mein ganzer Nachſatz gar fehlen; der iote
Sphus aber weder am rechten Orte, noch auch ſo voll—
ſtandig, und ſo nach der Ordnung, wie mein Mlept. ihn

gehabt
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aus der Erfahrung gewahr werde, daß dieſe meine Star—
ken-Abhandlung, ganz ohnfehlbar ihrer ſehr punktli—
chen Accnrateſſe und Aufrichtigkeit halben, das Gluck
hat, ſowohl innerhalb als auſerhalb Sachſen, bey denen
allermehreſten, zumahl neueren Starken- Fabriken, zur
hauptſächlichſten Grund. Lege gemacht zu werden, viel—

leicht noch vor der Michael. Meſſe d. J., ganz von neuem
umzuarbeiten, und mit noch mehreren, und vielleicht
nicht unbeträchtlichen Zuſatzen, vom neuen auflegen zu
laſſen, ſobald ich nur, uber dieſer anderweitigen Auf—
lage, mit einem oder dem andern Herrn. Buchhandler,
des Handels wurklich werde Eins ſeyn!, Wie alſo, cherr

Paſtor! wie werden wir, in dem Punkte, wohl mit
einander zurecht kommen? Antwort: Ohngefahr alſo,
wie wir dorten, bey Jhrer ganz voölligen Verwerfung

aller Specerey- Fruchte vor dem Getraide-Bau, und
bey Jhrer etwas gar zu ſehr groſen Verminderung der
Pferde, mit einander zurecht kommen werden! Wir
werden namlich einander zurucken! Wenigſtens konnen

und werden Sie hier, um ſo mehr, nachgeben, je gewiſ
ſer Sie*) der Starke aus weniger adlen Surrogatis
hauptſächlichſt aber der Kartoffel-Starke, allbereits
Selbſten das Wort reden!

Vierzehndens. So gewiß mann die Hemmung des
Laufes des Blutes durch Bande, in einem oder dem an
dern Theile, dem ganzen Korper als ſchadlich und ver—
derblich erkennet: „Sö ſchadlich und unnaturlich,

und

gehabt hat, abgeſetzt; und daß pasg. 120. Iin. 4. zwi
ſchen den Zahlen 74. und 75., nach der 4 das Junkt-
lein vergeſſen, hierdurch aber (denn 7475 iſt eine ganz
andere Zabl, als die 2 Zahlen 74. und 75. zuſammen ge
nommen) der ganze Sinn des dortigen Satzes, zumahl

in den Handen des Momi, vielleicht gar lacherlich gemacht

worden iſt!pag, 192. f. des zten St. Jhrer Beptrage.
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und mithinn ſo verwerflich, iſt, fur Einen
Jeg—lichen Staat, die Frucht-Sperre unter den Ein—

zelnen Gliedern des Stauts, geczen Sich Seib
ſten!, Geſetzt, ich hatte, wider den Schluß- Satz, gar
nichts zu erinnern; und geſetzt, ich nahme ihn an, juſt
ſo, wie er hier daliegt: So frage ith Sie, „Warum
ſtraubet, wider das diesfalis am ioten Febr. d. J. zur
Dicktatur gekommene, Reichs-Gutachten, und wi—
der das, unterm egſten ejusd. hierauf erfolqte, Bayſerl.
allergn. RatificationsDecret, das Chur Haus
Brandenburg ·ſich, noch. biß auf den heutigen Tag,
ſolbſt mitten in unſerm, noch biß jetzt anhaltenden, und
vielleicht von nunran erſt recht. aufs hochſte kommenden,
Jammer? 5 Denn, ſo heiſt es ja, in allen offentlichen
Zeitungen unterm Artickel, aus dem Magdeburgi—
ſchen vom 16 Aprill:

„Die Ausfuhr des Getraides aus Unſern Landen bleibt,
noch immer, aufs ſcharfſte verboten; und die Preiſe davon

wollen noch nicht fallen; Waizen und Rocken gelten 50
rthlr., Gerſte 40 rthlr., Hafer 30 rthlr., der Wiſpel zu
24 Berliner Scheffeln. Auch durfte ſelbiges ſchwehrlich
wohlfeiler werden, da im Rocken bereits ein aber—
mahliger Mißwachs am Tage iſt!.

Funfzehndens. Jn Einem Jeglichen Lande muß
eine hinlangliche Aufſicht auf das Getraide, auf
deſſen Wachsthum, auf ſeine Preiſe, und auf die
im Lande vorhandene Menge, beſtellt werden! eine
Auſſicht, die Alle Jahre Alles wohl aufnimmt, Alles
berechnet, und die Zulaßigkeit oder Unzulaßigkeit der
Ausfuhre in fremde Lande deutlich bemerket! Ein Col.
legium von redlichen und einſichtigen Mannern,
welches Alle Dieſe, und noch mehr Andere da—

J 2 hinne) Confer, v. gr. die neue Hamb. Zeit. num. G65.
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hinn einſchlagende Dinge, zur allgemeinen Wohl
fahrt des Landes, beſorget, iſt alſo Einem Jeglichen
Stande des Heiligen Romiſchen Reichs, ganz ohnfehl«a
bar, keine gleichgultige Sache! Denn, unerlaubte Ge—
wiunnſucht, Wucher, oder reſpective anſcheinender Vir—
luſt, und alle jene von dieſen Drey Dingen abhangen«—
den, unzahligen, und zum Theil wurklich unmenſchli-
chen, Plackereyen, wurden hierdurch freylich am allerlt ich

teſten zernichtet! Jn Wahrheit, ſo mann nur halb Men
ſchen Freund iſt, ſo kann Mann Nichts, Nichts, mit
ſo ſehr vlelem Widerwillen betrachten, als mann jezt, juſt.
jezt, bey der faſt aufs Allerhochſte geſtiegenen gemein.
ſchafftlichen Noth, den leidigen Korn-Wucherer ſehn.
muß! Aber, wie lange wird dieſes Collegium, und.
uberhaupt jene ehemahligen Romiſchen Cenſores
agrarii, ja, ich mochte faſt mit hinzuſetzen, jene Köb
miſchen Cenſores morum, unter denen Piis Deſideriis,
mit oben an ſtehen? Wahrlich! ſo lange wir den
Cenſoribus agrariis nicht wieder zu ihren ehemahligen
Aemtern verhelfen; ſo lange wir Leute, die Fleis, Ge—
ſchicklichkeit, und Einſichten haben, nicht wieder dazu
beſtellen, wozu die verabſauinte Aufſicht uber den Feld

Bau ſie rufet; und ſo lange wir denenſelben, uber Stra-
ſen und Belohnungen, nicht völlige Macht geben, um
hauptſachlichſt dem ſo auſerſt. verwohnten Bauers. Man
ne, durch Wohlthun und. Ernſt, durch den Sinn fah—
ren zu konnen: ſo lange iſt und bleibt alle Muhe und—
Arbeit aller patriotiſchen Schrifftſteller vergeblich; und
ſo lange werden alle Wunſche der Obrigkeiten immerhinn
nichls welter als Wunſche, ode Felder und wuſt liegende
Leeden aber leere und untragbare Wuſteneyen, verblei-

ben! Alles in der Welt hat ja Directores, Vorſte-
her, und Aufſeher: warum fehlts denn nur, juſt eben;
gerade an dem allernutzlichſten, dem allernothwendig—
ſten Gewerbe von Allen Andern, dem Feld, Baue?

Daß



Daß doch, insbeſondere auch Der Mangel, guten Furſten
ins Ohr, und durchs Ohr ins Herz ſchallte! Doß aber,
auch insbeſondere hierbey, die ſehr groſe Reael. die einſt
Moſt geſagt wurde, und die Moles, allen Obrigkeiten,

iganz getreulich wieder zuruckſagt, zum beſtandigen
Grund lage“). Siebe Dich aber um, unter allem
Volk, nach Redlichen Leuten, nach Leuten, die

Gort furchten, die wahrhafftig, und die
dem Geiz feind ſind; Die ſetze uber ſte,! Denn,
wenn Mann die Groſe eines Furſten, ſpricht ein Welr-
beruhmter Reichs Hofrath von Moſer *h, kennen will,
ſo kenut mann ſie, in Nichts vollkommner, als worin—
nen? in' der Wahl ſeiner Diener, und in der Aus—
theilung der Aemter unter ſie! Gluckfeelig alſo ſind
alle die Unterthanen, die das ſehr groſe Gluck haben,
einen ſolchen Furſten oder Furſtinn zu ehren, ſo die Krnſt
verſtehen, dem Amte den Mann, und dem Manne das Amt

angemeſſen zu ubergeben,!
Sechzehndens. Auf daß aber, endlich, Alle und

Jede Einwohner des Staats, auch alsdann, wenn, Ein
Zwey Drey Jahre hintereinander, entweder gar keine, oder
aber ſehr wenig Fruchte gerathen; item, wenn Welter.
ſchlage und Naſſe, desgleichen Mauſe, Schnecken, Heu—
ſchrecken, die Feldfruchte verderben; oder, wenn Kriege
ins Land kommen; vollkommen Brod haben, und fur
dem Hunger und Verhungern beſſer, als leyder jetzo,
verwahrt ſind: So ſoll und muß mann kunftig, in Ei—
nem Jeglichen Lande, einen Vorrath an Getraide nach
und nach aufſchutten; und dieſen Vortath NB. wider alle
moglichen Einwurfe, moglichſt bewahren! Auſer jenem**)
von Jhnen angerathenen, gemeinſchafftlichen Abſchluffe auf
dem Reichs Tage, wurde dieſes, ganz ohnfehlbar, von der
wurklichen Anſtellung jenes nur itzt gedachten CollegiiCen.

c ſorS22) 2B. Moſ. 18, v. 21. coll. 4. B.Moſ. ii, 16. 17
*s) Jů ſeinem Herrn und Diener, an gar verſchiedenen Orten?

æve) pag. 198. Patt. III.
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ſor. agrar. die zweyte hochſtſchatzbarſte Frucht; zu menſch.-
moalichſter Beichleunigung aber dieſer Anſtalten, auch zu
gleich vielleicht ein neuer hochſtaewichtiger Grund ſeyn!

Virlleicht? daß die, in den Churbrandenburgiſchen Landen
bißhero eingefuhrt geweſene, gar vortreffliche Anſtalt zu

Landesherrlichen Magazinen in allen Städten und Aem—
tern, hierzu der unfehlbarſte Weg ware! Denn, Welt—
kundigermaſen, muß jetzt ein Land, das, ſeines ſehr vie—
len Sands halben, vor Alters kaum zur Hulffte ſein Brod
baute. und welches eben daher Weltkundigerma—
ſen, ſage ich, muß das, anjetzo, Bohmen, Sachſen, und
Thuringen, die Drey ſogenannten KornBoden von
Teutſchland, beſchamen!

Und, O! ſagen Sie daher einſtens von Rechtswe—
gen, „O! daß Wir Alle, auf die Zukunft, ganz
klucg wurden! daß Wir, haupiſachlichſt, aus der nicht
kleinen Menge dererjenigen Fehler, die, ſo ganz offen—
bahr, ſo recht handgreiflich; den allergroſeſten Theil
unſerer jetzigen Noth uber den Hals uns geſchleppt ha—
ben, doß Wir hieraus auf die Zukunft ganz klucz wure
den! ſo batte Gott, unſer Gott, juſt unſere ganze jetzi.
ge Noth, unſere an Theils Orten uber alle Glaub
wurdigkeit hinausgehende Lioth, zur wahrhaffti
gen, zur allerergiebigſten Quelle aller Reicht zu—
mer der Zeit und der Ewigkeit, uns geſehaffen!,
Ein groſer Gedanke! ein Gedanke, der wehrt iſt, daß
Ein Jeder, wer Er auch ſeyn mag, ihm noch weiter nach

denkt! ein Gedanke, Krafft deſſen Wir die Gottliche
Weisheit und Gute, auch mitten in aller unſerer jetzigen
Noht, nicht demuthig nicht dankbar genug bewundern
konnten! Jedoch, Dank ſey es der Gottheit, und
deren Ewigen Erbarmung, daß, mitten in allem unſerm
dermahligen Jammer, uns eine Zeit bluht, die weder
Zunge noch Feder, der Vorſicht zum Preiſe, ſatt zu ers
heben, im Stande iſt!- Ein Kayſer, zweymahl Kay-

ſer,



ſer, durch die allerpreißwurdigſten Kayſerlichen Hrnd-
lungen! ſo viele Konige und Chur urſten, ſo gleich—
ſam noch Ein Mahl das, was Sie ſchon ſind, durch
die allerruhmvolleſten Koriglichen und Churfürſtlichen
Thaten! hochſtweiſe und hochſtloblich regierende
Furſten und Jurſtinnen in ſo ſehr anſehnlicher An.
zahl! und, faſt an allen groſern und kleineren Hoſen,
die allervortrefflichſten, die allermenſchenfreund—
lichſten Miniſter und Rathe! Die, Die ſiud die Zier—
de der Zeit, derjeniqen Zeit, die, der dato noch fortwah—
renden ſo erſchrocklichen Theurung und Hungers Noht
halben, noch biß jetzo, das Schrocken der Welt iſt! Die
werden doch alſo, juſt in dieſer ſo alleräuſerſterſchrockli—
chen Zeit, nicht Einen Einzigen Augenbllck, ſaumen,
„alle die, vielleicht eben dieſer, vor ſo ſehr vielen Jahr—
hunderten ſich ſo ſehr auszeichnenden, Zeit halben, vonGott

Jhnen verliehenen Tugenden, nur deſto reicher, nur deſto
mehr Fruchtbringend, vonSich abſtrahlen zu laſſen!, Ja,
Die werden nicht Einen Einzigen Augenblick ſaumen, „ins
beſondere durch noch ferneren Beyſtand in dieſen ſo allge-
mein ſeyenden Nothen, gegen wahrhafftige Arme, z umahl
gegen Haus Arnie und Solthe, die Jhres Standes halben
des Bettelns ſich ſchamen, kuri, fur alle Jhre Untertha—
nen, ja, nach Gelegenheit, auch fur Wurdige Fremde,
wahre wohlthuendelGotter zu bleiben!.

Jedoch, ich werde, faſt zu ſpate, gewahr, daß ich,
juſt da, wo ich recht kurz habe ſeyn wollen, ins weite
Feld komme! Jch muß alſo ſchleunigſt wieder zuruck-
tehren! Mein Einziger Troſt iſt, daß ich, vielleicht,
nicht Ein Einziges unnothiges Wort werde geſagt

haben!Die ganzliche Abſchaffung alſo, oder aber zum aller
wenigſten eine ganz ungleich mehrere als die bißherige
Einſchrankung des ganzen Braachgeldes, die iſt, wie

„Ew. Hochehrw. nun ganz deutlich verſtehn werden,

S 4 von
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von meiner zweymahlereicheren Rorn- und Brod.
Aerndte, die allererftere Giundlage; Ein moalichſt
guter und vrtaunftiger Gebrauch der diesfalls erhaltenen
Landesherrtchafttlichen Gnade und Frenhtit, die zweyte;
Und eine unoclichſt.leichte Anbeyſchaffung noch mehrern
Dungers, des bey ſo ſehr anſrhnlicher Vermehrung der
nun zu beſtellenden BraachFelder ſo hochnothwendigen
mehreren Dungers, zumahl an Oertern, wo mann nicht
wohl dazu kann, die dritte. Von den beyden Er—
ſteren Grundlagen iſt, in den vorherſtehenden Aus—
zugen aus meinen Oekonomiſchen Verbeſſerungs Gedan
ken, und in demjenigen, was ich, beh Gelegenheit Jh—
rer Mittel wider die bißherige und wider alle kunftige
Theurung, zu bemerken gehabt habe, nunmehro grug—
lich geredt worden. Den zweyten Grundſatz inſon.
derheit lehrt auch, der ſelbſteigene Nutz und Jntereſſe,
Einem Jeden ſowohl' groſern als kleineren Landwirthe,
von ſelbſt ſchon. Vom Dritten aber muß ich nun Das
ſagen.

Bey Jhrem nicht unebenen Eyſtem von Abſchaf
fung aller Braache und alljahrlicher Benutzung aller
Felder, behaupten Sie nicht allein, daß das Erd—
reich, um die Beſtand. Theile der Pflanzen deſto beſſer
aus der Lufft anziehen zu konnen, behorig gebaut, und
vor der Saat offters umgewanndt, werden muſſe; ſon
dern Sie ſetzen auch alſogleich „von Rechtswegen, zu
gleich mit hinzu „Um dieſer Beſtand-Theile der Pflau
zen genug zu erhalten: ſo muß das Feld noch mit an—
dern, und zwar ſolchen Korpern, gemiſcht werden, wel—
che entweder dergleichen Beſtand-Theile fur ſich ſelbſt
vlele in ſich enthalten, oder, welche dieſelben aus der
Lufft (und Erde) vorzuglichſt anziehen zu konnen, im
Stande ſind; oder (und das ſetz ich fur mich noch hin

zu)

Part. II. Jhrer Ockonom. Beytr. patz. 155.
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zu) welche bende Eigenſchafften zugleich haben“! Alles
dieſes heiſt nichts anders, als ſo viel: Des Feld muß

behorig gedungt werden! denn Dungen int bekannter—
maſen, nichts weiter, als, denen zu erbauenden Fruchten,

von welcher Gattung dieſelben auch ſeyn mogen, die zu
deren Wachsthume erforderlichen Veſiand.Theile ver—
mehren. Nun rufien Sie, ſchon im erſten Stuck Jh—
rer Oekonemiſchen Beytrage“), olle Welt auf, ein Mit,
tel ausfundig zu machen, durch welches der Land Mann

noch mehrern Dunger mache, ein Mittel, wodurch er
NB. in den Stand konne geſetzt werden, dieſen ſeinen
noch mehrertn oder wenigſtens ſeinen bißherigen. Dung,
ganz allein aufſeinen Aeckern verbrauchen, alle ſeine
Wieſen aber gleichwohl zu einem recht fetten, dichten,
und hohen Gras Wuchs erhohen zu konnen! Und hier—
bey verſichern Dieſelben zum veraus, daß, wenn dieſes
gelange, es offenbahr ware, daß dem ganzen Land—
Manne ſein ſammtlicher Viehſtand erwritert, hierdurch

aber Er in den ganz unbezweifelten Zuſtand verſetzt
werde, von allen ſeinen Guthern den allerreicheſten See—
gen einarndten zu konnen!.  Mann hat bißher dran ge—
arbeitet, (ſprechen Sie, an dem namlich angezogenen
Orte, weiter) dieſer Anforderung Jhre ganze Erfullung
zu geben; Mann hat aber, bey aller ongewendeten Mu—
he, ſo. vieles Gluck. nicht gehabt, das wahre Mittel hier-
zue auffinden. zu. konnen! Allerhand DungArten zwar
hat mann wurküch erfunden; Allein Einige ſind ſo au—
ſerordentlich rar, und unzulanglich, als die WeſpenMe—
ſter, aus welchen mann wohlfeiles Pappier machen will!
Mancherley dungt zwar wurklich vortrefflich; aber, es
iſt ſelten und theuer; theurer, als der Vortheil, den
mann von ſolcher. Dungung erhalt; und ſein Effeckt be—
rzahlt nicht die Koſten, die mann darauf verwendet!

ut F5 DieH ſub pas. 273. ſ.



90 nnDie dungende Erde, der ordentlich. gewohnliche Miſt, iſt
gut; allein, der Fuhren wegen, die dabey nothwendig
ſind, ſind beyde gleichwohl nicht wohlſeil; und ſobald
mann vollends dieſelbigen, nur zum Theil, auf den Gras
bau verwendet, ſobald wird der Vortheil da, durch den
Nachtheil im Felde, ganz wieder gefreſſen! Mann
brannte Steine, und Leimen; beedes, der Kalch und die.
ſer, iſt zu elnem DungMittel vortrefflich; Allein das
Holz, ſo hierzu erheiſcht wird, macht auch Die Dungung
viel zu koſtbar, zu theuer! Und ſolchergeſtalt haben, kurz-
um, alle bißhero gewohnlich geweſenen Dungungs Mit.
tel den gemeinſchafftlichen, den nicht kleinen Fehler,
„ſie ſind zu ſelten, zu rar, zu thener, und zu koſt—
bar!“ Und, alſogleich nach dieſen ſehr gegrundeten
Wahrheiten, ſchreiten Sie, ohne alle weitere Umſtande,
zu Jhrem GypssStein, mit dem nicht kleinen Verſpre
chen: „Jch will da eine Entdeckung von einer Art
Dungs machen, die neu iſt, die gar kein Land Mann
je kannte, und die kein Oekonom jemahls vermuhtete;
die, wo ſie gefunden wird, in Jahrhunderten nicht ver—
braucht wird; die gar nicht viel Muhe macht, wenn ſie
bereitet wird; die weder rar, noch koſtbar, noch theuer
iſt; ja, die mann fur einen Fluch anſieht; und die doch
gleichwohl den allerreicheſten Stegen uber alle Erdge
wachſe im Gebrauch ausſchuttet; und die alſo gar kei
nen Fehl hat Von Jhrem zweyten HauptDun

gungt
o) Jn Anſebung des Neuen dieſer Entdeckung ſind Sie,

kurz darauf, eines Beſſern belehrt worden. Darum ſa
gen Gie auch Part. III. Jhrer Beytr. pag. 56. hiervon
alſo:, Jch habe es ſchon einmahl geſagt, und ich wiederhoble es hier, in meinen Gedanken immer mehr be

ſtarkt, nochmahls, daß, ſchon unſere Alten Teutſchen, ju
den Zeiten des Varro, ſich des Gypſes zur Dungung be
dient, und ihn ſehr wurkſam auf denen Feldern, und

gant
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gungsMittel aber, dem Mergel, ſchreiben Sie al—
ſo: „Der Mergel iſt eine ſchwere ErdArt, ſein Geund—
ſtoff iſt Thon, der. die Zahigkeit verlohren hat, in Shie—
fer und Stein die. Verwandlung erlitten, und ſich auch,

beym Froſt, Regen, aind Sonnenſchein, in eine ſchwehre
ErdArt wieder aufloſt und verkehret; daher er, auf

leichtes Erdreich verbraucht, eine nothige und Verhult.
nißmaſige Schwehre verſchaffet, wobey die Erde mehr

Punkte der Anuziehung erhalt, folglich Waſſer, Salz,
Oehl, als der Pflanzen BeſtandTheile, aus der Lufft und
aus dem Dunger. mehr anziehet, ſie in ſich beſſer ver—
wahret, und ſie den Pflanzen nach und nach mittheilet!
Hierdurch aber iſtiſeine Wurkung freylich ohne gleichen;
Und das Mergeln der Aecker eine Erfindung, die

im Feldbaue mehr iſt, als Alles“!
Dasjenige will ich jetzt ganzlich vorbeygehen, was,

wider dieſe Zwey, von Jhnen mit ſehr vielem Ernſt
vorgeſchlagenen, und unter gewiſſen Umſtanden auch
allerdings hochſtvortrefflichen, Dungungs Mittel, haupt
ſachlichſt in jener Jhrer ſehr  grundlichen Widerlegung
der Stuttgardtiſchen Zeitung *ta), und in Jhrem

Brief
dganz unſchadlich im Stalle, gefunden haben. Denn ſo
iagt Varro, de re ruſtica, P. I. Cap. VII. v. 10. „In Gal.

lie trangzalpina intus ad Rhenum, cum exercitum duce-
rem, aliquot regiones aeceſſi, ubi nee vitis nec olea nas
ſeerentur: ubi agros ſtercorarent candida foſſitia ere-
ta! J— Bey welcher Gelegenheit Jch zugleich init bemer
ke, daß Columella de re ruſtica Cap, 16. L. 2. ſagt: daß

M. Columella, ſein Vetter, ein gelehrter und fleißiger
Ackermann, in Kreiden-artigen Feldern, ſtatt des Miſts,
Gand gebraucht habe; wodurch nicht nur das Getraide,
ſondern auch die Weiuſtocke ſtark und ſchon wurden. e) Part. I. 195. conf. Part. J. pag. 92.

Ein Sücckſal NB, das juſt gerade eben das namliche
iſt, welchet per pracegenti, Jch einſt:us, beh meinen

Oecko



Briefwechſel uber den Gyps und den Mergel, Sie
Selbſt angefuhrt, und mehrentheils bereits ſehr grund—
lich zugleich mit widerlegt haben! Das aber kann ich,
meinen Abſichten gemas, nicht unberuhrt laſſen, was
Sie einſt anderswo ohngefahr in dieſen Ausdrucken
bemerkt haben:

„Es iſt noch kein Oekonom je mit einer Entdeckung oder
neuen Erfindung irgendwo aufgetreten, der nicht allemahl,
von Allen; Seiten her, Widerſpruch, und nach Gelegenheit
der groſern oder kleinern Bosheit der Menſchen, viellricht
gar kleine, oder groſe Staupungen, wider ſeine Vorſchlage
gefunden! Und, mann kann ſichs nicht vorſtellen, noch be—
greiflich machen, wie es nur kommt, und wie, bey vernunf
tigen, Menſchen, es nur moglich ſeyn kann, daß mann ſich,
ſelbſt gegen die allergemtin-nutzlichſten Erfindungen, Er—

flndaingen, die, fogar in der Prufung. andaurend, die aller—
deutlichſten Beweiſe wurklich dargelegt haben, mit einer
mehr· als gemeinen Widexſetziichkeit; durch allerhund Aus
fluchte, ſo ganz auſerorbentlich ſtraubet! Der Mergel, das
allerwortrefflichſte Mittel, auf leichten Felde, dem Felde die
proportionirte. Schwehre zu geben, und das Unlraut zu ver
tulgeut wie vielen Widerſpruch fande nicht der? und ſo eben

ergeht es jetzo dem Gyps! Wider jenen erfand mann ſogar
Mas; Wort Ausmergeln das iſt, Auszehren, um. ſeine
Schadlichkeit damit recht deutlich zu zeichnen! gleichſam,

als ob der Mergel das Feld magerer“ und unfruchtbarer
mache! Ja, mann hangte demſelben ein ſinnlos- erfunde—

nes Spruchwort noch an: Mergel macht die Vater reich,
und die Kinder arm! Biß er eundlich jezt *j uber alle ſeine

Feinde

92

Oekonomiſchen VerbeſſerungsGedanken, von einer an
dern Seite, erlebt habe, und das alſo, ſchon dadurch, Uns
Bende, recht ſehr enge mit einander zunanimknupfft!

D Part. J. Jhrer Behtr. par. 280.f. G
 Juſt ſo, wie nun, Gott ſey Preis! alle jene meine Oeko

nomi
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Feinde triumphirt; ſogar, daß mann denſelben, unter aus—
geſetzten Preiſen, nun allenthalben im Werth halt! So hat,
auch der Gyps-Dung die Probe, nun ſchon einigt Jahre,
volikommen gehalten! Und doch, doch iſt der LandManu,
der Bauer, noch immer gegen denſelbigen argwohniſch!
und ſetzt ihm, die allerlacherlichſten Einwenduncen, noch jetzo

entgegen! Jnzwiſchen kann mann Dem, und deſſen offt ſehr
ſchlechten Verſtande, daſſelbe zu gute halten, und verzeyhen!
Aber, wenn Alte, zum Theil ganz abgelebte, und nit vol—
lem Unrecht alſo betittelte, Cameraltſten“), ausnpur lau—
tern. Neid, daß Sie, ſolche Eutdeckungen zu machen, nicht
im: Stande geweſen, in Eyfer gerathen, und nicht allein
ihren verworfenen Schleudrian ſelbſten allerauſerſt betrau—

ren, ſondern auch; mitten in dieſem Betrautrn, Alles
Nutzliche Neue, zugleich mit ſchandlich verſpotten, oder nach
Gelegenheit gar, ſelbſten bey Jhrer gnadigſten Landes—
Herrſchafft, wurklich verfolgen: Dann, dann moöchte mann
allen gemachten und noch zu machenden Verbeſſerungs-Vor
ſchlagen, und allen etwannigen noch vorhabenden Entdeckun

gen, auf Ein Mahl, und, uber ſolchem alleräuſerſten. Un
dauk. hochſt unwillig, ganz vollig entſagen

Hier—
nomiſchen Verbeſſernugs/Grundſatze, von Abſchaffung

 der Braache, der Huht-Weyde der Trifft ec. ic. uber
n alle jene damahligen Laſterungen meiner hochſtantipa-
triotiſchen Feinde“ geſiegt habenl!. eonf. der vbige Aus

Zzug aus dem quüæiſt. Menor.conf. pag. 285. Part. J. Jbren Oekon Beytr.

J

*5) Sind NB. gerade die nanilichen Klagen, welche in je—
nem meinem obigen Schreiben nach Dobriluck und
Pulswerda, Jch auszuſtoſen, mich gezwungen geſehn

habe! Klagen, die ich, auch noch biß jezt buchſtablich
beybehalten zu muſſen, mich genothiget ſehe! Denn, in
n. Wahrheit! Mir, und meinem Patriotiſmo, begegnen Din-
du. ge, die weit mebr, als jene Jhre Geſchichte des Gypſes

Gag. 7. part, I1. Jhrer Beyir) verdient hatten, der
Nach
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Hierbey, und bey der, von Jhnen Selbſt alſo
genannt wordenen, ſaſt unertraglichen Laſt fur alle Oe
konomen, die ſchreiben und furſchlagen „„daß namlich de

ren ſoammtliche Erſindungen, zumahl im Anfange, ſo
ganz unglaublich mit Undanke bezahlt werden, und daß
inſonderheit der Land Mann, der Bauer, ohne alſogleich
ſichtbare, und ſo recht mit allen beyden Handen begrif—
fene, Beweiſe und Proben, beynahe gar Nichts thut“;
Hierbey, ſage ich, will ich jetzt ſtehn bleiben! Und, eben
deswegen, weil beynahe Nichts. muhſamer iſt, als, die
unzahligen, großtentheils aber hochſteinfaltigen, ja hochſt
lacherlichen, Vorurtheile des gemeinen  Mannes hin
langlich. genung zu uberwinden, und ſelbſt die gemein—
nutzlichſten, und offt den allergroſeſten den allerhand.
gieiflichſten Gewinnſt alſogleich mit ſich fuhrenden, Ent.
deckungen und Vorſchlage aus Etwas Neuem, dem
Bauer alſo anempfehlen zu konnen, daß Er dieſe Vora
ſchlage alſogleich gern und willig befolget: ſo will ich, uns

ter Jhrer ganz ohnfehlbaren Begleitung, mein lieb
werther Heir Paſtor, und unten abermahliger Bejie—
hung auf jene meine obige Erklarung (lub pag. 113), nur
mit deſto mehrerem, mit deſto groſerem Muhte, mit Gott

einen Verſuch wagen, zu zeigen, „daß die gutige
Natur uns, nicht allein, ubelbaupt, noch weit
beſſere, und leichtere, als die bißherigen, jondern
auth zugleich, und inebeſondere, ſolche Dun
gungskNittel geſchenkt habe, die dem ſammtlichen
Landrmanne begreiflich, und ganz ungleich we

niger,
Nachwelt, unter dem Tittel einet Geſchichte der gedop

pelten Korn und Brod-Aerndte,„buchſtablich aufbehal-
ten zu werden! Und gauzgewiß, daß ich hier mehr Unter
ſtutzung antreffen wurde, als ich bey dor gedoppelten
Korn· und Brod Aerndte ſelbſt, leyder gefunden!

Denn c. x. J eſub pagtz. 285. loc, eit.



niger, als Jhre Duncuungen mit Mergel und
Gyps, bedenklich, rorkommen muſſen“! Denn
das iſt dem einfaltigen Bauer, allenfalls, nicht zu ver—
denken, daß er jene Jhre ſehr tiefen Beſchreibungen
vom Mergel mit ſeinem BauerVerſtande ſehr ſchlecht
zuſammenraumt; und daß er nicht einſieht, wie durch
denſelben die Erde mehr Punkte der Auzi— huch erhal

ten, folglich der Pflanzen BeſtandTheile beſſer in ſich
verwahren, und nachher den Pflanzen nach und nach beſ—
fer mittheilen konne! Etwann geſchicht es, daß Jch,
in dieſem Verſuche, alles dasjenige wurklich erhalte,
woran einſtens*) Sie, ſo hochſt unnothig, gezweifelt!
Und etwann biuj ich ſo glucklich, daß das, von Jhnen zu
ſehr einſt gefurchtete, BauernGeſchrey nicht wider- ſon.

dern fur Mich erſchallet! Denu, Ein Jeder, der dem
Bauer den wahrhafftigen Nutzen und Vortheil, oder den
wahren Erfolg in den verſchiedenen Groſender Gute, und
den Graden der Gewißheit des ihm angetragenen Neu—
en, ſo recht in der Nahe zu zeigen, und von dieſem Mutzen
und Vortheil ihn ganz vollig, und ſo gleichſam mit der
Naſe drauf gedruckt, zu uberzeugen im Stand iſt; Ein
Jeder, ſage ich, der Das kann, vermag uber den Land
Mann Alles und Alles; der ſtarkt ſrinen Muht; und
ber macht ihn bereit, und willig, und folgſam, zu allem,
was mann nur ſelbſt will! Und das, deucht mir, iſt eine
weit beſſere Beredtſamkeit, als die jenes Amtmanns in
der Gellertſchen Fabel eine Beredtſamkeit, die Mir

und

42) Part. J. pag. 21.

»v) In verbis:. Jhr, Richter, Schoppen, und ſo fort,
bort zu, Jch will mein Amt verwalten! Jhr Ochſen, die
Jhr Alle ſeyd! Euch Flegeln, geb ich den Beſcheid: Jhr
ſollt Den Heren zu eurem Pfarrn bebalten! Sagts, wollt
Jhr, oder nicht? Denn itzt ſind Wir noch da! Die

Bauern
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Jhnen, und uberhaupt allon deuen, nothwendig zu ſeyn
ſcheint, die zu des, ohnehinn unglucklich geüug ſeyenden,
Bauern&dtandes Sprechern, von der Vorſicht beſtimmt
ſind!

Der allerbeſte und gewiſſeſte Lehrmeiſter. unter allen,

die, in ſehr vielen Stucken, der allererleuchtetſten Er—.
kenntniß aus Erklahrungen und Schlüſſen weit vor—
geht, die ſagt uns ganz deütlich,,daß das Aufmerken der
Menſchen, aus allen drey. Natur Ktichen, würk
liche, und zum Theil nicht ſchlechte Dungungs
Mirtel entdeckt habe l Denn, ſo liefert uns das Mi.
neralReich z. E. die nurjeßtgedachten Dungungen mit
Gyps Stein und Mergel; ſo ſchafft uns das Thier.
Reich den allergewohnlichſten Dunger aus. dem natur—
lichen Auswurf der Thiere, bem. Urin und dm Rohte;
und ſo erblickt mann, im Pflanzen Reiche, alle und
jede Arten von Pflanzen ſelbſten, als die Flahrung von
anderen Pflanzen! So daß jener, gleich naher charackte-

riſirt werdende, Ueberſetzer der ganz neuen Ent—
deckung, durch die Ziegen Raute das Felo dungeßz
zu konnen, ganz recht hat, wenn er ſejne Entdeckung
mit dieſen Ausdrucken beſchluſſet:

77
„Kurz: Wenn ein kluger Land-Wirth, mit vecht ſcharf

ſichtigen Augen, die Eigenſchafften des Erdreichs, des Cli
ma, und der Lage, erforrſchet: ſo wird er gewiß finden, daß
die wohlthatige Natur dasjenige allezeit reichlichſt erſetzet,
worinnen ſie, dem auſerlichen Anſehen nach, karg, oder
mgngelhafft geweſen zu eyn ſcheint! Und, wenn mann die

ſe
Bauern lachelten; Ach ja, Herr Amtmann! ja!

Conker. Gellerts Fabein und Erzahlungen, 2ter
Theil pag. m. 120. ff.



ſe ſo hochſtwohlthatige Natur recht genau anſiehet, wie vie—
le, wie ſehr viele Schatze derſelben ſieht mann nicht, von
denen allermehreſten Menſchen, vernachlaßigen; und, aus
Mangel der Einſicht und Kenntniß, faſt bey einem jegli—
chen Schritte, mit Fußen treten! Diejenigen alſo, welche
die Natur beſchuldigen, und uber ſie klagen, mogen ja
ſchweigen, und ihre hochſt- ubel angebracht wordenen Kla—

gen und Vorwurfe vielmehr gegen Sich Selbſt richten, „daß

Sie namlich, als wurkliche Blinde, dieſe Natur, und den
allweiſeſten und allgutigſten Gott in derſelben, nicht ſehen,

noch wentger aber dieſen Herrn der Ratur ſelbſt ehren und
anbeten wollen!

Wie alſo? was werden Sie ſagen? herr Paſtor!
wenn ich, von jener allegletzteren Dungung, der Dun—
gung mit Pflanzen, behaupte: „Daß vielleicht keine,
als dieſe, die allerſchicklichſte, die alleradaquateſte,
die allerleichteſte und wohlfeilſte, folglich, unter
allen bißheritzen DungungsArten, die allerbeſte
Dungung, je und allezeit ſeyn werde; es ware
denn, NB. daß, eine recht ſehr geſchickte Verbindung
aller drey Natur Reiche zuſammen, eine noch mehr
ergiebige, und folglich noch beſſere Dungung, als
die mir Pflanzen, darreichen konnte“! Hier we—
nigſtens haben Ew. Hochehrwurden, und in und mit
Jhnen meine ſammtlich, geliebteſten Leſer, von bey
derley Gattungen, Meine gemachten Entdeckungen;
und zwar dieſelben hochſtaufrichtig, und ohne dem aller—
mindſten Zuruckhalt! Es ſind Entdeckungen, die, nach pro-
portion der Umſtande, zumahl bey der hie und da viel—
leicht jahling umgeſchaffen werdenden Braache, vielleicht
nicht zu klein ſind, um auf ihnen weiter fortdenken zu
konnen! Entdeckungen, die ich theils mit ſehr vieler Mu—
he und Koſten, theils aber auch, ſo recht wie durchs Ohn—
gefahr, wurklich gemacht habe; ein Ohngefahr narulich,
m welchem Der in demſelben je und allezeit verborgene

G Gott
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Gott liegt, als deſſen Gottliche Vorſicht, in Jhrer Vor
ſorge fur des wachſenden Volks wahre Bedurfniß, ſich
immer mehr anbetungs-wurdig zu Tage legt! Bey
allem noch biß jetzt anhaltenden Mangel auch nur noth-
durftiger Unterſtutzung, gebe ich gleichwohl alle dieſe Ent-

deckungen, um ſo viel lieber, jetzt offentlich Preis, je ge—
wiſſer ich, Krafft jener, ſchon oben naher bemerkt wor—
denen, GrundSatze aus meinen Oekonomiſchen Verbeſ—
ſerungs Gedanken, und aus jener meiner Abhandlung
vom StarkeMachen nach Halliſchen Handgriffen
mit Ewrn. Hochehrw., ſchon lange, juſt uberein denke,
wenn namlich Sie einſtens alſo ſich ausdrucken

„Alle Lander, ja, was ſage ich? faſt alle und jede
Dorfſchafften, haben, in gewiffen Diagen, Vorzuge, Vor
theile, Handgriffe, mit einem Worte Geheimniſſe, die ſie
ſo lange vor Audern verbergen, als ſie nur konnen! Der
Neid herrſcht, auch unter dem Pobel, gewaltig! Mußte
es nicht gut ſeyn, wenn Jeder Beamte, Jeder Pfarrherr,

Jeder Menſchen-Freund, auf ſie laurete, ihre Vortheile
ihnen ablernte, und ſie nachher dem Publico Preis gabe!
Hierdurch kounte eudlich Alles in Eines gebracht werden;

Ein Land konnte das Andere lehren; Und indem Jenes
Land Dieſem das uberlies, was Jhm dato noch abgehet,
ſo wurde Dieſes Land Jenem, zur Dankbarkeit, wiederum
ſagen, was Jhm dato noch fehle! Hierdurch aber wurde
die Welt ſich durch Sich Selbſt lehren! und hierdurch wur
de ſie ſich, ganz ſicher, ganz auſerordentlich geſchwinder, be.
reichern?

Da das allezeit wahr bleibt, daß, auf denen Schul.
tern und dem Kopffe des Rieſen, auch der allerkleineſte

Zwerg,

5) contfer. v. gr. pag. præced 10r. hauptſaächlich ſub nota
24*; und das obige Schreiben an den Herrn Amt
mann g9eun.confer. pars. II. Jprer Oekon. Beytr. paß. 190 f.
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Zwerg, ganz gewiß, welter ſehn kann, als der Rleſe
ſelbſten, wenn er nur juſt eben ſo ein gutes und ſcharfes
Geſicht hat, als dieſer: ſo iſt es begreiflich, daß die Jun—
gere Welt uber die Alte wurklich muß konnen hinnaus
ſehen, ſobald ſie der Letztern ihre Erſindungen mit rech—
tem Verſtande zu nutzen, und auf ſolchen mit wahrer Ver—
nunft noch weiter fortzudenken und fortzuarbeiten, gelernt

hat! EhrenErklahrungen genug, fur Alle Diejenigen,
die, uber lang oder kurz, ſich in den Sinn kommen laſ—
ſen, nach Gelegenheit gar unter denen ſchandlichſten Aus—
bruchen des Neides, und unter ganzlicher Verkennung
jenes obigen Grund Satzes, „daß namlich, in der gefun—
benen Wahrheit, alsdann erſt, Mann recht zuverlaßig
beſtarke wird, wenn auch Andere, ohne Unſere Veran—
laſſung, und Wir ohne die Jhrige, Einerley Wahrneh—
mungen und Einerley Gutachten gehabt haben; und
daß, wenn, bey denen Exempeln der Rechenkunſt, Jhs
rer Zwey Drey oder Mehrere, Einerley Facit herausbrin—
gen, ſolches als eine unlaugbare Probe einer richtigen
Rechnung angeſehn werde 2c. bey dieſem meinem ge—
genwartigen Verſuche, viel oder wenig Einſpruche ma—
chen zu wollen! Denn, keine Abhandlung wird, nach
Jbrem ſelbſteignen Geſtandniſſe“), jemahls geſchrie-

ben, gegen welche nicht Zweifel und Einwendungen ge—
nug immer erdacht werden; es geſchehe nun ſolches ent.
weder aus Mangel nothiger Einſicht, oder aus unlau—
teren Trieben des Herrn Schlendrians leidger Gewohn
heiten, oder aber gar aus wurklich boshafftigen Herzen!

lauter Urſachen, die ſolchen Gegnern, je und immer, zu
nicht kleiner Ehre gereichen!

Das, liebſter Herr Paſtor! werden Sie zugeben?
daß wohl in keiner einzigen andern Dungung, ſelbſt den

G 2 ordent.
 conker. hiervon der ate Fortſetz. Bogen meiner gedop

pelten Korn- und Brod-Aerndte pag. a2.
Part. J. Jhrer Beytr. pag 4oq.
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ordentlich-gewohnlichen Miſt, und den von Jhnen ſo
qar ſebr angeruhmt wordenen Mergil und Gyps, nicht
ausgeſchloſſen, denen Pflanzen mehr ahnliche, mehr gleich—

artige, mehr homogene, vegetabiliſche, und das Wachs—

ihum befordernde, Salze und Saffte anzutreffen ſeyn
werden, als in einem Dunger, der aus wurklich nech
grunen Pflanzen ſelbſten beſtehet! Und das werden Sie
einraumen? daß wohl keine einzige andere Dunqung
ſo ſehr leicht in Gahrung, und in ſolche geſchwinde Faul
niß werde verſitzt werden, als eine Dungung aus n urk—
lich nach grunen Pflanzen! Raumen Sie aber, wie ich
gewiß glaube, das ein: ſo werden Sie, hoffentlich, auch
das nicht beſtreiten, „daß nicht leicht Eine Einzige Andere
Dunqung, der Erde, und denen ſammtlichen Erdge—
wachſen ſelbſten, eine noch geſchwindere und noch hau—
figere Nahrung werde mittheilen konnen, als eben dieſe

namliche Dungung mit grunen Pflanzen“! Zum wenigſten ſind Ew. Hochehrwurden Selbſt, juſt auf dem nam

lichen Wege, wenn Sie einſt *)ohngefahr alſo ſich aus—
drucken: „Die Pflanzen ſelbſt ſind die Nahrung Ande—

rer Pflanzen. Die Aufloſung ihrer Theile durch die
Gahrung, als durch welche ſie alſo verfeinert werden, daß
ſie in die Anſauglocherchen anderer Pflanzen eingehen
konnen, machen ſie dazu vollkommen geſchickt! Kann
aber dieſes nicht gelaugnet werden, ſo iſt und bleibt das

allezeit ein ſehr ſeichter und ganz falſcher Gedanke, daß
das Unkraut auf einem Acker den Acker, der jetzt Braa—
che liegt, ſolchergeſtalt ausſauge, daß er dadurch zur
Saat untuchtig werde! Vielmehr glaube ich, je mehr
Ankraut der Acker zeugt, je mehr iſt er zur Saat tuch—
tig und geſchickt; wenn wir namiich avf die Nahrung,
die der Acker dadurch erhalten kann, Allein ſcehen,!
Satze, welche ſammtlich, ſowohl die umaugbarſte Er—
fahrung, als die, in allen chymiſchen Buchern beynahr

uberein
Part. Il. pag. 158. loe. cit.



uberein anzutreffenden, diesfalßigen Grundſatze, ganzdeut—
lich beweiſen! Denn, Alles und Jedes Unkraut, auf allen
Aeckern, zieht die Beſtand Theile aller und jeder Pflanzen,
nicht allein aus der Erde, ſondern auch zugleich, und haupt—
ſachlichſt, unmittelbar aus der Lufft, an ſichl Diejenigen Be—

ſtand Theile nun, die das Unkraut aus der Erde herauszieht,
wurden, durch die beſtandigen Ausdünſtungen und Nebel
der Erde, der Erde zum Theil ſelbſten entflohn ſeyn! Die
jenigen BeſtandTheile aber, die es unmittelbar aus der
ufft einſog, wurde die Erde entweder gar nicht, oder doch nur

zum Theil, im Schnee, Regen und Thau, im Hagel und
Graupeln, uberkriegt haben! So aber ſind dieſe Pflan—
jen Beſtand Theile zuſammen alle in dem Unkraut ver—
ſchloſſen! als welches dieſelben weit machtiger, und viel.
leicht auch zugleich, noch in zwey dreymahl ſo groſer
Menge, als das biſte Feld ſelbſt, in ſich verwahret!
Einfolglich konnen alle dieſe Pflanzen· BeſtandTheile

nicht ſo leicht wieder entkommen, ſobald als ein Land—
Mann auf den vernunftigen Einfall gerath, dieſes Un—
kraut, recht mit menſchmoglichſten Fleis, unterzuackern,
und durch dieſes Unterackern daſſelbe zur Gahrung zu
bringen! Einfolglich alſo wird auch, der nicht kleine
GrundSatz, auſer allem Zweifel geſetzt ſeyn, „daß, durch

wurklich untergeackertes, und zur Gahrung gebracht
wor denes Unkraut, oder andere Arten von vegetabili—
ſchen Pflanzen und Fruchten, ein jeglicher Acker ganz
ungleich mehrere und fruhere Nahrung, fur andere auf
ihm zu erbauende Fruchte, erhalte, als wenn keine derglei—
chen Pflanzen oder Unkraut auf demſelben geweſen“

Und, ſiehe da! mochte ich wohl Einem Jeden, ſo
wohl kleinen als groſen Landwirthe, allhier freymuhtigſt
ins Ohr ruffen! ſiehe da! den allerdeutlichſten Aufſchluß
der Natur, auf das allerdeutlichſte und handgreiftichſte
namlich hieraus einſehen zu konnen, woher es wohl kommt,

»daß eine, mit dem allerelendeſten Gras bewachſen

G 3 gewe
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geweſene, Leede, Wieſe, oder Garten, zwey, drey Jahre
hintereinander, das allertrachtigſte Feld in, ohne daß es
ciuch nur im allermindſten aedungt wird, ſobalo mann
nur dieſes Feld, Wieſe oder Garten ſolchergeſtalt umwen—

det, daß das auf demſelben geſtandene Gras, und die
ſammtlichen Gras Wurzeln, zur Faulniß gebracht wer—
den! Denn, das auf ſolchem Felde, Wieſe oder Garten
geſtandene, und nunmehr faulende Gras war das, von
dem Herrn der Natur weislichſt geordnete, Behaltniß de-
rerjenigen Pflanzen Beſtand Theile, die es, in ſeiner Gatz
rung, der Erde zur Nahrung fur andere Pflanzen dahii
gab! Wahrlich! Erfahrungen, die Einem Jeden
vernunftigen Oekonom Gelegenheit darreichen ſollten,
die je und allezeit ganz unerſchopfflichen Schatze der wohl
thatigen Natur, mit recht ſehr ſcharfſichtigen Augen, mehr

und mehr, und abſonderlich auch von der Seite der nur
jetzt eben vorhabenden ganz neuen Erfindungen, ausforr—
ſchen zu lernen! Wahrheiten, die Einem Jeden Natur-
Kundiger vielleicht Stoff uber Stoff darreichen, auf ih
nen, mit ganz vollem Verſtande, noch weiter ſortden—
ken zu konnen! um namlich, uber lang oder kurz, ſich
nicht ſelbſten den Vorwurf machen zu muſſen, als hatte
mann die offt ſo ſehr nahe, ja zuweilen ſo gleichſam recht
vor der Naſe liegenden, NaturSchatze, muthwillig mit

zZzuſſen getreten!
Was aber ſind denn nun dieſes fur Pflanzen, aus

denen dieſe ganz neue, und ſo ſehr vorzügliche Dungung,
ſoll angeſtellt werden? Doch wobhl nicht das, von Ewrn.
Hochehrwurden angegebene, Unkraut ſelbſten? Doch
wohl nicht der, dem Land Manne nun enblich nicht ſo ganz

fremde mehr ſeyn konnende, Klee? oder die, ſchon von
mehreren Oekonomen, vor ganz kurzer Zeit vorgeſchla-
gene, Dungung mit Laub? oder mit Wolſsbohnen? Erb—
ſen? Wicken? Kucherlingen? Linſen? oder dergleichen?
als welche mann ſammtlich, auf den obigen Fus, gegen

Johan
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Johannis Tag, unterzuackern, hierdurch aber den Acker, ohne

alle andere weitere Zuthaten, gar vortrefflich zu dungen ge—
lernt hat! Antwort: Keineswegs! Denn alle die g biß 6
letzteren Sorten von Dungung, ſo gut an ſich ſelbſt ſie auch
ſeyn mogen, haben, auſer ihrem koſtbaren Saamen, den nicht
kleinen Fehler,„daß, wegen ihrer nur etwas gar zuſehr zar—

ten Blatter, und reſp. Stengel und Wurzeln, durch ſie das
Feld nicht uber etliche Tage locker gemacht wird! Un—
kraut uberhaupt aber, geſetzt, daß durch dieſes, und deſ-
ſen zuweilen mehrere und ſtarkere Wurzeln, dieſer nyr
jetzt gedachte zweyte groſe Hauptzweck vielleicht etwas
naher erreicht wurde, Unkraut, ſage ich, hat wieder den
gar ſehr groſen HauptFehler bey ſich, daß, ſobald ſolches
beym Umackern nicht recht wohl gewanndt, und ſammt.
lich zur Faulniß gebracht wird, ſelbiges den ganzen Acker
gar ſehr leicht juſt gerade mit demjenigen HauptUebel
befruchtet, deſſen menſchmoglichſte Vertilgung aller und
jeder Landwirthe allervorzuglichſter Kummer, noch biß
auf den heutigen Tag, wurklich geblieben! Denn,.bey al-
ler menſchmoglichſten Vorſicht, iſt, zumahl in Tagen, in
welchen, gleich nach dem Ackern, Regen erfolgen, es ſchlech
terdings unmoglich, daß nicht eine Menge Unkraut ſehr
leicht wieder fortkomme u. ſ. f.! Ausſichten, derentwe—
gen Jch fur mein Theil hierinnen gar nicht wie Sie
denke, „daß*) der Ackermann wohl thue, wenn er ſeinen
Acker mit Unkraut Saamen, und zwar mit ſolchem Saa

men, der gern recht friſch in die Hoh wachſt, beſaet, den
Acker, wenn das Unkraut aufgegangen, herumwirft, das
Unkraut zur Gahrung bringt, und ſeinen GetraideSaa
men ſodann ohne allen andern Dunger aufſat“! Denn,

ganz gewiß, daß, mit dieſem ſeinem GetraideSaamen,
das Unkraut ſelbſt, raſendicke von neuem wiederum

fortkommt?

Ga4 Undv au pag. 160. part. II. loc. eit



104

Und nun, was iſt es denn ſonſten? Mit zwenh
Worten Alles zu ſagen: Pflanzen, an die, dato, kein
Einziger Oekonom noch gedacht hat; ſo ſehr nahe ihm
Dieſelben, faſt tääglich, ſo gleichſam vor beyden Fußen gele-
gen; die weder rar, noch theuer ſind; die in der Erzie—
hung ſelbſt ſo ſehr wenige Muhe machen, daß, ſelbſt in der
allerfataleſten Witterung, ſie vielleicht niemahls verderben;
die, beynahe wies Unkraut, ſo gleichſam pon ſelbſt wachſen;
und welche gleichwohl, bey recht vernunftigem Gebrauche,
uunr alle und jede Erdgewachſe, in allen Arten von Acker, den
allerreicheſten Seegen verbreiten; die alle Arten von Boden
moglichſt verbeſſern und vollkommener machen; und die
folglich weit eher, als Jhr Gypsſtein'und Mergel, vielleicht
nicht den allermindeſten Fehl haben! Denn, es ſind Pflan
zen, die, auſer der, mit allen obbemeldeten Pflanzen ge

mein habenden, allererſten Haupt-Eigenſchafft, ich mey—
ne namlich das in ihnen an utreffende, ganz gleichartige,
vegetabiliſche Salz und Säfte, auch die zweyte und drit.
te Haupt- Tugend beſitzen, die alle obbemeldeten vegeta—
biliſchen Dungungen entweder gar nicht, oder wenigſtens
nicht in ſo ſehr reichem Mas, haben, daß ſie namlich 2) in ihr
ren Blattern, ganz auſerordentlich fleiſchigt find, und ein ſehr

zartes Weſen haben, folglich ſehr leichtlich faulen, und
mithinn dem Erdreich alle ihre Saffte recht ſehr leicht ein
verleiben konnen; bey alle dem aber z)ihrer ſehr anſehnli—
chen Stiele und Wurzein halben, gleichwohl den Acker recht
ſehr leicht, und geraume Zeit locker zu erhalten, zugleich mit

im Stand ſind! Pflanzen, die 4) durch dieſe ihre Wur
zeln, gar nicht wie Klee, oder wie anbüres Gras, zu ſehr
um ſich herumareifen, und den Acker etwann gar zu ſehr
ausſaugen; Die 5) ihrem naturlichen Wuchs nach, ſchlech-
terdings kein Unkraut aufkommen laſſen; Die 6) von Ei
nem Jeden, auch ſelbſt dem einfaltigſten Bauer, ganz
leicht, und ganz auſerordentlich wohlfeil, zu zeugen; Die
7) alle Jahre ſehr haufigen Saamen.tragen, und folg

lich



25 105lich recht ſehr leicht erneuert und ſortgepflanzt werden kon
nen; Die g) alies und jedes Vieh, grun, recht ſehr gern
frißt, und durr eben ſo gern als das Stroh ſammtlich hin—

einkaut; Die 9) ihrer naturlichen Fettigkeit und Fleiſchiqg—
keit halben geſetzt daß mann, im Mangel des Vieh Fut

u 2ters ſie halb oder ganz abſchneidet, Einem Jeglichen
Vieh die allerſchonſte Nahrung, ja ſelbſt den Menſchen eine
der wohlſchmeckendſten. Kuch-Speiſen verſchaffen, Pflan.
zen, die, 10) nach allen und jeden Ausſichten, alles nur mog
liche Gute an ſich haben, um ſelbige allen andern bißhe—
rigen Dungungen, ja ſelbſt der Dungung mit Miſt, wo
nücht gar vorziehene;: dennoch ganz gewiß, und ganz vol

lig, aleich ſetzen zu koönnen; geſetzt näamlich, daß mann,
zum Beſten des Felb« Baues, ſich die ſehr kleire Muh
giebt; umd deren ſanmtliche Vortheile, mit allen Vorthei-

len aller bißhero gewohnlich geweſenen Dungungen, in ei—
ne recht ſehr genaue Vergleichung zu ziehen, achtpatrie-
tiſch gemeynt iſt! Pflanzen, Herr Paſtor! die alſo 11).
vielleicht aui Ein Mahl das, von Jhnen ſo aar ſehr koſt-
lich geſchilderte, Mittel ;abgeben, den ſammtlichen Land
Manne juſt ſo viel Dung zu verſchaffen, als Alle ſeine
Aecker, auch ſelbſt bey ganz vollig bebaut werdendem
Braach-Felde, erfordern; und als erheiſcht wird, alle
ſeine Wieſen, zu einem recht fetten, dichten und hohen
Graswuchs erhohen zu konnen! Denn, auch ſelbſten Jhr

Gyps Stein und Mectgel, ſind nicht allein nicht allent
hälben zu haben, ſondern ſie erſordern gleichwohl noch ei
nen ſehr groſen Haufen Muhe und Arbeit; ſo wie, auch

ſelbſt der ordentlich gewohnliche Dunger mit Miſt, ſchon
der bloſen Fuhren wegen, mit denen derſelbe zumahl auf
entlegene Felder gebracht wird, nicht eben allzubequehm

iſt! Mit Einem Worte, 12) Pflanzen, die in denen, ſo—
wohl ihrem gar mancherley okonomiſchen Nutzen, als ih
rar ganz volligen BauArt ſelbſt nach, vielleicht allen und
jeden Land-Leuten an allen und jeden Orten recht ſehr wohl

G5 bekann
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bekannten, Mohnen; und in denen, wo auch nicht de
nen ſammtlichen Bauern, dennoch ganz gewiß allen und
jeden Gartnern und groſern Land. Wirthen nicht unbe—

kannt ſehenden, Melden, zumahl Zucker-Melden,
und Mohnen von der bekannten Art der groſern
KopffMohnen, beſtehen. Zwey Pflanzen, Herr
Paſtor! die, wenn ſie juſt eben zur rechten Zeit, und
auf die rechte Art und Weiſe geſaet, und juſt eben zur
rechten Zeit, und auf die rechte Art und Weiſe umgepflugt
und zur Faulniß gebracht werden, ſowohl durch ihre ſehr
vielen fetten Blatter, als durch ihre ſehr ſetten und theils
ſehr ſtark und feſt ſeyenden Stiehle und Wurzeln, Ein
Jegliches mit ihnen beſat wordenes Land, nicht allein
ganz auſerordentlich, und auf eine faſt nicht zu glaubende
Art dungen, ſondern auch ganz gewiß ganz ungemein po
ros und locker zugleich mit erhalten! und die folglich hier—
durch, zumahl auf Thon. und Kreiden-artigen Feldern,
allen darauf erbaut werden ſollenden Fruchten den Weg
offnen, ſich hinlanglich genug ausbreiten, folglich auch
hinlanglich fett und ſtark aufwachſen zu knnen! Und,
welch ein unuberſehlicher Seegen wurde, geſetzt daß, wie

ich nicht zweifle, dieſes ganz neue Dungungs. Mittel, vor
bem ganzen bablico uberhaupt, und Einem Jeglichen
pracktiſchen Land-Wirthe inſonderheit, uber alle Zweifel
und Einwurfe hinaus ware, und. dafur NB. offentlich
wurklich erkannt wurde, welch ein unbeſchreiblicher See
gen wurde dem ſammtlichen Land-Manne, uber alle ſeine
Aecker, ja uber ſeine ſammtlichen Guther uberhaupt, durch

dieſes ganz neue Dungungs. Mittel, aus der Segens—
Hand Gottes, ganz ohnfehlbar herabſtrohmen

So gewiß ich, mit dieſen beyderley Pflanzen, nun
ſchon gar verſchiedene Jahre hinter einander, faſt auf al—.
len meinen Grabe-Landern, hauptfachlichſt aber in mei

nem,

v) ceonfer. part. J. Jhrer Beytruge patz. 273.
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nem, aus beynahe zwey Weimariſchen Aeckern beſtehen—
den, groſern Garten, allbereits hinlangliche Proben ge—
macht; und ſo gewiß ich, allenthalben, wo ich dieſe
Pflanzen, beym Umgraben der Lander, mit eingegra—
ben, je und allezeit den allerſtärkſten Trieb an denen auf
ſolchen Flecken befindlich geweſenen Kohlrabi-Pflauzen,
und anderen Kuchen-Speiſen, wurklich verſpuhrt habe:
ſo gewiß, ſo ohufehlbar gewiß, wurde ich, mit ſolchen
Pflanzen, desgleichen mit noch ein paar andern ahnlichen
Sorten, (und vielleicht, auch ſogar mit denen, in der
Fettigkeit und Stärke ſowohl der Stiehle als Blatter
vielleicht uber alle andern ähnlichen Pflanzen hinausge—
henden, Tobaks. Pflanzen), die Proben im Groſen,
auch im Felde ſelbſten gemacht haben, wenn nur nicht,
jene leidigen, und inſonderheit an dem Orte meines eigent.
lichen Aufenthaltes, in dem, in dem Furſtenthum Wei—
mar ohnweit Apolda und Buttſtadt gelegenen, Amt Roß—
la, vielleicht uber alle Glaubwurdigkeit hinausgehenden,
TrifftGerechtigkeits Plagen und Schaden, mich, je
und immer, mit Macht davon zurucke gehalten hatten!
Daß aber, in allen und jeden Feldern, dieſe Dungung
mit Mohnen und Melden von dem allergeſeeqnetſten
Erfolg ſchlechterdings, je ut allezeit, ſey und ſeyn muſſe:
Das kann und wird Ein Jeglicher Land. Wirth, ſchon
bereits daraus, mit beyden Handen begreifen, „daß auch
der allereinfaltigſte Bauer niemahls wird abſtreiten, daß
allle und jede Kraut,Lander, fur die! auf ihnen zu erbauen
den Kuchen-Speiſen, ganz ungleich mehr Nahrung, als
etwann die Getraide-Aecker fur Korn, Gerſte und Ha
fer, erfordern,! Von der, vielleicht allen und jeden Bauer
Weibern bekannten, Erfahrung, jezt nichts zu gedenken,
daß, auch ſogar diejenigen Grabe, Länder, noch Kuchen—
Speiſen zu tragen im Stande ſind, auf welchen in Ei—
nem und dem namlichen Jahre, allbereits Kraut. Kohl
Kohlrabi oder andere Pflanzen gezeugt worden, ſobald

nur



nur auf ſelbigen noch eine nahmhaffte Menge kleiner, und
zum Fortſtecken noch nicht brauchbarer Pflanzen, wurk—
lich mit eingegraben, und zur Faulniß gebracht wor—
den iſt!

So ganz unlaugbar gewiß aber Alles Das iſt; ſo
wurde ich glelchwohl, von dieſer meiner ganz neuen Erfin

dung, mit Mohn- und Melden Pflañzen namlich alle und
jede Arten von Acker hinlanglich zu dungen, vielleicht nicht
halb ſo viel Ruhmens gemacht haben, wenn ich Erſtlich,
in Anſehung der, von Jhnen mit ſo ſehr vielen Lobes—
Erhebungen beſchrlebenen, zweh obbemeldeten Dungungen

mit Gyps und Mergel, Sie Selbſt, liebſter Herr Pa
ſtor, nicht zum guten Vorganger gehabt; und wenn ich,
zum Andern, und hauptſachlichſt, durch eine zweyte,
und ebenfells aanz neue Entdeckung eines, dato mir noch
ganz und gar nicht bekannt ſeyenden, Tertii, zu ſolchem
etwannigen Ruhmen mich nicht wurklich und wahrhafftig
gezwungen geſehn hätre! Denn, juſt eben, da ich, die
ganze Entdeckung dieſer meiner zweyfachen ganz neuen
Dungung, ſchon wurklich zur Preſſe parat hielt, juſt zu
der Zeit leſe ich, in denen hieſigen Leipziger politiſchen Zei-
tungen, daß, in dem hieſigen Jntelligenz-Comtoir', „ei.
ne ganz neue Entdeckuncigk auf eine ſehr nützliche,
uberaus leichte, ünd wohlfeile. Art das Feld zu
dungen fur einen Groſchtn verkauft werde. Jch
kaufe dieſe Entdeckung; und, ich finde, daß ſelbige in
der, wo auch nicht allen, dennoch denen mehreſten Land
Leuten nicht fremd ſeyenden, Geis. oder Ziegen-Raute
beſtehet! ein Gewächs, von dem der Verfaſſer, oder viel.

mehr

 Denn ſo heiſt der Tittel dieſer, nur vor etlichen wenigen
Wochen, allhier zu keipzig auf einem einzigen Octav-Bo

gen, mit dem aumerkungswürdigen Motto herausge
kommenen, Schrifft: Agrum bene colentes non minoris
factos, quam bello excellentes Senophon Oeconom.



mehr der Ueberſetzer der Schrifft deutlich behauptet:
„Daß ſeibiges, alles und jedes Erdreich, auf eine gar
bewunderswurdige Weiſe fruchtbar zu machen, und zu
dungen vermoge, wenn mann namlich den Saamen ent—
weder mit dem Getraide zugleich, oder, nachdem ſolches
aufgegangen. in ſolche Felder geſaet hatte, die das ſol—
gende Jahr Braache liegen und ruhen ſollen; und wenn
mann das, mit ſolcher Ziegen- Raute bewachſene, Etb—
reich, um St. Johannis. Tag umarbeite, und dieſes Ge—
wachs ſolchergeſtalt mit denen umgeworfenen Furchen
wohl zudecke! Eine Entdeckung, herr Paſtor, uber
die Jch, bey dem allererſteren Anblicke, um ſo viel mehr,
ein wahres Vergnugen bey mir empfand, je mehr ſolche
mit der Meinigen, zumahl der mit der Zucker Melde,
beynahe ganz und gar ubereinkommt! Nur ewig Schade,
daß, nach einer etwas genauern Betrachtung derſelben,
recht mitten in der, an fich ſelvſt hochſt-lobenswurdigen Ab—

ſicht des Verfaſſers, (dem Publico namlich durch dieſe
ſeine Entdeckung einigen reellen Nutzen ſchaffen zu wollen),
ich mehr als ein halbes Mandel Uimſtande bey dieſer Ent
deckung gewahr werde, die der Sache ſelbſten hochſinach.
theilig, oder wenigſtens, ſo lange zu ſehr groſem Miß—
Credit ſeyn werden, biß der Erfinder, ſich etwas naher

uber dieſelben zu erklahren, beliebt hat! Namlich, 1) die
Ziegen-Raute frißt, nach des Erfinders ſelbſteigenem An—.
geben, kein Vieh! Weilen nun, nach der ganzen Anla—
ge, dieſelbe aus Einem Juhr in das Andere hinnuber ge-
ſchleppt wird, ſo iſt es ganz und gar unmoglich, ſie aus
dem Geſtrohde entfernen zu konnen. Alles das Stroh
alſo, in welches dieſelbe wurklich gebracht wird, iſt mit.
hinn nicht allein wurklich verderbt, ſondern auch vielleicht

gar

Denn, dem Littel nach, hat ſie, fur alle Liebhaber
und Verehrer alles deſſen, was Fremd iſt, den ſehr gro—
ien Vorzug, daß ſie aus dem Jtalianiſchen ſoll ſehn
uberſetzt worden!
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gar dem Vieh hochſtſchadlich gemacht worden! 2) Geſetzt
daß, wie es beynahe nicht anders ſeyn kann, von dem ſehr

vielen kleinen Geſamig der Ziegen-Raute, mit dem nun
gedroſchenen und zur Conſumtion parat ſtehenden Getrai—

i
de ſeibſten, viel oder wenig vermengt wird; Denn, wel
cher Dreſcher hat jemahls noch allen Unrath aus dem Ge
traide ſo ganz und gar rein ausfegen mogen! wird ſolcher

uu Gaame wohl auch, dem Menſchen das Brod und das
Bier, dem Vieh aber ſeine Futter, Korner verderben?

3) Da, nach des ungenannten Erfinders Angabe, nicht14 allein alten Wurzeln der Ziegen. Raute

J ſchlagen, ſondern auch diejenigen Stöcke, die beym er—
ſten Umackern der Pflug und die Furche nicht hinlanglich
gewanndt und bedeckt hat, noch vor dem 2ten Umackern
zur Reife kommen: ſo iſt, bey der ganz unzahligen Men
ge Saamens, den ein jeder Stengel erzeuget, ganz, un—

moglich

J

Acker muß, von dieſer Wurzel, in ſehr wenigen Jahren,
ſo dicke voll werden, daß kein Pferd mehr im Stand iſt,
das Feld fernerhinn umreißen zu konnen!, Noch viel
weniger aber 4) wird, bey ſolchen ganz unlaugbaren Er
augniſſen, und da der Ueberſetzer zumahl ſelbſten geſtehet,

ĩJ daß die Ziegen, Raute vor allem Gras machtig herſur—

J

wachſt; und ſolches ganz und gar unterdrucket, Einige
Getraide-Frucht vor derſelben konnen emporkommen!

41 5) Da dieſe Pflanze, ſelbſt in dem allerharteſten Win—
ter, niemahls erfriert, und, den gemachten Anſtalten
nach, auch ſchlechterdings nicht ganz wieder ausgerottet
werden ſoll: ſo wird ſie auch uberh rupt ſehr ſchwehr oder

gar nicht wieder ausgerottet werden können! 6) Dapag. 5.

u

der quaſtionirten Abhandlung, von dieſer Ziegen- Raute

J

ganz ausdrucklich geſagt wird, daß ſie, ſchon im Junius

J

J

J

bluhe; und da mann pag 7. auedrucklich hinzuſetzt, daß,

wo ſie ſich auf Braach-Feldern befindet, ſie im „ruh—
Jahre, vor allen andern Krautern, ſolchergeſtalt aus—

J ſchlagt,
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ſchlat, daß, ſchon in der Hälfte des Aprills, Pflanzen
einer Spanne hoch und hoher von derſelben geſehn wur—

den: So iſt die allervornehmſte Haupt-Tugend dieſer
Pflanze, „nach welcher namlich dieſelbe per pag. 7. loc.
cit. nicht zugleich mit dem Getraide, ſondern erſt, wenn
daſſelbe abgehauen, wachſt, und nach welcher folglich
die Pflanze dem Getraide im Wachsthum auf keinerley
Art hinderlich fallt,, mit Einem Wort, ſchlechterdings
unmoglich! 7) Am allerwenigſten aber kann, bey ſol
cherley Umſtänden, das Anfuhren, pag. 9. 10. in ver-
bis: „Sie dungt, ohne daß mann zu befurchten hat, daß
das Erdreich dadurch leidet; als welches von dem andern
Gewachſe, als dem Klee u. ſ. w. nicht allezeit geſagt wer

den kann; Und uberhaupt ſieht mann das Getraide, wo
dieſe Pflanze ſteht, allezeit ſtark, ſchon, und haufig her—

furwachſen; Kurz, man kann mit derſelben, in kurzer
Zeit, einen jeden Boden verbeſſern und vollkommen ma—

chen, der einer Verbeſſerung fahig iſt c.), am allerwe
nigſten, ſage ich, kann dieſes Anfuhren Grund haben!
8) Der ſehr unverſtandlichen Stelle pag. 9. lin. 12. ad 22
und anderer nicht kleiner Bedenklichkeiten, Widerſpruchv,

Unwahrheiten, u. ſ. f. nicht zu gedenken! n
Fehler und Mangel, Herr Paſtor! von denen Mei—

ner nur jezt gedachten Erfindung, mit Zucker-Melden
und KopffMonnPflanzen den Acker zu dungen, viel
leicht nicht das Allermindeſte, mit Grunde, jemahls wird

dargethan werden konnen!

Doch bin Jch gar nicht ſo keck, ſolche meine Erfin
dung von allen andern etwannigen Fehlern ganz und gar
frey ſprechen zu wollen! Auch bin Jch gar nicht ſo Ehr—
geizig, ohne Ewr. Hochehrwurden und Anderer
wurklich pracktiſcher Oekonomen recht reifen Pru—

fung, Einem ganzen Geehrteſten Publico Dieſelbe,
als ſchlechterdings und von allen Seiten ganz vollkommen,

ein



ein. fur allemahl anzupreiſen! Vielmehr ſey ſelbige, ſowohl
Jhrer, als aller wahren Kenner der Sache wurr—
lichen, doch aber NB. nicht paitheyiſchen, und nicht in—
tereßirt herauskommenden, Prufung, gern und willig hier.
miit untergeben!

Und juſt ſo ſey, ſowohl Jhrer, als aller wahren
Kenner der Sache ganz unpartheyiſchen Prufung, auch
Mein Drittes ganz neues Dungungs-Mittel ohne
Maſt, Krafft Bieſes, gern und witllg. von Mir uber—
laſſen! ein Dungungs Mittel, das, nach gewiſſen
Ausſichten, und wenn es NB. durch recht kluge
Hande tracktirt wird, vielleicht noch Zehn Mahl
gewichtiger, als jene Zwey Vorigen, ſeyn mochte!
dieweil es, zwar hauptſachlichſt auf mineraliſchen Sal—
zen und Salpeter, beruhet, gleichwohl aber eigentlich,
aus Allen Drey Natur-Reichen zuſammen, zuſam
men geſetzt iſt! Denn, ob ich auch ſchon, bereitt lan—
ge, gewußt habe, daß, wo nicht gar Alle, dennoch die
allermehreſten Chymiſten, Naturforſcher, und Jhres
Euichen, ſelbſt der, von Jhnen ſo ſehr offt mit Ruhme
erwahnt wordene, und mir gar ſehr wohl bekannte, Up—

ſaliſche Profeſſor, Ar. Joh. Gottſch. Wallerius, in ſei
nen chymiſchen Grundſatzen des Feld-Baues, nicht
ausgenommen, von allen Mineraliſchen Salzen behau—
pten, „daß, weil ſelbige mit denen vegetabiliſchen Salzen
ganz und gar nicht homogen waren, ſolche ſchlechterdings
keine Dungungs Krafft in ſich enthielten:, ſo denke Jch,
fue Meine Perſon, gleichwohl ganz anders?! Und. auch
Sie, ſcheinen Meiner Gedanken ſehr viel zu haben,
wenn Sie eben gegen dieſen, Jhnen ſonſt ſo ſehr wer—
then Wallerium, ganz ausdrucklich behaupten: „Daß
es noch gar nicht auegemacht ſey, ob ſolche Mineraliſchen
Salze nicht, wenn ſie ſich, ſo gleichſam ins Unendliche,

(in
 8

 N) pag. 194. part. II. Jhrer Beytr.
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Cin von Juſtiſchen Monaben?) aufloſen, juſt eben das,
was die andern Salze ſind, ſeyn werden,!

„Jch wenigſtens glaube, ſagen Sie, an dem angezo—
genen Orte, daß Wallerius ſich dabey verſtoſe, und daß
viele Pflanzen ſchweflichte Theilchen mit anſaugen, wann
ſie, in dem Alcoliol aller Korperlichen Theilchen, in den Luff-
ten oder in der Erde geſammlet, ſich vorfinden! Und, ſprechen
Sie), aus D. Krugers Naturlehre, und des nurgedachten
li/ alleriur chymiſchen GrundsSatzen, wer da weis, daß
jede Pflanze ſo wachſt, daß die Wurzel, durch ihre poros,
die BeſtandTheile aus der Erde empfangt, daß ſie ſich in
den HaarRohrchen, die alle oben ihre Oeffnungen baben,
erheben und aufſteigen, in den allenthalben hingeſetzten

Bläschen ſich reinigen, daß, durch die ſteten Ausdunſtun-
gen, welches der Thau beweiſet, die fremden Theilchen von
den weſentlichen abgeſondert werden, daß dieſe ſich in der
Pflanze nach und nach anſetzen, und ſie ausdehnen, ſo wir

das Wachſen der Pflanze beiſen: Der wird ungezwungen
mit uns behaupten, daß der Dung unichts anders ſey, als
ein Korper, ſo in groſerer Menge Waſſer, Salz, Oehl und
feine Erde enthantt. Mann macht mir die Einwendung, daß
kein Oehl und kein Salz dünge! Wohl! Die Probe davon
machte Jch Eelbſten! Ein Oehl, es ſey von welcher Pflanje
es ſeyn kann, Galz aus den Koden, an die Pflanzen gelegt,
verderbt jedes Gewachs; etzet die HaarRohrchen auf; und
alles verdirbt und verkommet! Mann muß ſich aber beleh
ren, daß wir zweyerley Salze, das ſaure und das alcali-—
ſche Salz haben; woraus, in der Gahrung, und Vermode
rung, oder Aufloſung jedes Korpers, das MittelSalz, als
das dritte, ſo eine Zuſammenſetzung der erſteren Stucke,
des Oehls, des Salzes, des Waſſers, und der feinen Erde

iſt,
Confer. paz. 95. der Erſten Fortſ.

H
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iſt, entſtehet, welche Compoſition eigentlich die Nahrung
oder den Dung der Pflanzen ausmacht und abgiebt! Mann
hat Verſuche gemacht, und gefunden, daß, wenn mann in
zweh Glaſer Waſſer faſſet, auf das eine eine Pflanze mit
ihren Wurzeln, oder z. E. eine TulipanenZwiebel ſetzet, und

ſolches, wie das andere, ſo genau verbindet, als es mog
lich iſt, nach einiger Zeit, auf beeden Oberflachen des Waſ
ſers, ſo ganz trube wird, eine, grunlichte Haut entſtehet,

welche Trube aber, zuſammt der grunlichten Haut, in dem
Glas, wo die Pflanze wachſt, nach und nach vergehet,
die aber in dem Glas, wo die Pflanze nicht ſteht, verblei—
bet; welches den Beweis abgiebt, daß die Pflanze die Nah—
rung aus der Gahrung, durch welche ſolche herfurkommt,
erhalte. Es kann alſo keine Nahrung fur die Pflanzen
aus andern Korpern anders, als durch die Gahrung,
die Aufloſung, oder die Vermoderung derſelben, entſtehn,
oder gedacht werden! Dieſe Gabrung aber iſt nichts anders,
als dies, wenn ſaure und alcaliſche Salze ſich miſchen!?
Denn, mann nehme ScheideWaſſer, als einen ſauren Geiſt,
und gieße es in oleum tartari, welches alcaliſch iſt, ſo wird
eine ſolche Gahrung augenblicklich entſtehen““!

Kurz: Jch fur mein Theil, bin ganz feſte verſichert,
und, in meiner nahern Bearbeitung meiner gedoppel—
ten Korn und BrodAerndte, werde ich mich hieruber
vielleicht naher erklaren, daß Wallerius ſich nicht allein
uberhaupt, hie und da, in ſeinen chymiſchen Grund
ſatzen ſehr irre, ſondern auch ſogar, in allerley Umſtan—
den, hauptſachlichſtj aber in denen von Jhuen angezoge-

nen Satzen ſub Jpho j. Capite 15. pag. 166. Editionis
Bernenſis de ao. 1765., ſich ſelbſt widerſpreche. Und,
diewell ich jetzt einmahl allenthalben kurzer ſeyn muß,
als ich wohl ſollte: ſo will ich, auſer der ganz nacken—
den Erzahlung dieſes meines Dritten Dungungs Mittels

ſelbſt, jetzt nichts weiter hiervon, als etwann noch Das

ſagen!
Erſt
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Erſtlich. Der ganzen Grundlage uberhaupt nach,

iſt dieſes mein Drittes Dungunge Mittel, wurklich und
wahrhafftig, nichts anders, als das, das eigentlich der,
nun verſtorbene, Hochadlich- Alvenslebiſche AmtsVer—
walther und RitterGuths Pachter zu Kloſterrode, Herr
Ambroſius velger, in jener ſeiner, ao. 1733 zu Eis—
leben gedruckt, und in der ehemahligen Martiniſchen
Buchhandlung zu Leipzig ausgegeben wordenen, alſoge—

nannten, „vernunftigen Anleitung zur Oekonomie
und Kunſtmaſigen Verbeſſerung des Feldbaues“,
auf zwey Alphabethen, in 4to, gigen 2. 3. ja anfanglich
gar gegen 4 douisd'or gleich baare Pranumeration, der
Welt mitgetheiit hat! ein Arcanum, von welchem der
Verſaſſer ſowohl, als der Vorredner, HerrStockmann,
behaupten,“daß es Ein Etwas in ſich enthalte, wel—
ches ſowohl im Winter vom Schnee, als auch im Som—
mer vom Thau, Regen, Lufft und Sonne, augenblicklich
ſeine Krafft wieder erneure, und ſo lange continuire, biß
die Natur ihren, von dem allweiſen Schopffer geſetzten,
Zweck wurklich etreicht hat und ein Geheimuiß,
von welchem Beyde ausdrucklich betheuren, „daß Er,
Herr Zeiger, ſolches, ſehr viele Jahre, von ganz un—
ſchatzbaren Wehrte befunden; Er, Herr Stockmann ſelbſt
aber, ſowohl an Winter. als Sommergruchten, die Pro
be mit gar beſonderm Vergnugen, und zwar recht gluck.
lich, gemacht habe *v)n.

Zum andern. So wie aber der Herr Zeiger, in
ſeiner Schrifft ſelbſten, ganz ausdrucklich behauptet, daß

H 2 ſolches
Conf. des gedachten Ambr. Jeigers Verbeſſerung des

FSeldbaues, pag. m. 8.

ery Conlter. nicht allein die Vorrede pas. 9. lin. 1. 2. und
pat. 10. lin. 10; ſondern auch das Werk ſelbſt, v. gr.
prgz. 5. ſpho 5.

7
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ſolches Arcanum gar nicht auf ſeinem Miſte gewach
ſen So bekenne auch Jch hierdurch aufrichtig, „daß
auch Jch ſolches, ſchon in den allererſten Jahren meines
pracktiſch okonomiſchen Haushaltes, von einem Dritten,
ob zwar fur ein ſehr ſchwehres Geld, in meine Hande ge
kriegt habe, ohne NB. auch nur von Einem Einzigen
Buchſtaben des Zeigeriſchen Buches, damahls Etwas
geſehn oder gehoret zu haben“. Wie denn uberhaupt
dieſes Zeigeriſche Buch mir, erſt vor ſehr wenigen Wo—
chen, allhier in Leipzig, wurklich bekannt worden iſt!

Z um dritten. So gewiß aber, die ganz unum
ganglich nothwendige Verbeſſerung dieſes Zveige—
riſchen Arcani, Mir, ſeit langer als Sechs Jahren,
gar manchen Thaler, zumahl fur Salpeter, aus denen
Hande n geſpielt hat: Deſto mehr werden Sie, mein
Herr Paſtor! und Alle meine geneigteſten Leſer,
abſond erlich aber wahrhafftige Kenner der Sache,
es mir ernſtlichſt verdanken, daß ich, juſt mit dieſen
meinen, mit ſehr vieler Muhe und Unkoſten, und zwar ganz
nach und nach erſt erhaltenen, Verbeſſerungen, Jhnen Al—
len hi erdurch daſſelbe bekannt mache! Vielleicht, daß ich,

künftig, von Allem noch mehr rede! Hier iſt es, juſt ſo,
wie e inſt meine „Kunſt, nach Halliſchen Handgriffen
recht gute Starke zu machen““, treu, redlich, ſonder Ge
fahrde; ſo gut, als Jch dato es Selbſt in der Hand

habe! Namlich:
Zum

»st) So heiſen paz. 76. lin. 2. ff. ſeine ſelbſteigenen Worte:
„Wiewohl ich gar gern geſtehe, daß ſolches auf Mel
nem Miſte nicht gewachſen, ſondern Mir durch Gott,
und guter Leute Hulfe, bey zufalliger Gelegenheit, in
meiner Jugend, kund und offenbahr geworden; mir
damahls unwiſſend, daß es mir ſolche gute Dienſte lei—
ſten wurde, als ich meinem getreuen Gott nun billig
nachruhmen muß

no



117
Zum Erſten; So laſſe man a) vor dem Kuhlielle,

und, wenns ſeyn kann, auch vor denen Schwern ſtallen,
juſt unter der ſogenannten Abzucht, ein oder mehr groſe

Fafſer wohl eingraben. Jn dieſen Faſſern ſammile
mann allen Urin und MiſtJauche von Kuhen und
Schweinen; (von Pferden nicht; PferdeUrin iſt, wie ich
dato nicht anders weis, mehr ſchadlich, als nublich!)

laſſe ſolche Jauche taglich wobl umruhren; und, wenn
das Faß voll, und die fernere Jauche eirſtweilen auder—
warts hingeleitet iſt, ſelbige, unter taglichen Umtupren,
an der Sonne recht wohl diſtilliren und gähren“). b) So
laſſe maun, aus denen Kuh. Schweine- und Schaaf—

H 3 StalDa die, ſolchergeſtalt ſehr leicht aufzuſammlen ſeyende,
Miſt Jauche, zu dem vorhabenden Zwecke, nur blos bey
der Beſtellzeit, gebraucht wird: So kann mann, zu al
len ubrigen Zeiten, (denn, auch vor dem harteſten Fro—
ſte, kann mann ſolcherley Anſtalten hinlanglich be—
decken!; ſobald als die Kufe voll iſt, ſolche Jauche, in ei
nem oder mehr Faſſern, auf einen Karn laden, und
auf die Wieſen oder Aecker ſolchergeſtalt abfahren laſ—

ſen, daß, wenn manu an Ort und Stelle gekommen, ĩ

wo dieſelbige hin ſoll, mann die Zapffrkocher der Faſſer
eroffnet, und, im hurtigen oder langſanien Auf- und
Niederfahren, ſo.ſtark oder ſchwach, als mann nur ſelbſt
will, ſie herauslaufen laſſet! Denn, da Alles und Alles,
was alkaliſche Galze, und ſalzigte und oblichte Theile
in ſich enthalt, gut dungt; und da, ſobald nur zum
Urine und Kohte eine vermodernde Faulniß hinnzukommt,
mann das wahre alkaliſche Weſen, hieraus aber
die wahrhafftig düngende und Frucht. bringeude
Krafft, uberkommt: So iſts, ſchon aus der Sache
ſelbſt klahr, „daß dergleichen, zumahl an der Son
ne zur Gahrung gekommene, Miſt Jauche, nicht
allein ein abermahliges gar vortreffliches und
ganz Neues DüngungsNittel, ſonderrn, nach Ge
legenheit, vielleicht gar noch weit beſſer, als man
cher Miſt ſelbſt, iſt?! Nur muß ſie, ſo ganz neu, noch
weniger ungegohren, jg nicht an Pflanzen oder andere
zarte Wurzeln, gegoſſen werden!



Ställen, nach dem jedesmahligen Ausmiſten, alle am
Ende ubrig gebliebene klare MiſtErde recht wohl zu—
ſamm kehren, und in einer, unter freyen Himmel, wo
Sonne und Regen dazu kann, ſeyn muſſenden Grube,
(welche Grube NB. ſo gut als moglich, fur dem Ein—
ſickern der Feuchtigkeit verwahrt worden ſeyn muß)
uber einander ſchutten, und unter jeweiliger Zuſchut—
tung etwas Regen Waſſers oder Miſt Jauche, wohl fau
len. Doch muß auch nicht zu viel Regen, desgleichen
bey fehlenden Regen auch wieder nicht zu viel Senne,
dazu kommen; und die Grube muß daher fur beyden hin—
langlich konnen verwahrt werden. (NB. dieſe Erde iſt, auf

Miſtbetten und in denen Garten gar vortrefflichh) e) So
laſſe mann, von pur harten Holze, oder, wo der Weinbau
im Flor iſt, noch beſſer von WeinReben, (als die einen
ſehr ſtarken Tartarum in ſich haben, und alſo andern
Holz vorgehen,) eine Quantitat gute reine Aſche wohl
aufheben. d) So halte mann 1) eine proportionirte Quan
titat guten ungeloſchten LederKalk, 2) guten Solpeter,
z)aemeines KuchSalz, und 4) ein Faßchen voll gute Harte
Holz Aſchentauge; desgleichen 5) ein, zu der vorhabenden

Sache apart zubereitetes, und an die Haushaltuug pro—
portionirtes Gefas, parat. Jn dieſes Gefas aber muß
ein Geſtelle von Bretern, mit etlichen Lochern, eingepaßt
ſeyn. Auf ſolches Geſtelle legt mann, nach der Große
des Gefaſes zugehackt wordenes, Schutten Strobh, und
um das ordentliche Zapffentoch einen Buſch von Stroh,
oder einen ſogenannten StrohCranz. Zum andern.
Sobald, ſowohl im FruhJahre, als im Herbſte, die Be—
ſtellZeit herannaht: ſo nehme mann a) nach ſelbſtbelie—
biger Quantitat, von dem aufgeſammleten, und nun in der
Faulniß geweſenen, unterſten Miſte; b) dem Gewichte nach,
ohngefahr des dritten Theils ſo viel, von der aufgehobe—
nen HolzAſche; e) aà proportion der Aſche, ohngefahr
des aten Theils ſo viel, ungeloſchten Leder Kalch; und
q) von jenem, an der Sonne wohl diſtiltirten, Urine, juſt

ſo
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ſo viel, als genug iſt, die quaſtionirte Maße ſolcher 3.
recht wohl unter einander gemiſcht wordenen Dinge zu
einem ganz dunnen lauſenden Teig zuzubereiten; und
e) dieſe ganze, mit einem Ruhrſcheite recht wohl durch—
arbeitet wordene, Maſſe, laſſe mann, etliche Tage und

Rachte hinter einander, recht durchbeizen. Zum drit
ten. Sobald dieſes geſchehn iſt: ſo tragt mann a) die
ganze Maſſe in das obgedachte Gefas; b) gieſt mann,
von der an der Sonne diſtillirten und gegohrenen Miſt—
Jauche eine hinlangliche Quantitat zu; c) laßt mann die,
durch die obgedachten Locher nunmehro durchgelaufene,
Lauche, zwey biß drey Tage an der Sonne ſtehen und
nochmahls diſtilliren; d) Nach dieſer Zeit verſucht mann,
ob ſelbige die ſogenannte Seifenſieder-Probe ausſteht?
das iſt, mann bindet ein Stuckchen Seife an einen Fa
den, und hangt dieſes SeifenStuckchen in dieſe Lauge;
ſchwimmt ſolches, ſo wie ein leichter HolzSpahn zu
thun pflegt, oben auf: ſo iſt die Lauge gerathen; ſinkt
die Seiſe aber halb oder gar unter: ſo muß mann e)
alle dieſe Lauge, uber guter Harter HolzAſche, aufſchut
ten, und ſie ſammtlich noch EinMahl durchlaugen!
Denn ehe und bevor f) ſie die gedachte Probe nicht aus
ſteht, ehe taugt ſie ſchlechterdings nicht; Alsdenn aber,
wenn ſie ſie ausſteht: ſo hat mann an ihr das wah
re Menſtruum oder den wurklichen Aufloſungs
Safft des Salpeters, der denſelben NB. in ein
bleibendes Oehl wurklich verſetzet! Denn, be—
kanntermaſen, ſo loſet auch ſchon alles warme und heiſe
Waſſer den Salpeter zwar auch auf; ſo lange namlich,
biß das Waſſer ſeine hinlangliche Quantitat in ſich ge-
ſchluckt hat; aber, ſobald das Waſſer wieder erkaltet:
ſo iſt auch die Aufloſung ganz wieder voruber, und die
Salpeter Theilchen werden alle als kleine langlichte
Spieschen oder Eiszapffchen, anſchießen! Zum vierd.
ten. Dieſen nunmehro hinlanglich zubereiteten Auſlo—

H 4 ſungs
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ſungsSafſſt ſchuttet mann nun in einen, wo moglich da
zu belonders aufbehaltenen, groſen Keſſel, und laßt ihn
bey jahlingen Feuer recht aufkochen; Hier aber muß
mann dh) des leicht zu befurchtenden Ueberlaufens hal—
ben, ein Faßchen mit der obbemeldeten Aſchen!?auge gleich

bey der Hand haben, und mit etwas von ſolcher kalten
Lauge ihn, mit moglichſter Vorſicht, alſogleich abſchrok—

ken! e) Sobald er ordentlich aufgewallt hat: ſo läßt
mann, bey gelinderem Feuer, ihn, nach und nach, ſo lan
ge, gelinde fortkochen, biß ohngefahr der zte Theil von
demſelben verkocht oder verdämpft iſt! Zum funften.
Jn dieſe, ſolchergeſtalt abgedämpfte, und NB. noch ſie.
dende, Louge nun, (eine Lauge NB., die ganz ungleich beſ—
ſer, ſtarker, und ganz anders, als die des Herrn Zeigers

gemacht iſt), in dieſe Lauge wirft mann, nach dem ob—
gedachten Ambroſius-Zeigeriſchen Proceſſe, ein
paar Hande voll gemeines Kuch Salz, und ſchuttet, hier
auf b) den, in einem Morſil zuvor klar geſtoſenen, Sal.
peter hinein; ruhrt e) alles recht wohl durch einanderz
laßt d) ihn abermahls mit Vorſicht aufſieden; und e)
ſobald als der Salpeter, mit ſeinem Menſtruo, unter
ſtarkem Brauſen, ſich in die Hoh thurmt, und uberſchuſ
ſen will, ſobald pracipitirt mann denſelben alſogleich mit der
gedachten zur Hand ſtehen muſſenden kaltentauge. Sobald
nun Halle die, anfanglich wider einander zu ſtreiten ſchei—
nenden, Dinge aus allen drey NaturReichen, endlich,
in einem Nu oder Blicke, welcher Blick ſich gemeini—
glich durch einen blaulichten Dampf zu erkennen giebt, ſich

mit einander vercinigt; ſobald wird Alles, wie eine
Milch, in einander gehen, und beym Erkalten wie ein
dickes und braunlichtes Oehl ausſehen. Und das iſt
nun g) das ganze, von dem Herrn Zeiger alſo ge—
nannte, (und ihm von jedem Pranumeranten mit
baaren 3. 4. Louisd oren bezahlt wordene) und

von
e) Conf. ſein obbemeltetes, (auch noch jetzt à proportion ſehr

theures, Buch ſub pag. 8o.)



von Mir gleichwohl auch noch gar viel verbeſſerte,
wahre Oleum vegetabile, oder WMachsthum befor—
dernde Oehl des Salpeters! Zum ſechſten. Jch
fur Mein Theil aber thue meinen Salpeter, ſo roh, nicht
in den Aufloſungs Safft; ſondern Jch thue denſeiben in
einen groſen und recht feſten SchmelzTiegel; ſtelle den
Tiegel in ein Caſtrohl. Loch, oder wo ſichs ſonſt thun laßt,
auf gute harte Kohlen; nachdem ich zuvor, des leicht
moglichen Zerſpringens halben, ein Stuckchen Ziegel.—
ſtein unter den Schmelz Tiegel gethan habe; blaſe mei—
ne Kohlen wohl auf; und ſchmelze denſelben. b) So—
bald als er in gluhendem Fluß iſt: ſo werfe ich, von Au
genblicken zu Augenblicken, etwas Weniges ganz klein
geſchnittener HornESpahne in den Tiegel; habe Kuch—
Salz bey der Hand, und werfe, ſo offt, als die Horn
Spahne anbrennen wollen, etwas Salz hinein; und
fahre mit Hineinwerfuug meiner HornSpahne, und
mit Abloſchung des Anbrennens derſelben mit Salze, ſo
lange fort, biß der Salpeter keine Spahne mehr aufloſt!
Dann iſt er fertig! e) Und, nun erſt, ſchutte ich meinen,
ſolchergeſtalt zubereiteten, und noch gluhenden Salpeter in
meine kochende Lauge; ruhre ihn um; laſſe mit ſolchem die
Lauge nochmahls wohl aufſieben; pracipitire ſie, wenns
nothig iſt, mit der nebenbey ſtehenden kalten Aſchen-
Lauge; Und, alsdann erſt, habe Jch Mein Wahres
Jmpragnations Geheimniß, ganz vollig zu Stande!
Zum Siebenden. Dieſes wahre Oleum vegttabils,
oder Wachsthum befordernde Oehl des Salpeters
nun, verwahre ich, in einem aparten Gefas, biß auf den
Tag da ichs brauche. Doch iſt es am beſten, wenn maan es,
gleich aus dem Keſſel weg, ſobald namlich daſſelbe hin.
langlich, und ohne daß es mich an den obern Theil der
Hand brennt, verkuhlt iſt, nimmt und verbrauchet!

Welcherqeſtalt nun, und in was ſur Quantilat, die
ſes hochſtſchatzbare, und Manchem Mißnunſti—
gen vielleicht nicht um Hundert Dukaten feil ge—

H5 weſene,



weſene, Arcanum, auf den auszuſaenden Saamen wurklich
applicirt wird; wie lange der und jener Saame daſſelbige
würklich vertraget; und wie viel insbeſondere an Salpeter
auf einen Keſſel voll Jauche erheiſcht wird: Dieſes Alles,
und vielleicht noch welt mehr, ſoll in der weitern Bes
arbeitung meiner gedoppelten Rorn und Brod—
Aerndte, oder der allgemein- motllichen Verbeſſe—
rung der ganzen Landwirthſchafft ad alterum tan-
tum, hinlanglich, und nach allen Kleinigkeits Umſtanden
und Handgriffen, g. G., deutlich erklahrt werden! Hier
kann ich, da meine Schrifft ohnehinn ſich viel weiter aus—
dehnt, als die vorſeyenden Unterſtutzungen geſtatten,
nichts weiter, als Das ſagen: „daß naämlich Ein Jegli—
cher Acker, deſſen Dungung mit Miſte, nach der bißhe—
rigen Art, ohngefahr funf biß ſechs Gulden gekoſtet,
durch gegenwartiges Jmpragnations Mittel, ohngefahr
mit 12 biß 14 Groſchen, und zwar juſt eben ſo gut, ja
vielleicht noch beſſer, als dorten, gedungt wird! Vor
theils genug fur Einen Jeden, ſowohl groſern als kleineren
LandWirth! und Waare ſatt fur den, Manchem genereuſen
Herrn Jntereſſenten noch dazu ſo gar ſehr ſchwehr ange
kommenen, kahlen Pranumerations. Gulden!

Und, ſo ware ich denn, meine Herren! denn nun
mehro, mein hochwehrtgeſchatzter Herr D. Krugel
ſtein! nun muß ich, auch Sie, zugleich mit, allhier wie
der anreden! ſo ware ich denn, unter gottlicher Gna
de und Beyſtande, nun endlich, Gott ſey Preis! ſoweit
gekommen, daß ich, wegen meiner zweymahloreicheren
Korn und Brod-Aerndte, hoffendlich, mit allen Eh—
ren, und vielleicht mit vollem applauſu, vom Schau—
Platze konnte herabſteigen! Und ſo konnte ich denn, a
proportion deſſen, was Sie, mein Liebwehrter Herr
Paſtor Mayer, und mein Hochwehrtgeſchatzter Herr
D. Krugelſtein, und in und mit Jhnen zugleich alle meis
ne reſp. Hochſt- und Hochzuverehrenden Leſer, nun
mehro wurklich und wahrhafftig von Mir, uberkriegt ha

ben,



ben, viellelcht weit eher, als der Ambroſius Zeiger“),
bey allen ſeinen uberkommenen 3. 4. Louisd'oren fur Ein
Jegliches Exemplar ſeines Werks, gleichwohl, mit aller
nur moglichen Grandezza und Grosmuth gethan hat,
zu Jhnen, und Jhaen Allen, ein Wort von Macht re—
den; Ja, ich konnte, vielleicht weit eher, als Zeiger, ſo—
wohl auf Jhr Oekonomiſches als auf Jhr cyriſtliches
Herz und Gewiſſen, Sie Alleſammt fragen, „Wo? und
Wer? Derjenige Schriftſteller wohl ſey, der, in einem
Buche von ſolcher ganz maſigen Große, und von ſo ſehr

wohlfeilem Preiße, (ich rede namlich, à proportion derer
Zeigeriſchen Louisd'or, von dem, Einem Jeglichen Lieb—
haber biß zum 1 gten May freygeſtandenen kahlen Prä
numerations Gulden!) noch mehr Brauchbares, und dem
ganzen gemeinen Weſen zu noch mehrerem und noch groſe—

rem Nutzen gereichendes Gute, auf Ein Mahl, würklich
geſagt, und Alles daſſelbe, in ſo ſehr wenigen Bogen, mit
ſo viel Schrifftſtellern von Anſehen, zugleich mit puntklich
beſtarkt hat,! Zum wenigſten wurde, vielleicht Mancher
Dererjenigen Herren, Die, vor Allen, das ſogenannte Groſe
Wort ſprechen zu durfen, bey ſich ſelbſten dafur halten,
wo auch nicht durch Sich Selbſt, dennoch, nur deſto ge—
wiſſer, durch die von ihm beſoldeten Herolde, vielleicht
dicktatoriſch genug, von Sich offentlich ausruffen: „daß
Alle Diejenigen Leſer, die ſolcherley Ambroſius-Zeigeriſche
Lobſpruche von ſich ſelbſt, nicht alſogleich als ganz vollig
gegrundet einraumen wurden, wurklich und wahrhafftig,
mit ſehenden Augen vorſatzlich nicht ſehen, und mit horen—
den Ohren vorſatzlich nicht horen mußten,“ Jch fur
Mein Theil aber, Jch erwarte, von der Gerechtigkeit und
Billigkeit meiner geneigteſten Leſer, mein etwanniges
Lob, ſchlechterdings aus Nichts andern, als aus der Sa—
che Selbſt, die ich hier Ffentlich vorlege! Und dies Lob
erwarte ich, ich will annehmen, daß es, bey Manchem,
nicht eher, als nach bereits wurklich vorhergegangenen,

viel-
V.lge. im 12ten dpho des 2ten Kap. des aten Th. p. m. gz.



viel- oder wenig- ſcoptiſchen Tadel, erfolgte, mit aller
nur moglichen Eelaſſenheit und Gedult; und ich erwarte
es NB., ohne daß ich, auch nur von weitem, mir den Ge—
danken ſollte einfallen laſſen, von Einem oder dem An—
dern, vor. oder nachher, mit weiſem oder gelbem Blech

daſſelbige abkaufen zu wollen! Das indeſſen, bin ich,
unter der Gnade meines Gottes, Mir ganz zuverlaßig
bewußt, „daß Jch, auch ſchon mit dieſen meinen hier
vorliegenden Bogen, juſt ſo, wie dieſelben jetzt da lie
gen, ſowohl Hohen als Niedern, ſowohl Reichen als
Armen, wo nicht gar mit Ehre und Ruhm, dennoch ganz
ſicher mit der allervollkommenſten Freymuthigkeit eints
je und allezeit hochſtrechtſchaffenen und achtpatriotiſchen
Herzens, allenthalben, wo es nur ſeyn mag, frien unter
die Augen treten zu durfen, das Recht habe.“— Denn,
auch ſchon aus dem, was Mann, von Meiner zwey
mahl reicheren Korn- und BrodAerndte, dato wurk.
lich geleſen, kann und wird Mann, ganz ohnfehlbar,
ſchon von Selbſt einſehen, „daß, (alle ubrigen Spharen
der Wiſſenſchafften und Kunſte jrtzt ganz vollig bey Seite
gethan!) in der wurklich.pracktiſchen Oekonomie, Mann
betrachte nun dieſelbe, entweder als die ſogenannte Groſe
Landes Oekonomie Eines Ganzen Staots uberhaupt, oder
aber als die Privat Oekonomie Eines Jeglichen ſowohl
gröſern als kleineren Landwirthes inſonderheit, Jch, durch
die Gottliche Gnade, wenigſtens keiner der unterſten An
fanger mehr ſeyn muſſe,.!

Und, vielleicht, daß, aus dieſen, und aus noch andern ent
ſcheidenden Umſtanden mehr, ſowohl Sie, meine Herren!
als alle meine ieſp. hochſt. und hochzuverehrenden
Leſer uberhaupt, ſchon von Selbſten den Schluß ma—.
chen, „daß, auch bey dem zweyten Haupt Theile mei—
nes vorhabenden Haupt Satzes, ich meyne, bey meiner
zwevmahligen Korn- und Brodlerndte, und zwar
Nt. in Einem und dem namlichen Jahre, auf Ei
nem und dem namlichen Grunde und Boden, Jch

viel
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vielleicht Dinge ſagen zu konnen, im Stande ſey, mit
welchen Jch, juſt ſo, wie mit den bißherigen, Einem Je
den, ſewohl Hohen als Niedern, kurz aller Welt, ganz
freymuthig werde konnen unter das Angeſicht treten,!
Wenigſtens bin Jch Selbſt, auch hier, Meiner ſo viel be—
wußt: „daß, unter Gottes ganz ohnfehlbaren noch ferne—.
ren Beyſtande, (Mann mag nun der zweiflende Tho.
mas zehnmahl fur eins ſeyn! Mann mag Einwurfe im
Kopffe haben, die, dem Erſtern Anſehn nach, weit
ſchwehrer, als der Gordiſche Knoten ſelbſten, zu loſen ſeyn

mochten! Mann mag, mit Einem Wort, daoon denken,
was Mann nur Selbſt will!) Jch gleichwohl, auch mei—
nen zweyten Haupt Theil, juſt ſo wie den Erſten, vor al«
ler Welt Augen und Ohren, mit allen Ehren hinaus fuh-
ren zu konnen, im Stand ſeyn!

Eben aber, weil der leidigen ThomasBruder, unter
meinen reſp. Herrn Jntereſſenten, nur etwas gar zu ſehr
viel ſind; weil, offt von den allerangeſehenſten und
allereinſichtigſten Mannern, der Zweifel mir nur etwas
gar zu ſehr viel, faſt taglich gemacht werden; Und die—
weil, zu dieſen ſammtlichen Umſtanden auſer mir, auch
zugleich der ſehr groſe Hauptmſtand in Mir, zugleich
mit hinzukommt, „daß mein (mit Einem Wort)
hochſtzartes und empfindſames Herz und Gewiſ—
ſen es, ſchlechterdings, nicht geſtattet, Meine Zwey

mahlige Korn. und BrodAerndte anders, als ſol
chergeſtalt, offentlich vorzulegen, „daß ich, zur
Ehre meines Gottes, bey und mit ſelbiger, auch
zugleich alle diejeniten Umſtande, Einem tzjanzen
geehrteſten Publico zugleich mit öffentlich vortrage, unter wel
chen Jch, zu ſolcher Erfindung, würklich und wahrbafftig ge
langt bin Von dieſer Erzahlung aber, Ein ſehr anſehnlicher
Theil meiner zZerren Leſer vielleicht aus einem innern
Bewußtſeyn, daß Dies oder Das dem Herz etwas naher kom
men konnte, als dem Fleiſche vielleicht lieb ſeyn mochte, Wenig

oder
e) Eine Erklahrung, welcher Meine ſammtl. gen. Leſer, ſchon aus

denen allererſten Fortſetz. Bog. v. or. ſub p. praec. 38. 39. ao. ſith
uoch zu erinnern geruhn werden! kr) per pag. prate, q. ff.
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oder gar Nichts zu wiſſen, begehret: So iſt es vielleicht am be
ſten, und ſo kann ich, fur den nur etwas gar zu ſehr patrioti—
ſchen Patriotismus ſolcher Herrn Jntereſſenten, vielleicht kei—
nen beſſern, und keinen mehr adaquat anpaſſenden, GegenPa—
triotismus erfinden, als dieſen, „daß Jch, mit allen ſolchen ſo
gar ſehr Patriotiſchen Herren, ſo recht auf Ein Mahl, ganz pa
triotiſch zum Schluß eyle“!-— Denn, Das werden hoffendlich,
auch die Allerintereßirtſten von Jhnen, Mir freywillig einge-
ſtehn muſſen, „daß, für Jhren kahlen, und zum Theil Jhnen oh
nehinn ſchwehr nenug vomrzerz abgegangenen, Pranumeratiann
Gulden, Sie Alle, in dieſen hier vorliegenden 19 und einem hal—
ben GrosOctavBogen (Bogen, auf deuen uoch damn, faſt der Dritte
Toeil mit klarer Schrifft abged ruckt iſt), allbereits uberflußig genug
Wehrt, und zwar NB Wahren Wehrt, überkriegt haben.!
Sollte indeſſen, wider Vermutheu, Einem oder dem Undern, von der
allerunterſten Sorte (denn, in Allen Andern, kann ich mir ſolches
kaunm als moglich gedenken) es einfallen, zu klagen: „daß aber ſol
chergeſtalt Jch gleichwohl daejenige nicht ganz vollig geliefert, was
Jch anfanglich verſprochen,: So werden ſelbige, in Dem, was Gie,
uleich ietzt, naher gewahr werden, hoffendlich ſattſamen Troſt fin
vheu! Bit dorthiun aber kounen AlleSolche Herren, auf Dasjenige einſt
weilen ohubeſcnwehrt abrechnen, was in deuen hier vorliegenden Bo—
aen, Sie, bey Beſchreibung der iweymahl-reicheren Korn und Brod
Nerndte, ganz gewiß uber ihr ſelbſteigenes ganzes Erwarten, wurklich
und wahrhafftig uberkriegt haben!Allen Denenjenigen relp. zerren Intereſſenten aber, Die ſo
grosmuthig geweſen, und, fur Jhr Erſteres Exeinplar, auf jene mei
ne Aufforderung ſub p. 95. f. Jhren BranumerationsGulden Ein— auch
wohl zwey und mehrmahl verdoppelt. ohne NB. fur ſolche Verdoo
pelung noch Ein Zweytes  oder Drittes Exemiplar nachzubegehren; So
wie zugleich, und hauptſachlichſt, Allen Denenjenigen reſp. Gönnern
und Freunden, Die, nach jenen meinen obigen Autdrücken ſub pag.
vraeced. 149. zu dem offentlichen Daſeyn dieſes vorliegenden
Werkes, io gleichſam die allerhauptſächlichſte Grundlage zu le
gen, geruht haben; Denen, und durch Solche Eiuem ganzen ge—
ehrteſten Publico zugleich mit, gebe Jch, Krafft Dieſes, vor Gott und
Meinem Gewiſſen, an Eydes Statt, die ganz gewiſſe Verſicherung,
„daß, unter Gottes aanz ohnfehlbahrer noch ferneren Gnade und Bey
ſtande, Sie, und Sie Alle, in dem eigentlichen, ohngefahr aus zehn
Bogen beſtehn werdenden Zweyten ZauptTheile, Alles Dasjeuige,
was Jhnen dato noch abgeht, ganz vdllia, und zwar juſt noch zur
rechten Zeit, das iſt, annoch ehe die HerbſtBeſtellzeit in der That an
geht, auch (geſetzt, daß Dero Generoſitat daſſelbige zulieſt) ganz völ
tig und ganz willig umſonſt, nachkriegen ſollen.!

Denn geht es, mit der ganzen Gache, ſo, wie ich wunſche,
und ſo, wie von der Gnade Meines Gottes, und von dem vor—
trefflichen Herz meines Herrn Buchdruckers, Jch es ganz ge
viß hoffe: So ſoll, auch dieſer Zweyte HauptTheil der ge
deppelten Korn- und BrodAerndte, juſt auf die namliche

Weiſe,



Weiſe, und juſt unter der namlich- bißherigen allwochentlichen
Unterredung, in Einzelnen Bogen, ſolchergeſtalt fortgeſetzt
werden, „daß, alle Wochen, wo nicht gar zwey, dennoch
g. G ganz gewiß Ein Bogen, würklich und wahrhaff—
tig aus der Preſſe ſollen herauskommen“! Gehts aber,
wider mein ganzes Erwarten, nicht ſo: So wird Gott An—
ſtalt und Raht wiſſen, wie und wo ich, ein, ganz ohnfehlbar
zu GSeiner Ehre und zu Meines Ganzen Nachſten wahrhaffti—
gen Wohl gereichendes, Werk, auf andere Weiſe, ſolchergeſtalt
zu beſchleunigen, mich wurklich im Stande ſehe, „daß, lang
ſtens acht Tage vor der nachſtkünftigen MichaenMmeſſe,
d. J., Dieſer Mein Zweyter HauptTheil, ganz voöllig
complet,aus der Preſſe herauskommt.! Jch wenigſtens
will, mit Gottes Hulfe, es an Nichts fehlen laſſen, je eher
je lieber, die Sache ganz vollig zu Stande zu bringen!

Welilen ich indeſſen, wegen der, hier in Leipzig etwas gar
zu ſebr theueren Zehrung, dieſen Meinen Zweyten HauptTheil,
vermuthlich von haus aus, werde abdrucken laſſen: So
werden Alle Diejenigen /e/p. Herren und Gonner, Die, we
gen dieſes Zweyten HauptTheils, an Mich zu ſchreiben, oder
ſchreiben zu laſſen, geruhn werden; Desgleichen Alle Die—
jenigen, Die, auch den Erſten HauptTheil, noch von mir be
gehren; Nebſt Allen Denen, Die, wie bißhero, uber Andere
Oeconomiea, Cameralis, oder dergleichen, in eine oder die an
dere Correſpondenz gnadig und geneigteſt ſich mit mir einzu—
laſſen, gemepnt ſind, von dem nachſtkünftigen 2ten Jul. d.J
an (denn langer werde ich dermahlen mich ſehr ſchwehrlich in
Leipzig mehr aufhalten) Jhre ſäämmtlichen Zuſchrifften, auf
den Ort WMeines Eigentlichen Aufenthalts, namlich nach Wers-
dorf, im Sachſen Weimariſchen Amt Roßla, unter der Addreſſe:
„A Alanſlieur le Conſeiller Reyher, à Wersdorf bey Apolde; zuApol
de abzugeben bey dem izerrn Apotheker Nicolai am Markte.

aber NB. allezeit ganzlich frankirt, oder reſp. mit eingeſchloſſe
nen Porto, an Mich ablaufen zu laſſen, belieben!

Da es, ubrigens, nach dem Muſter des Ambroſius Zeiger,
Mir gleich vom Anfange frey ſtund fur Ein Jegliches Exem—
plarmeiner Schrifft, zwey drey Louisd'or zu begebren; und
da, Krafft deſſen, was mann, nur blos an jenen vier hochſt
ſchatzbarſten Düngungs Mitteln ohne Miſt.,allbereits jetzt
in der Hand hat, vielleicht Ein Jeglicher Leſer meiner
Schrifft(abſonderl. aber ein Jeglicher wurkl.pracktiſcher Land
Wirth) aufs allerwenigſte ſo viele Gulden, gern und wil
lig, baar nachzablen ſollte, als Er dato Groſchen pranu

merirt
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merirt hat: So werden, auch insbeſondere Alle Diejenigen
reſp Herren, die den igten May nunmehro wurklich verſpa
tet, es ſich hoffendlich nicht fremb vorkommen laſſen, daß, auch
Dieſe Verdoppelung des Pranumeratios Guldens, nur blos biß
auf die Naumburgiſche PetriPaulMeſſZahlWoche, ſtatt fin
det; und daß Jch, vom béten Julii d. J. an, kein Exemplar die
ſes Erſten HauptTheils anders, als fur baare Zwey, Thaler,
verlaſſen werde!

Wollen überhaupt alle re/p. Zerren Liebhaber, auch
bey dem zweyten ZauptCheile, desgleichen bey Meiner, All
gemeinemoglichen Verbeſſerung der ganzen Land Wirth
ſchafft ad alterum tantum“, gerade der namlichen Steigerung
des Preiſes, ſich nicht ausgeſetzt ſehen: So haben Gie Urſache,
mit dem PranumerationsGulden auf Ein Jegliches Exemplar
dieſes zweyten Haupt Thells ſowohl, als der Allgemein-mogli—
chen Verbeſſerung der ganzen LandWirthſchafft uberhaupt,
moglichſt zu eylen! Deun, ſobald Eins oder das Andere aus
der Preſſe wurklich heraus iſt, ſobald zahlen Alle Diejenigen, die,
zu der Beforderung des Werks ſelbſt, keinen kahlen Gulden ge—
wagt haben, vielleicht von Rechtswegen, doppelt! Jndeſſen
wird, auch dieſe Verdoppelung, nur biß an die MichaelMeß
Zahl Woche d. J. andauern; denn alsdann verlaſſe ich, das ganze

WVerk uberhaupt, ſchlechterdings nicht unter baaren Thalern!
Doch muß ich, denen zum Troſte, denen, wurklichen Ar—

muths halben, die 2 oder 2 Gulden wurklich zu ſchwehr wer
den, zugleich mit berichten, „daß, von Allen Denenjenigen Acht
Bogen, in welchen die zweymahl reichere KRornund BrodAernd
te, mit ſammt jenen böchſtſchätzbarſten Düngungs Mitteln ohne
Mmiſt, würklich befindlich, ein ouchſtablicher Nachdruck, nebſt ei
nem ganz aparten Tittel. und Dedications Bogen, für Einen
Einziaen Gulden, noch beſonders bey Mir zu haben“. Jniwi
ſchen ſleiat, mit dem Preiſe des Haupt Buches, auch der Preis des
Nachdrucks derer 3 letztern Bogen, allezeit juſt um die Haltte!

Womit Jch, ſowohl Jhnen, Mein hochwehrtgeſchatzter Zerr
Pauor Mayer, und izr. D. Krügelſtein, als Allen Meinen tämmrt
uchen reſp. vochuhoch und vielgeehrteſten neſern überhaupt,
Mich und Mein Sammiliches ſowonl ietziges als kuuftiges Vorhaben,
zu beſtandiger werkthatiger Freundſchafft, und reſp. Gnade und Hulde,
beſtens eipfehle, und unter den geziemendſten Reſpeckts Bezeugungen,

all ſtets beharre,
Dero,und Meiner ſammtlich

Leipzit, höchſtu. hochzuverehrenden Leſer,
am rsten Junii

177. untertbanig gehorſamſter
und reſp. ergebenſter Diener,

Benjamin Gottfried Reyher.
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